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Aufruhr und Generulſtreik in Oeſterreich. Verbot des Marxismus.
Jn Oeſterreich tobt der Aufruhr.

gegen die Regierung ausgeholt und überall im Lande die Brandfackel entzündet.
Der Auſtromarxismus hat geſtern zum Schlage

Jn
Lin z begann es. Wie wir bereits geſtern in einem Teil unſerer Auflage melden
konnten, wurde die Polizei, als ſie die Räumung des Hauſes des ſozialdemokratiſch
republikaniſchen Schutzbundes verlangte, mit ſcharfen Schüſſen empfangen. Mit militäri-
ſcher Verſtärkung kam es ſchließlich zu. einem Sturm auf das Parteihaus, wobei Maſchinen
gewehre und Handgranaten auf beiden Seiten die ausſchlaggebende Rolle ſpielten. 15 Tote
forderte das Gefecht. Dann brach es los. Ein allgemeiner Proteſtſtreik der Wiener
Arbeiterſchaft wurde ausgerufen. Jn den Betrieben erſchienen die ſozialdemokratiſchen
Betriebsräte und teilten den Arbeitern mit, daß die Arbeiterſchaft einer allgemeinen
Streikparole zufolge die Arbeit niederlege. Jn Wien, in Graz, in Junsbruck kam
es zu ſchweren Zuſammenſtößen. Nachdrücklich ſchritt die Regierung ein, verhängte das
Standrecht, ließ das Wiener Rathaus ſtürmen und beſchloß ſchließlich die Auflöſung der
Sozial demokratiſchen Partei.

Aus der Fülle der ſich überſtürzenden Er
eigniſſe geben wir im folgenden eine Ueber-
ſicht: Die Nachricht von den Kämpfen vor
dem ſozialiſtiſchen Parteihaus in Linz war
das Zeichen von einem Losbrechen von
Straßenkämpfen in allen Stadtteilen. Eine
Polizeiwache im Jnnern der Stadt wurde
von den roten Schutzbündlern mit Maſchinen-
gewehren überfallen, jedoch nach einem
längeren Kampf mit Heimwehr und Poli-
ziſten wieder genommen. Ueberall kam es
zu Feuergefechten;, ſo daß über Linz das
Stand recht verhängt werden mußte.
Läden und Reſtaurants ſind geſchloſſen. Am
heftigſten tobte der Kampf vor dem ſozial-
demokratiſchen Parteihaus, das erſt nach
ſchweren Kämpfen genommen werden konnte.
40 Perſonen wurden gefangengenommen,
Maſchinengewehre und Sprengkörper be-
ſchlagnahmt. Die ſozialdemokratiſche Be
ſatzung des Rathauſes ergab ſich erſt auf
die Drohung der Einſetzung von Artillerie.
Eine Schule, die von Sozialdemokraten be-
ſetzt gehalten war, konnte erſt unter Artillerie-
feuer genommen werden. Gegen 18 Uhr
ſchien die Ruhe im ganzen wiederhergeſtellt
und Militär und Polizei Herr der Lage in
Linz zu ſein. Jedoch flackert an einzelnen
Stellen der Stadt der Aufſtand immer wieder
auf.

Standrecht über Wien.
Jn Wien wurde durch den allgemeinen

Proteſtſtreik der Arbeiterſchaft der geſamte
Straßenverkehr ſtillgelegt. Auch die Elek-
trizitäts- und Gaswerke traten in den Streik
ein. Dei Polizei mußte eigene Strommaſchinen
für den telegraphiſchen und telephoniſchen
Polizeidienſt in Kraft ſetzen. Der Proteſt
ſtreik war die Antwort auf die Vorgänge in
Linz. Jn Anbetracht des außerordentlichen
Ernſtes der Lage wurde auch in Wien das
Standrecht verhängt. Die Arbeiterſchaft wurde
aufgefordert, ihre Arbeit unbeeinflußt von

Vizekanzer Fey, Oesterreichs Sicherheitsminister.

verbrecheriſchen Hetzern fortzuſetzen. Eine
amtliche Mitteilung der Wiener Bundes-
regierung ſagt weiter, daß ſie jeden Wider-
ſtand gegen die Staatsgewalt, jede Sabotage

Grangken auf Marxiſtenheim.

oder Gewalt mit den ſchärfſten ſtandrecht-
lichen Mitteln ahnden werde.

Jm Laufe des Tages kam es dann trotz
des außerordentlich ſtarken Sicherheits-
aufgebots, das die Wiener Straßen durchzog,
zu Kämpfen zwiſchen Mitgliedern des ſozial-
demokratiſchen Schutzbundes und der Polizei.
Jn den Abendſtunden wurde das Wiener
Rathaus von einem größeren Aufgebot
von Truppen, Polizei und Gendarmerie be-
ſetzt, ohne daß von ſozialdemokratiſcher Seite
ein ernſthafter Widerſtand geleiſtet wurde.
Hierbei wurden eine Reihe von ſozialdemo-
kratiſchen Beamten verhaftet, unter ihnen der
Vizebürgermeiſter der Stadt Wien, Emmex-
ling. Die Unruhen ſteigerten ſig, im Laufe
des Abends. Vor allem in den Wiener
Arbeiterbezirken Ottakring, Simme-
ring und Dornbach kam es zu ſchweren
Schießereien, ſo daß erhebliche Truppen
verſtärkungen in dieſe Vororte entſandt
werden mußten.

Pauzerzüge und Artillerie gegen die gufſtändiſchen Roken.

Jm Ottakringer Arbeiterheim hatte ſich
ein Haupttrupp der Marxiſten verſchanzt, der
allen Angriffen heftigſten Widerſtand gegen
überſetzte, ſo daß erſt durch Haubitzen-
fener das Heim ſturmreif gemacht werden
konnte. Nachdem die Granaten ihr Werk ge
tan hatten, kam es zum Sturm auf das
Arbeiterheim, an deſſen Spitze ſich Vizekanzler
Major Fey ſelbſt geſtellt hatte. Jn den
ſpäten Nachtſtunden konzentrierte ſich der
Kampf, deſſen Verluſtliſte von Regierungs-
ſeite vorläufig mit 20 Toten und 60 Schwer-
verletzten angegeben wird, auf den Oſt-
bahnhof, wo von Truppen ein Panzer-
zug und Artillerie gegen die Marxiſten
eingeſetzt worden war. Verſuche der Arbeiter
ſchaft, in die innere Stadt vorzudringen,
wurden von den Truppen abgeſchlagen. Auch
um den Karl Marx Hof tobte der Kampf.

Jn den Wiener Geſchäften konnte man
kurz vor Schluß Linſen, Reis und Brot nicht
mehr erhalten. Letzteres iſt auch kein Wunder,
da z. B. in der größten Brotfabrik Wiens,
der Ankerbrotfabrik, die Arbeiter
Maſchinengewehre in Stellung

gebracht haben. Viel bemerkt wird, daß
trotz Aufgabe aller Kräfte der Exekutive die
Heimwehrmannſchaften, die in der Stadt
kaſerniert ſind, noch nicht eingeſetzt wurden.

Aber nicht nur in Wien und Linz, auch
in den Bundesländern kam es zu ſchweren
Zuſammenſtößen, ſo daß man über Nie-
deröſterreich das Standrecht ver-
hängen mußte. Jn Steyr konnte nach hef-
tigen Kämpfen zwiſchen Schutzbündlern und
Polizei die herangezogene militäriſche Ver-
ſtärkung die Ruhe wiederherſtellen. Gewalt-
tätigkeiten ſozialdemokratiſcher Parteigän-
ger werden aus Bruck an der Murr und
Eggenburg gemeldet. Die Regierung
meldet dazu, daß der Bahn- und Telephon-
verkehr wieder funktioniert und ſie im
Bundesgebiet wieder Herr der Lage ſei.
Auch in Graz und Leoben, in Jnns-
bruck und Anderitz kam es zu heftigen
Kämpfen. Standrecht mußte auch in Kärn-
ten und Steiermark verhängt werden.
Aus Steiermark vorliegende Meldungen be-
ſagen, daß bei den Zuſammenſtößen in und
um Graz 37 Tote zu verzeichnen ſind.

ſozialdemokratiſche Partei aufgelöſt.
Bürgermeiſter Seitz verhaftet Ein Regierungskominiſſar für Wien beſtellt.

Sofort nach Bekanntwerden der erſten
Zuſammenſtöße trat im Kriegsminiſterinm
ein außerordentlicher Miniſter-rat zuſammen, der die Beſetzung des Wie-
ner Rathanſes beſchloß, über die wir bereits
berichteten, und Maßnahmen zur energiſchen
Niederkämpfung des Aufruhrs traf. Die
Regierung beſchloß weiter die Auflöſung
der Sozial demokratiſchen Par-
tei, die Auflöſung des Wiener Landtages
und Gemeinderates. Zum Regierungskom-
miſſar in Wien' wurde Miniſter Schmitz
ernannt. Der Landeshauptmann und Bür-
germeiſter von Wien, Nationalratsabgeord-
neter Seitz, iſt ins Polizeigefäng-
nis eingeliefert worden. Verſchiedene
führende Sozialdemokraten wurden ver-
haftet, unter ihnen Bundesrat General
Körner, der militäriſche Sachverſtändige
des Republikaniſchen Schutzbundes.

Rokmaßnahmen in Oeſterreich.
Geſamtzahl der Toten noch unbekannt.
Jn den Morgenſtunden bietet die Um-

gebung der Wiener Polizeidirektion das Bild
ſtrengſter Abſperrung und Bewachung. Die
Straßenbahnen und die Autobuſſe haben den
Verkehr noch nicht wieder aufgenommen.
Aus der Ferne hört man weiterhin

Kanonendonner. Das Fahrkorps der
Vaterländiſchen Front iſt aufgeboten worden
um einen Verbindungsdienſt aufrechtzuerhal-
ten. Auf dieſe Weiſe ſei es, wie die Vater-
ländiſche Front mitteilt, gelungen, auch in
den Ländern die Landesleitungen und dar-
über hinaus einen Relaisdienſt für das ge-
ſamte Bundesgebiet vorzuſehen

Die Wiener Polizeidirektion gibt bekanunt,
daß die Exekutive in Oeſterreich am Montag
den Verluſt von 21 Mann zu verzeichnen
habe. Die Verluſte der Aufrührer ſind noch
nicht bekannt. Nach Preſſeſtimmen ſchätzt
man ſie auf über 200.

Oeſterreichs Heimatſchutz aufgeboken.
Der Bundesführer des Heimatſchutzbun-

des, Starhemberg, hat mit Rückſicht
auf die Vorfälle des Montag das Aufge-
bot des geſamten öſterreichiſchen
Heimatſchutz es angeoronet. Der Hei-
matſchutz wird an der Seite des Bundes-
heeres, der Gendarmerie und der Polizei die
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
ſichern. Starhemberg hat ſich nach Lin z be
geben, um etwa notwendige Verfügungen
zu treffen. Jn ſeiner Begleitung befit
ſich eine Abteilung des Schutzkorps.,

Flammenzeichen.
Dr. O. „Wen die Götter ſtrafen wollen, den

ſchlagen ſie mit Blindheit“, möchte man an
geſichts der Vorgänge in Oeſterreich ſagen.
Und dasſelbe Wort war am Platze, als die
Kommuniſten an jenem berüchtigten Februar
tage des Jahres 1933 den Reichstag in Brand
ſteckten. Wer dieſe Jnbrandſetzung der Auf
takt zum Ende des Marxismus und des
Kommunismus im Deutſchen Reich, ſo wird
aller Vorausſicht nach der vom Marxismus in
Oeſterreich angezettelte Aufſtand auch hier den
radikalen Schlußſt rich unter die letzte
Domäne roten Aufruhrs im Rahmen des
volksdeutſchen Raumes im Gefolge haben.

Freilich erhebt ſich die Frage, ob das, was
heute in Oeſterreich geſchieht, nun wirklich
unabwenöbar notwendig war, ob es die
öſterreichiſche Regierung des Herrn Dollfuß
wirklich ſo weit kommen laſſen durfte, daß
nun die Brandfackel durch die Straßen der
Städte raſt und in den Wiener Außenvierteln
die Kanonen donnern und das Rattern der
Maſchinengewehre erklingt. Darüber beſteht
wohl kein Zweifel, daß es den Machtmitteln
der öſterreichiſchen Bundesregierung gelingen
wird, den roten Aufſtand niederzuſchlagen.
Leicht wird es freilich für Herrn Dollfuß nicht
werden. Denn er iſt in einen nahezu aus-
ſichtsloſen Zweifrontenkrieg verwickelt. Jm
Rücken ſteht der Nationalſozialismus Gewehr
bei Fuß, von der Front her knallen die
Maſchinengewehre des roten Republikaniſchen
Schutzbundes. Wer wollte behaupten, es ſei
eine behagliche Lage, in der ſich der öſter
reichiſche Bundeskanzler gerade zu einem
Zeitpunkt befindet, wo er gegen die „böſen
Nationalſozialiſten eine internationale
Völkerbundsaktion in die Wege zu leiten be
müht iſt und angeblich bereits die Zuſage
Frankreichs dafür in der Taſche hat?

Auch in Deutſchland ſind Marxismus und
Kommunismus längſt liquidiert. Auch wir
haben dieſe Entſcheidungsſchlacht
Tages durchfechten müſſen. Aber nicht eine
einzige Kanone, nicht der Einſatz eines ein-
zigen Maſchinengewehrs war bei uns in der
Periode dieſer Liquidation notwendig. Die
Niederringung. des Marxismus, für die
allerdings auf der Straße blutige Vorarbeit
durch die SA., SS. und den Stahlhelm in
mehr als einem Jahrzehnt geleiſtet werden
mußte, vollzog ſich im Endöſtadium bei uns
praktiſch auf kalte m Wege. Die Regierung,
die dazu anſetzte, war getragen von einer
rieſigen Volksbewegung, die ſich als gewal-
tiger machtpolitiſcher Faktor wie auf Kom-
mando in Bewegung ſetzte und rettungslos
alles niederwalzte, was ſich ihr an marxiſti-
ſchem und kommuniſtiſchem Widerſtand ent-
gegenzuſetzen bemüht war.

Dergleiche antimargfiſtiſche „Endſpurt“
wäre in Oeſterreich möglich geweſen, hätte
Dollfuß ſich nicht in einen unlösbaren
Widerſpruch zu der unaufhaltſamen Volks-
bewegung unter dem Hakenkreuz geſetzt.
Dann hätte es auch in Oeſterreich kein So-
zialdemokrat oder Kommuniſt je gewagt,
blank zu ziehen gegen die Machtmittel des
Staates. Der Unterſchied iſt, daß man im
roten Wiener Rathaus Hoffnungen ſetzte auf
die ſchwierige innerpolitiſche Lage der öſter-
reichiſchen Regierung und auf den Zwei-
frontenkrieg, den ſie wider beſſeres Wiſſen
leichtfertig auf ſich genommen hat. So gehen
denn die Blutopfer, die heute die Entwicklung
in Oeſterreich fordert, auch auf das Schulòö-
konto derer, die bemüht ſind, das öſter-
reichiſche deutſche Volk vom Schickſal des ge-
ſamten deutſchen Volkes abzutrennen und
die, geſtützt auf die Bajonette der Heimwehr,
des Bundesheeres und unter freundlichem
Zuſpruch der Erbfeinde des deutſchen Volkes,
durch eine Politik, die auf allen Schultern
tragen möchte, den Marxismus indirekt ge-
radezu zum Aufſtand ermuntert haben. Das
Schuldkonto Dollfuß iſt ſo wiederum um
ein Erhebliches gewachſen.

Freilich hat Dollfuß vom innerpolitiſchen
Standpunkt Oeſterreichs geſehen bei dieſer
Sachlage auch eine gewiſſe Chance. Er wird
nicht verfehlen, nach Niederſchlagung des
marxiſtiſchen Aufſtandes und nach ſicherlich
darauf folgender konſequenter Ausmerzung
aller marxiſtiſcher Elemente als Held und
Retter Oeſterreichs durch die Lande zu ziehen
und aus dieſem Siege Lorbeeren auf ſein
arg zerrupftes Haupt zu ſammeln. Auch
wird im Gefolge dieſer Vorgänge die Weiter-
entwicklung Oeſterreichs zum faſchiſti-
ſchen Staatsweſen Fortſchritte machen. Was
ſich dieſer Entwicklung entgegenſetzte, nämlich
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vor allen Dingen die öſterreichiſche Zentrums
partei, die Chriſtlich-Sozialen, die noch eben
mit den Wiener Sozialdemokraten lieb-
äugelten und insgeheim zuſammenwirkten,
wird zweifellos unter die Tretmühle der
Heimwehr geraten. Denn Dollfuß wird das
bisher geübte Doppelſpiel „Heimwehr gegen
Chriſtlich-Soziale“ nun wohl nicht mehr fort-
ſetzen können. e

Sieger wird Alſo vorausſichtlich die He im
wehr ſein, die in den Händen Starhembergs
und Feys liegt. Das iſt für die Stellung des
Herrn Dr. Dollfuß wiederum auch nicht ve
ſonders günſtig. Denn dieſe iſt in den Augen
der Heimwehrführung parlamentariſch-
parteipolitiſch verſtrickt. Und ſo kann es ſehr
wohl ſein, daß die grün- weiße Heimwehr-
fahne die heute über dem Wiener Rathaus

weht, in den Augen des Bundeskanzlers eine
Fahne nicht nur des Sieges über den
Marxismus, ſondern auch über das Syſtem
der Regierung und ihres Bundeskanzlers ſein
wird. Vielleicht wird es dann der Heimwehr,
die, wie die Vorgänge der letzlen Wochen er
wieſen haben, gewiſſe unterirdiſche Verbin-
dungen zum Natinnalſoziglismus entweder
ſucht oder ſchon unterhält, leichter fallen, die
niedergeriſſenen Brücken zum Hakenkreuz
wieder aufzubauen. Aber das liegt noch in
weiter Ferne. Vorläufig donnern in Oeſter-
reich die Geſchütze des Bürgerkrieges, rattern
die Maſchinengewehre, funkeln die Bajonette.
Ein furchtbar heimgeſuchtes Land in ſeiner
ſchuldhaften Verſtrickung blickt ſehnſüchtig
über die reichsdeuntſche Greuze, wo derlei
Dinge längſt ins Reich der Sage gehören.

Hilfsſtellung für Dr. Dollfuß.
Paris mit Oeſterreichs Anruſung des Völkerbundes einverſtanden.

Geſtern nachmittag trat in Paris ein
Kabinettsrat zuſammen, in deſſen Verlauf
Außenminiſter Barthou ſeinen Kollegen
den Wortlaut der Note vorlas, die er der
öſterreichiſchen Regierung als Antwort anf
ihre Ankündigung der bevorſtehenden Be
an des Völkerbundsrates mit dem
dentſch öſterreichiſchen Konflikt zu über
reichen beabſichtigt. In der Note erklärt ſich
die n Regierung mit der öſter
reichiſchen Abſicht einverſtanden.

Außenminiſter Barthon gab nach dem
Kabinettsrat der Preſſe eine Erklärung ab,
in der er u. a. betonte, nach franzöſiſcher An
ſicht habe die öſterreichiſche Regierung das
Recht, den Völkerbund mit dieſer Frage zu
betrauen; Frankreich habe ſich jedoch nicht
mit den von Oeſterreich in den Vordergrund
geſchobenen Fragen zu befaſſen, denn dieſe
beträfen einzig und allein den Völkerbund.
Außenminiſter Barthon empfing dann den
öſterreichiſchen Geſandten in Paris, Egger
Möllwald, dem er den Wortlaut der
franzöſiſchen Antwort auf die Ankündigung
der öſterreichiſchen Regierung überreichte.

Der Kampf geht weiter!
Stellung der Landesleitung der NSDAP.

Die Landesleitung Oeſterreich der
NSDAP. veröffentlicht zu den Vorgängen
in Oeſterreich eine Stellungnahme, in der es
heißt, daß die nationalſozialiſtiſche Bewe
gung es ablehnt, ſich mit der Sozialdemo
kratie ſolidariſch zu erklären, daß ſie aber
dieſe aus ihrer grundſätzlichen Einſtellung
reſultierende Haltung nicht hindere, ſo wie
bisher, auch weiterhin die Regierung Doll-
fuß mit aller Macht zu bekämpfen.

Frankreichs Ankwork an uns.
Die Ueberſendung ſteht bevor.

Außenminiſter Barthon hat durch den
Kabinettsrat die franzöſiſche Antwortnote auf
die deutſche Abrüſtungsnote vom 19. Januar
billigen laſſen. Das Außenminiſterium wird
heute die Note dem Präſidenten der Republik
unterbreiten. Sodann wird ihr Wortlaut der
deutſchen Regierung übermittelt werden.

Manaſiatiſche Konferenz in Dairen.
„Daily Telegraph“ meldet aus Dairen:

Die panaſiatiſche Konferenz, die hier getagt
hat, iſt beendet. Die Delegierten aus zehn
Ländern haben beſchloſſen, im nächſten Jahre
in Dairen eine große aſiatiſche Konferenz
abzuhalten, die wirtſchaftliche und kulturelle

Schleiermacher- Ausſtellung
der halliſchen Ratsbücherei eröffnet.

Die unter Leitung des Stadtarchivdirek-
tors Bräutigam veranſtaltete halliſche
Schleiermacherausſtellung wurde am 12. Fe
bruar durch eine kurze Anſprache des Stadt
rats Tießler eröffnet. Sie bringt eine
Folge von hanoöſchriftlichen, gedruckten und
anderen Erinnerungsſtücken, die mit
Schleiermachers Leben und Wirken in Halle
zuſammenhängen. Jn einer Reihe von
Gruppen werden die einzelnen Abſchnitte
von Schleiermachers Aufenthalt und Tätig-
keit in Halle und Berlin veranſchaulicht.

Die Abteilung „Schleiermacher
als Student“ bringt zuerſt eine kleine
Zuſammenſtellung jener ſo reizvollen Lite-
ratur „Für ankommende Studierende auf
der Univerſität Halle“, die gerade während
der Jahrzehnte geöruckt worden ſind, als
Schleiermacher ſelbſt 1787 als Student in
Halle einzog. „Vertraute Briefe über Halle,
vorzüglich die Friedrichs- Univerſität daſelbſt
für Eltern und Jünglinge, welche die Aka-
demie daſelbſt beziehen wollen Giebichen-
ſtein 1798“, ſolcherlei Literatur eröffnet die
erſte Abteilung der Ausſtellung. Als wert-
vollſtes Ausſtellungsſtück wird hier die
halliſche Univerſitätsmatrikel ge-
zeigt, in der die Seite mit Schleiermachers
eigenhändiger Eintragung am 19. April 1787
aufgeſchlagen iſt.

Nach einem Blick auf die Hauptwerke
von Schleiermachers Univerſitätslehrern,
den Theologen Johann Auguſt Eberhard
und ſeinem Onkel Stubenrauch, wenden
wir uns zum zweiten Schaukaſten, der die
Staats- und Univerſitätsdokumente über
Schleiermachers Berufung nach
Halle als Univerſitätslehrer und Predi-

er 1804 enthält. Hier liegt auch ein Foliant
er Theologiſchen Fakultät aus, in dem
hlei neben ſeinen Kollegen den

Fragen behandeln ſoll. Unter japaniſcher
Führung iſt ein ſtändiger panaſiatiſcher
Ausſchuß gebildet worden.

Die Prager Regierungsfkriſe.
Schwierige tſchechiſche Währungsreform.
Die Gegenſätze, die in der tſchechiſchen Re-

gierung durch die Abwertungspläne der
Krone beſtehen, haben ſich bedeutend verſchärſt.
Es dürfte nur noch eine Frage von wenigen
Tagen ſein, ob die Regierung in ihrer bisheri-
gen Zuſammenſetzung beſtehen bleibe oder
nicht. Die Notwendigkeit, die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei zu ord-
nen, führt dazu, daß die tſchechiſchen National-
demokraten aus der Regierung ausſcheiden
werden, falls die Abwertung der tſchechoſlo-
wakiſchen Krone (worüber wir bereits in
unſeren Handelsteil berichteten) gegen ihren
Willen durchgeführt wird. Die Meldungen
einzelner Blätter über die aus dieſem Grunde
bevorſtehenden Veränderungen in der Re-
gierung eilen den Tatſachen voraus. Feſt
ſteht nur, daß Handelsminiſter Matouſchek
ſowie der ſozialdemokratiſche Juſtizminiſter
Meißner durch Beamte erſetzt werden ſol-
len. Mit der Gewerbepartei und der katho-
liſchen ſlowakiſchen Volkspartei, deren frühe-
rer Miniſter Tiſo zu dieſem Zweck in Prag
weilt, wird wegen des Eintritts in die Re
gierungsmehrheit verhandelt. Die tſchechiſchen
Agrarier dürften jedoch ihr Ziel, die
Marxiſten aus der Regierung zu verdrängen,
noch nicht erreichen.

2 eSuvich fährt nach Budapeſt.
Die Südoſtlage wird beſprochen.

Der italieniſche Staatsſekretär des
Aeußeren, Suvich, wird im Laufe der Woche
zu einem ödreitägigen Aufenthalt in Buda-
peſt eintreffen. Es handelt ſich in erſter
Linie um einen Höflichkeitsbeſuch. Was die
politiſche Seite des Beſuchs betrifft, wird zu-
gegeben, daß alle Fragen erörtert werden, die
Europa im allgemeinen und den Südoſten im
beſonderen betreffen.

Wehrmachtamt des Reichswehrminiſteriums.
Das Miniſteramt des Reichswehrmini-

ſteriums hat die Bezeichnung Wehrmacht-
amt erhalten. Durch die Umbenennung wird
in ſtärkerem Maße zum Ausdruck gebracht,
daß in dieſem Amt alle die geſamte Wehr-
macht, Heer und Marine gemeinſam be
treffenden Fragen bearbeitet werden. Chef
des Wehrmachtamtes bleibt Generalmajor
von Reichenau.

Empfang von Hörgeldern quittiert Es
folgt eine umfangreiche Sammlung hand-
ſchriftlicher Kolleghefte, die wäh-
rend ſeiner halliſchen und Berliner Jahre
in Schleiermachers akademiſchen Vorleſun-
gen von ſeinen Schülern nachgeſchrieben
worden ſind.

Hieran ſchließt ſich die Ueberſicht von
Schleiermachers ſämmtlichen Wer-
ken in Erſtdrucken. Nach Sachgebieten
geordnet blicken uns hier die berühmteſten
und beöeutungsvollſten Werke dieſes Man-
nes, daneben aber auch intimere und unbe-
kanntere Werke entgegen. Zu einer Gruppe
vereinigt präſentieren ſich die Hauptwerke:
die Monologen, das berühmte Werk „Ueber
die Religion, Reden an die Gebildeten unter
ihren Verächtern““ und „Der chriſtliche
Glaube“. Ganz für ſich ſtehen Platons
Werke, ebenſo ſeine theologiſchen Zeitſchrif-
ten. Einen geſonderten Platz beanſpruchen
die kleinen Koſtbarkeiten ſeiner roman-
tiſchen Periode: „Die Weihnachts-
feier“, die „Vertrauten Briefe über Lucinde“.

Als nächſte Ausſtellungsgruppe folgen
wieder hand ſchriftliche Erinne-
rungsſtücke, und zwar an Schleier-
machers Tätigkeit als Prediger und Reli-
gionslehrer. Reizvoll geſchriebene und ein-
gebundene Erklärungen des Glaubens-
bekenntniſſes, von ſeinen Konfirmandinnen
nachgeſchrieben, und ungedruckte hanoöſchrift-
liche Predigtentwürfe ſeien hervorgehoben.
Ueber ſolche intimeren Erinnerungsſtücke
gelangen wir dann zu einer Gruppe von
Gegenſtänden, die in Schleiermachers per-
ſön lichem Beſitz geweſen ſind. Am
eindrucksvollſten iſt hier ein Abend-
mahlskelch, den Schleiermacher während
ſeiner letzten Lebensjahre als Geſchenk ſei
ner Schüler benutzt hat. Daneben liegen
ſeine ruene Taſchenuhr, rei edailons
mit nem Porträt, allerlei eigenhändige
Briefe und ſeine Hanöbibel. Erwähnt ſei
noch die hier mit eingereihte Ahnentafel,

Millae zu m 4 De
Zuſammenſtöße in Marſeille.

die vom Stadtarchiv Halle aufgeſtellt iſt

Dkendtag, 13. Febr.

Sonft ruhiger Verlauf des Generalſtreiks in Frankreich.
Durch den Generalſtreik iſt Paris ge-

wiſſermaßen von der Außenwelt abgeſchnitten.
Das Fernamt ſtellt keine Verbindungen mehr
her. Die Telegrammannahme iſt geſchloſſen.
Militär mit aufgepflanztem Seitengewehr be-
wacht die Poſtämter. Jnnerhalb von Paris
iſt der Telephonverkehr nur zum Teil in Be
trieb. Dank der Techniſchen Nothilfe iſt die
Verſorgung der Stadt mit Gas, Waſſer und
Elektrizität geſichert. Der Eiſenbahnverkehr
wickelt ſich normal ab. Vor den großen Arbeits-
ſtätten ſtehen überall Streikpoſten, ſie werden
jedoch durch Polizeiſtreifen ſcharf überwacht.
Die Generalſtreikparole iſt in der Pro-
vin z zu etwa 60 v. H. befolgt worden.

Geſtern vormittag wurden rund 400 Per-
ſonen wegen Arbeitsbehinderung feſt-
genommen. Zwiſchenfälle ereigneten ſich an
der Place d'Jtalie, wo noch verkehrende
Kraftomnibuſſe von Demonſtranten mit
Steinen beworfen wurden. Am ſpäten Nach-
mittag ſind ſämtliche Verkehrsmittel, auch die
Untergrundbahn, ſtillgelegt. Die Kund-
gebungen am Nachmittag ſind in Paris
ruhig verlaufen. Aus der Provinz werden
Zwiſchenfälle gemeldet. So kam es u. a. in
Dünkirchen zu ernſten Zuſammenſtößen
zwiſchen Arbeitswilligen und ſtreikenden
Hafenarbeitern, wobei viele Perſonen ver-
letzt wurden. Auf dem Marktplatz wurde die
Mobilgarde von Kommuniſten mit Steinen

angegriffen; viele Poliziſten wurden verletzt.
Jn Roubaix drangen Streikpoſten in eine
Wollkämmerei ein. Sie zerſchlugen die ganze
Einrichtung und gingen auf die arbeits
willigen Angeſtellten und Arbeiter mit
Steinen, Stöcken und Flaſchen los. Nach
heftigem Kampf wurden ſie zurückgeſchlagen.
Der Verſuch, die Fabrik anzuſtecken, miß-
lang. Von leichteren Zuſammenſtößen in
Pariſer Vororten abgeſehen, wo polizeiliche
Verſtärkungen eingreifen mußten, iſt alſo der
Streik im allgemeinen ruhig verlaufen.

Die ernſteſten Zwiſchenfälle des Tages er-
eigneten ſich in Marſeille, wo in der
Schwefelraffinerie Großfeuer ausbrach, das
wegen Waſſermangels ſchwer zu bekämpfen
war. Der Schaden beläuft ſich auf 3 Mill. Fr.
Seine Entſtehung dürfte auf einen Bomben-
anſchlag zurückzuführen ſein. Weiter ver
ſuchten Streikende die Kirche der heiligen
Sophie zu zerſtören, was teilweiſe gelang.
Bei den Zuſammenſtößen wurden 5 Zivilper-
ſonen und zwölf Poliziſten erheblich verletzt.
Auch in Aubervilliers kam es zuernſteren Zuſammenſtößen Linksradikaler mit
der Polizei. Jetzt wird auch von der Streik-
leitung andentungsweiſe zugegeben, daß der
Mangel an Widerhall, den die Streik-
aufforderung beſonders auf dem flachen
Lande gefunden hat, die „große Aktion“ zum
Mißerfolg verurteilt hat.

„Im Namen des deutſchen Volkes.“
Der Reichsjuſtizminiſter über den Plan zur Jnuſtizvereinigung.

Jm Staatsminiſterium zu DFresden fand
auf Einladung des Reichsjuſtizminiſters Dr.
Gürtner eine Zuſammenkunft ſtatt, an
der außer dem Staatsſekretär im Reichs
juſtizminiſterium Dr. Schlegelberger die
Chefs und Vertreter der 16 Landesjuſtizver-
waltungen teilnahmen. Preußen war durch
Miniſter Kerrl und Staatsſekretär Dr.
Freisler vertreten. Dr. Gürtner er-
läuterte die Maßnahmen, die aus Anlaß des
Ueberganges der Juſtizhoheit auf das Reich
zu treffen ſeien. Zunächſt habe die Reichs-
regierung ein Geſetz zur Ueberleitung der
Rechtspflege auf das Reich verabſchiedet.
Dieſes beſtimmt, daß alle Gerichte hinfort
„im Namen des deutſchen Volkes“ Recht
ſprächen. Ferner übertrage es das Nieder-
ſchlagungsrecht in Strafſachen, das bisher den
Ländern zugeſtanden habe, auf den Reichs-
präſidenten und ſetze die Freizügigkeit der
Rechtsanwälte und die Gültigkeit der
notariellen Urkunden im ganzen Reichs-
gebiet feſt.

Weiterhin führte der Reichsjuſtizminiſter
aus, daß er ſofort die Vereinheitlichung der
Ju“ perwaltung in Angriff nehmen werde.
Vorwusſetzung für eine ſolche ſei nicht nur
eine Vereinheitlichung der Juſtizeinrichtun-
gen, ſondern auch der überaus zahlreichen
Beſtimmungen auf dem Gebiete der Juſtiz-
verwaltung und der Rechtspflege ſelbſt.
Namens der preußiſchen Landesfjuſtizver-
waltung wies Staatsminiſter Kerrl darauf
hin, daß die Zuſammenfaſſung des deutſchen
Volkes in ein einheitliches Reich von jeher
eines der wichtigſten Ziele des National-
ſozialismus geweſen ſei. So habe er als
preußiſchen Juſtizminiſter das Geſetz vom
30. Januar d. J. mit beſonderer Freude be-
grüßt, und er ſichere dem Reichsjuſtizminiſter

In der nächſten Aufſtellungsgruppe, die
literariſches und handſchriftliches Material
über den Schleiermacher- Preis
bringt, ſeien außer wunderſchön gedruckten
und eingebundenen Werken von Steffens,
Niemeyer und Reichardt noch die aus dem
Beſitz des Stadtarchivs zur Verfügung ge-
ſtellten Viſiten- und Neufahrskarten er-
vwähnt, die in ihrer zierlichen Anmut ein
Bild des geſellſchaftlichen Lebens des Halle
um 1805 entſtehen laſſen. Unter Porträts
von Schleiermachers Kollegen in Halle hat
ſchließlich die monumentale Geſamtaus-
gabe ſeiner Werke Aufſtellung gefunden.
Rechts und links von ihr ſammelt ſich in
großen Sachgruppen geordnet die ſeitdem
erſchienene Schleiermacher- Literatur.

Jn einer kurzen Anſprache, die nach der
Begrüßungsrede der Direktor des Rats-
archivs, Dr. Bräutigam, hielt, wurde be-
ſonders die freundliche Mitarbeit des Direk-
tors Wendel von der halliſchen Uni-
verſitätsbibliothek um das Zuſtandekommen
der Ausſtellung hervorgehoben. Ebenfalls
Dank ſei man ſchuldig den zahlreichen
privaten Beſitzern von Schleiermacher-
Andenken, die dieſe ohne weiteres zur Ver-
fügung ſtellten.

Die deutſche Buchausfuhr geſunken.

Das Geſamtergebnis des Jahres 1933.
Jn dem „Börſenblatt für den deutſchen

Buchhandel“ veröffentlicht Profeſſor G. Menz
eine Geſamtüberſicht über die Ausfuhr und
Einfuhr deutſcher und ausländiſcher Bücher
aus und nach Deutſchland im Jahre 1933.
Die Ausfuhr von Gegenſtänden des deut-
ſchen Buchhandels aus Deutſchland iſt, ver-
glichen mit dem Jahre 1982, erneut zurückge-
gangen. Der Geſamtwert der Ausfuhr be-
trug im vergangenen Jahre 830 Millionen
RM., während das Jahr 1932 noch 36/2 Mil
lionen verzeichnen konnte. An erſter Stelleder Ausfuhrländer Kand die Schweiz mit

europa wie Balkan,
Rußland 6,5 Prozent nach den angelſächſi
ſchen Gebieten Großbritanniens, Dominions
und USA. 10,22

nachdrückliche Mitarbeit an der der Juſtiz ge
ſtellten großen Aufgabe zu. Die gleiche Zu-
ſicherung gab namens der bayriſchen Juſtiz-
verwaltung Miniſterialrat Meukel ab. m
Anſchluß fand ein Empfang beim Miniſter
präſidenten Freiherrn von Killinger ſtatt.

Denkmal für die A.
Miniſter Ruſt übernimmt Schirmherrſchaft.
„„Anter der Schirmherrſchaft des preußiſchen

Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung Ruſſt wird die Gruppe Mitte der S.
ihren Gefallenen mit einem „Mal der nativ
nalen Erhebung“ ein Ehrenmal in Magde-
burg ſetzen. Das Denkmal, das eines der
erſten großen Erinnerungszeichen an den
Kampf der SA. in der nationalſozialiſtiſchen
Revolution iſt, ſoll auf dem Platz vor der
Nordwand des Magdeburger Doms erſtehen.
Die Koſten der Ausführung werden allein
von der SA. aufgebracht. Für den Wetti-
bewerb hat die preußiſche Kunſtverwaltung
einen größeren Betrag zur Verfügung geſtellt.

Der SS.Oberabſchnitt Nord, der die Ab-
ſchnite Altona, Stettin und Kiel umfaßt, hielt
unter Leitung von SS.-Gruppenführer
Wittje eine Führertagung ab. Gruppenführer
Wittje, der vom Reichsführer der SS. zum
Chef des SS. Amtes in München berufen
worden iſt, umriß die Aufgaben der SS.
Führer. Jeder Führer müßte ſich ebenſo wie
jeder SS. Mann zum Hauptgrundſatz machen,
ein ganzer Kerl, gerecht und treu zu ſein.
SS.Gruppenführer Loren z, der Nachfolger
Wittjes, führte dann aus, er ſei ſtolz darauf,
den größten und beſtgeleiteten Oberabſchnitt
im Reich übernehmen zu dürfen und gelobte
dem ſcheidenden Gruppenführer, guter Sach-
walter ſeines Erbes zu ſein.

6,48 Millionen RM., eine Summe, die gegen-
über 1932 ſo gut wie keine Veränderung
zeigt. Es folgen Oeſterreich mit 65,14, die
Tſchechoſlowakei mit 3,167, die Vereinigten
Staaten mit 2,425, die Niederlande mit 2,198,
Frankreich mit 1,253, England mit 1,122,
Polen mit 0,956 Millionen RM. Einen
ſtärkeren Rückgang weiſen dabei die Ver
einigten Staaten auf, die im Jahre 1932 für
3,164 Millionen RM. deutſche Bücher ein
führten. Verglichen mit dem Jahr 1930 hat
die Ausfuhr nach den deutſchſprachigen Ge
bieten wie Oeſterreich, Tſchechoſlowaket,
Schweiz, Saar und Danzig ſtändig zugenom
men. Sie ſtieg von 57,1 Prozent im Jahre
1930 auf 61,6 Prozent im Jahre 1983, und
damit bedeutet ſie überhaupt den größten An
teil an der deutſchen Buchausfuhr. Die Sta-
tiſtik zeigt weiter, daß die Ausfuhr nach Oſt

Polen, Baltikum und

nach den romaniſchen
Ländern wie Frankreich, Belgien, Jtalien,
Spanien und Lateinamerika 9,1 Prozent
nach Holland, Skandinavien und Finnland
10,9 Prozent nach Oſtaſien 0,9 Prozent und
nach den übrigen Ländern 0,8 Prozent betrug.

Oſſip Schubin F. Jn Prag iſt wenige
Monate vor ihrem 80. Ge urtstag die
Romanſchriftſtellerin Oſſip Schubin geſtorben.
Mit ihrem Familiennamen hieß ſie Aloiſia
Kirſchner. Sie iſt durch eine Reihe von
Unterhaltungsromanen bekannt geworden.

Zum Jonrnaliſten Wettbewerb Der
Reichsverband der Deutſchen Preſſe teilt mit:
Die Teilnehmer an dem Publikumswett-
bewerb des Preisausſchreibens „Mit Hitler
in die Macht“, werden erſucht, die Briefum
ſchläge ihrer Einſendungen mit dem Kenn
wort „Preisans ſchreiben zu verſehen. u
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Bauernnok im Film.
„Unter ver ſchwarzen Sturmfahne.“

Der im „Uniontheater“ laufende Bauern
m „Unter der ſchwarzen Sturmfahne“

wurde am geſtrigen Vormittag von den
erſeburger Schulen als Pflichtvorſtellung

ucht. Die Beſichtigung des gleichen Fil-
mes benutzte die ne 1 der NSDAP.
zu einem Schulungsabend.

Nachdem Ortsgruppenführer Erge die
ße Zahl der Beſucher begrüßt hatte,

rach der Kreisbauernführer Dr. Wenden-
hurg- Geuſa einleitende Worte. Er wies
aus der Geſchichte Pmwhen Beiſpielen die
Schäden des liberaliſtiſchen Syſtems nach,
die ihren Gipfelpunkt in der Vernachläſſigung
des deutſchen Bauerntums gefunden häkten.
Die Worte Adolf Hitlers, die den Bauern
als Geranten des Staates bezeichnet hatten,
müßten für die Zukunft unbedingt bahn-
brechend ſein.

Der Film zeigte an gut gewählten Bei-
ſpielen die ſyſtematiſche Ausbeutung des oſt
preußiſchen Bauerntums in den Jahren 1928
bis 32, die zu wirtſchaftlichen Kateſtrophen
hätten führen müſſen, wenn nicht in letzter
Minute das Staatsſteuer herumgeworfen wor-
den wäre und dem geſinnungs?oſen Treiben
polenfreundlicher Zwiſchenhändler ein Ende
gemacht worden wäre. Der ſchwere baltiſche
Raſſentyp wird uns vorgeführt, wie er, als
die Not ihn dazu trieb, in gemeinſchaftlicher
Organiſation ſeine Scholle verteidigte, nicht
mit Haß, ſondern in ruhig kalter Ueber-
legung den des Staates Einhaltebieten. Und gerade in der Zeit der größten

ot finden wir bei dieſem harten Geſchlecht
eine tief eingewurzelte Frömmigkeit.

Die überaus tragiſ Entwicklung des
eſchehens hinterließ auf die Zuſchauer einenKomaren Eindruck.

Skaaksſekrekär Feder
weilte geſtern im Lennawerk.

Am Montagmittag traf Staatsſekretär Pg.
Keder mit einem kleinen Stabe von Fach-
referenten im Verwaltungsgebäude des
Leunawerkes in Merſeburg ein, um dieſes
gigantiſche Unternehmen zu beſichtigen. Direk
tor Dr. Bütefiſch ſchilderte nach einer
Begrüßungsanſprache des Direktors Dr.
Schneider an Hand von Lichtbildern und
ſchematiſchen Darſtellungen, die techniſchen
Grundlagen, auf denen das Leunawerk be-
ruht, und die techniſchen Verfahren, die in
ihm zur Anwendung gelangen. So einfach an
ſich dieſe Prozeſſe ſind, ſo unerhört bedeut
ſam iſt jedoch ihre Durchführung und ſo
gigantiſch iſt alles das, was zur Verwirk-
lichung der großen ſchöpferiſchen Gedanken
aufgebaut wurde. Dies zeigte vor allem
die anſchließende Beſichtigung des Leung
werkes. Hier zeigte ſich der klare Blick des
überragenden Technikers und Wirtſchaftlers,
den Pg. Feder, der hervorragende Wirt-
ſchaftspolitiker der NSDAP., verkörpert. Die
Nachmittagsſtunden brachten noch wichtige
Ausſprachen über grundſätz'iche Fragen der
Technik und Wirtſchaftspolitik.

Kreisleiter Olleſch
ſechs Wochen auf Reichsführerſchule.

Wie wir hören, iſt Kreisleiter Olleſch
zu einem ſechswöchigen Kurſus an der
Reichsführerſchule Bernau abkommandiert
worden. Während der Zeit ſeiner Abweſen-
heit hat Bürgermeiſter Geſchwantner die
Kreisleitung vertretungsweiſe übernommen.
Auch der Ortsgruppenleiter der NSDAP.,
Pg. Rietz e nimmt zur Zeit an einem Kur-
ſus teil, ebenſo der Kreisbauernführer Dr.

der Mann mit dem rollenden Flügelrad.
Ein nächklicher Kuheſtörer. Was man in einer Planderſtunde lernen kann. Allerlei Jnkereſſankes

Da wohnt man nun ſeit Jahr und Tag im
gleichen Hauſe zuſammen, begegnet ſich hin
und wieder einmal, grüßt ſich gegenſeitig
mehr oder weniger freundlich, wie man ge-
rade in Stimmung iſt, und nimmt ſonſt wei
ter keine Notiz voneinander. Bisher gab es
auch keinerlei Urſache, daß ich meinem Haus-
genoſſen beſondere Freundlichkeiten hätte er-
weiſen können. Jm Gegenteil, oft hatte ich
mich über ihn geärgert. Zu jeder Stunde
der Nacht ſchon hatte er mich in meinem
ſanftem Schlummer geſtört. Wenn ich ge-
rade ſo um Mitternacht herum ans Ein-
ſchlafen dachte oder mich gegen Morgen hin
zwiſchen Traum und Tag in den Kiſſen
wälzte und Pläne für den kommenden Tag
ſpann. Da fuhr in meine Träume der
ſchwere Schritt meines Mitbewohners, den
ich zwar ſelten zu Geſicht bekam, dafür aber
öfter hörte als mir lieb war, wenn er in der
Nacht die Treppe hinab oder herauf polterte.
Man merkte es ihm wohl an, daß er ſich
in Acht nahm und nicht ſtören wollte. Er
zog ſich am Treppengeländer hoch, wenn er
heimkam oder ſtützte ſich auf beim Hinunter-
gehen, aber das verſchlimmerte ſein beſtändi-
ges Kommen und Gehen nur noch. Ja, wenn

vom Merſeburger Bahnhof.

er wenigſtens noch regelmäßig um eine be-
ſtimmte Stunde gekommen wäre, dann hätte
man ſich daran gewöhnen können, genau ſo
wie an die Straßenbahn, deren letzter Wagen
kurz vor Mitternacht m Hauſe vorbeifährt.
Den hört man nicht mehr, denn nichts
ſtumpft ſo ſehr ab, wie gewohnte Regelmäßig-
keit. Aber an den nächtlichen Störenfried
konnte man ſich nicht gewöhnen. Einmal
ſetzte er acht Tage lang ganz aus und ging
den Tag über zum Dienſt. Dann ſchlief er
des Nachts wie jeder geſittete Menſch auch.
aber als ich gerade anfing, mich dieſes ge-
ſegneten Zuſtandes zu freuen, ſchloß es wie
der um die zwölfte Stunde an der Haustür.
Wie ein ängſtliches Dienſtmädchen, das nicht
gehört werden will, tappte er über den Flur
und wieder knarrte das Treppengeländer
und ſtöhnte und ächzte die Stiege unter dem
Tritt ſchwerer Eiſenbahnerſtiefel.

Am letzten Sonntag kamen wir ins Ge-
ſpräch miteinander. Wir trafen uns zu
Mittag, grüßten uns und er ſprach mich an:
Jch würde ſicher auch heute nachmittag Rund-
ſunk hören, und ob ich ihm nicht erlauben
würde, mit dabei zu ſein, da er keinen eige-

Reichswehr Wohlkätligkeitskonzertk.
Kapelle Giltſch ſpielt im Rahmen des Winkerhilfswerks.

W. von Baußnern, der achtbare
Komponiſt, hat einmal behauptet, daß für
die deutſche Muſik dreierlei bezeichnend ſei:
Der deutſche Choral, der deutſche Marſch
und der deutſche Walz er. Heute, wo
ganz Deutſchland marſchiert, iſt es natürlich
beſonders der Marſch, der faſziniert. Auch
beim geſtrigen Wohltätigkeitskon-
zert der Reichswehr im Rahmen des Win-
terhilfswerks konnte man das feſtſtellen, bei
dem uns Muſikdirektor Giltſch mit dem
Muſikkorps des 2. Bataillons des 11. Sächſ.
Jnfanterie- Regiments zum zweiten Male in
Merſeburg beſuchte und wiederum eine ſo
begeiſterte Aufnahme fand, wie er ſie aller
orten findet, wo er konzertiert.

Es war allerdings keineswegs ausſchließ-
lich Marſchmuſik, mit der Giltſch ſeine Zu-
hörer zu heller Begeiſterung entflammte,
aber Militärmuſik ohne Marſch iſt wohl ein
Ding der Unmöglichkeit und Meiſter
Giltſch bietet, wie weithin bekannt, gerade
auf dieſem Gebiete der Marſchmuſik Hin-
reißendes, ſo daß ſie unter ſeinem Stab
immer wieder zu neuem Erlebnis wird.

Nun iſt freilich Giltſch überdies ein Mu-
ſiker, der auch bei Wagner, Liſzt und bei Jo-
hann Strauß recht gut Beſcheid weiß, und da
rum gerieten eine „Lohengrinfanta-
ſie“, die erſte Ungariſche Rhapſodie
von Liſzt und der herrliche „Kaiſerwalzer“
von Johann Strauß beim geſtrigen Konzert
ebenfalls vortrefflich. Ein ſehr exakt arbei-
tendes Orcheſter mit virtuoſen Klarinetten
unterſtützten dabei beſtens die Abſichten des
Dirigenten, der ſchon nach dem erſten Pro-
grammteil ſich zu Zugaben (Radetzky- und
Helenenmarſch) entſchließen mußte.

Ehe der zweite Teil des gut beſuchten
Konzertes begann, nahm Studienrat Dr.
Kaminski das Wort zu einer kurzen An-
ſprache. Jm Namen der NS.-Volkswohlfahrt
und der Kreisleitung begrüßte der Kreis-
führer des WHW. die Gäſte des Abends, und
dankte Muſikdirektor Giltſch und dem Mu-

Wendenburg-Geuſa. ſikkorps der 2. Bataillons des 11. Sächſiſchen

Jnfanterie-Regiments, daß ſie ſich in den
Dienſt der guten Sache geſtellt hätten. Fer-
ner dankte Dr. Kaminski auch Muſikdirektor
Niemand und der Kapelle des Freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes, die ſich bereit fanden,
nach Beendigung des Konzerts den Abend
mit Tanzmuſik weiter auszugeſtalten. Dann
galt ſein Dank noch allen, die durch ihr Er
ſcheinen mitgeholfen haben, Not zu lindern.
Unſer Führer braucht, ſo führte der Redner
weiter aus, Sozialismus in Tat und hun-
dertprozentig müßte der Einſatz der Kräfte
ſein, wenn alles im Sinne unſeres Kanzlers
vollendet werden ſolle. Mit dem Gelöbnis
weiteren Zuſammenhalts im Kampf gegen
Hunger und Kälte, und mit dem Bekennt-
nis unbegrenzter Dankbarkeit gegenüber dem
Führer ſchloß Dr. Kaminski. Es folgte ein
dreifaches Sieg-Heil auf Adolf Hitler und
der allgemeine Geſang des Deutſchlanö- und
Horſt Weſſelliedes.

Märſche für Heroldstrompeten und Keſſel-
pauken leiteten dann den zweiten Teil des
Konzerts ein, bei dem mit großer Freude das
Publikum von der Erlaubnis, mitzuſingen
bei einem SA.- und einem Soldatenlieder-
potpourri Gebrauch machte. Der Beifall, der
nicht nur dieſen, ſondern auch allen anderen
Darbietungen folgte, nahm zeitweilig ſogar
„rhythmiſche“ Form an. Obermuſikmeiſter
Giltſch dankte am Ende ſeines Konzerts durch
eine ganze Serie ſchöner Märſche dafür.

Nach ihm trat programmäßig Muſik-
direktor Niemand in Aktion und ſpielte
mit ſeiner Kapelle vortrefflich zu deutſchem
Tanze auf.

Dem Wohltätigkeitskonzert der Reichs-
wehr unter Giltſch wohnten auch bekannte
Merſeburger Perſönlichkeiten bei, darunter
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach. Die
Firma Wittenbecher hatte die Ausſchmückung
des Saales koſtenlos übernommen. Schließ-
lich iſt noch zu erwähnen, daß Muſikdirektor
Giltſch vor dem Kriege dem Jnf.-Rgt. 107
angehörte.

nen Apparat habe. Es klappte gerade heute
für ihn, er habe dienſtfrei und müſſe erſt
morgen früh wieder antreten. Jch ſagte ihm
natürlich zu, er möge ſich nur zur Zeit ein
finden. So ſaßen wir dann vom Nachmittag
bis zum Abend um den Lautſprecher herum,
um im Gemeinſchaftsempfang im Kleinen
der Gemeinſendung im Großen zu lauſchen
Beim lieblichen Rauch einer Zigarre ſpannen
ſich die erſten Fäden von Menſch zu Menſch
und wir fanden auch bald kameradſchaftkiche
Worte. So kam es, daß er mir bald von
ſeinem Beruf als Eiſenbahner er-
zählte und ich muß es geſtehen, dieſer Abend
hat mir für manches die Augen geöffnet,
mir Dinge und Erſcheinungen klar und ver
ſtändlich gemacht, an denen ich wie ſo viele
andere fa auch bisher achtlos vorüberging.

Wer hat ſich wohl ſchon einmal über den
inneren Betrieb unſeres Merſe-burger Bahnhofs Gedanken gemacht,
obwohl er täglich nach Leuna, Ammendorf
oder Halle fährt? Wir haben ja alle ſo viel
mit uns ſelbſt zu tun, daß uns an anderes
zu denken keine Zeit mehr bleibt. Da rollt
der Zug über die glitzernden Schienen dahin.
Wir lehnen in einer Wagenecke, leſen die
Zeitung oder döſen auch verſchlafen oder
ſchon wieder müde vor uns hin. Aber rund
um uns herum geht alles wie von unſicht-
baren Händen gezogen ſeinen Gang. Auf
dem Nebengleis fährt uns ein Zug entgegen,
huſcht an uns vorüber. Ein wenig ſpäter
überholt uns der Mitropa-Zug und wir
denken uns höchſtens: „Ach, wer doch da mit
fahren könnte, anſtatt Tag für Tag zwiſchen
Leunag und Merſeburg hin und her zu pen-
deln!“ Und ſo hieß mich unſer Nachbar
Eiſenbahner einen Blick in dieſes mir bis-
her fremde Leben hineintun und erklärte
mir, wie alles in peinlicher auf die Zehntel-
ſekunde genau abgezirkelter Orönung ſeinen
Gang geht.

Der Beamte im Stellwerk, der Mann an
der Schranke und der Führer auf der Loko-
motive, ſie alle haben ihren Dienſtplan, auf
dem die über den Bahnhof Merſeburg
gehenden Züge eingezeichnet ſind. Der Be
amte im Stellwerk ſtellt ſeine Weichen ein
und leitet den Zug auf den für ihn beſtimm-
ten Bahnſteig. Jſt es ein Durchgangszug,
der bei uns nicht hält, und deren gibt es
leider viele, ſo riegelt er ſämtliche
Gleiſe ab, die den Zug gefährden könnten
und leitet in gleicher Richtung, aber lang-
ſamer fahrende Züge auf Nebengleiſe, ſo daß
der ſchnellere Bruder ungehindert durchfah-
ren kann. Jn den Gleiſen eingebaute Sig-
nalſtationen künden das Nahen des Zuges
ſchon von weitem an. Wer einmal an der
Schranke am Roten Brückenrain hat warten
müſſen, wird es ſchon mitgehört und ſich im
Stillen über das einmal ſchnelle und manch-
mal auch wieder langſamere Anſchlagen des
Läutewerks geärgert haben, je nach dem ob
ein D-Zug oder nur ein Güterzug die Sig-
nale paſſiert. Der Mann am Stellwerk
oben überſteht den ganzen Bahnhof und prüft
noch einmal mit kurzem Blick an den Sig-
nalen, ob die Strecke in Ordnung iſt. Zu
langer Betrachtung bleibt ihm nie Zeit, denn
ſchon naht aus der anderen Richtung wieder
ein Zug, der durch das Gewirr der einfachen
und doppelten Kreuzweichen ſicher hindurch
geleitet ſein will. Unſere geſamte Signal-
anlage arbeitet elektriſch. Erſtwenn alle zu der beſtimmten Fahrſtrecke ge-
hörigen Weichen übereinſtimmend geſtellt ſind,
dann gibt das Einfahrts- oder Ausfahrts-
ſignal die Strecke frei. Das iſt auch der
Fall. wenn einmal eine Störung in der Lei-
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Ja erkamehr Zu Pfenn
Die „ILOYD“ hat sich seit ihrem Erscheinen
die Herzen der Raucher im Sturm erobert
und sie auch fest gehalten. Es muß schon
etwas an einer Zigarette sein, die zwei
Jahre lang ununterbrochen die Spitze hält.
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tung eintreten ſollte und die Weichen von
Hand bedient werden müſſen.

Unſer Bahnhof Merſeburg iſt ja noch
längſt kein Eiſenbahnknotenpunkt, aber er
hat an der Hauptſtrecke Berlin Frank
furt am Main gelegen och allerlei Ver
kehr den Tag über zu bewältigen. Dazu
kommen noch die Nebenbahnen nach
Mücheln und Schafſtädt, die Strecke
über Zöſchen nach Leipzig und der
durch die Nähe des Leunawerks ſtarke
Nahverkehr aus allen Richtungen dort-
hin, der vielfach über Merſeburg geht. Auch
bei der Bahn haben ſich die umfang
reichen Neueinſtellungen des Wer-
kes ſchon bemerkbar gemacht. Zuerſt
ſpürte es unſere Eiſenbahn an der ſtärkeren
Benutzung der Züge, ſpäter mußten noch
Wagen angehängt werden. Seit Beginn des
neuen Jahres wurden ſogar zwei neue
Zugpaare, eines Halle Merſeburg Leuna
und das andere in Richtung Leung Kor-
betha Naumburg neueingelegt.

Zu den Merſeburger Bahnanlagen ge-
hören achtzehn Gleispaare auf dem
Perſonenbahnhof und das Hauptſtell-
werk „AMg“, das ganz am Ende des Perſo-
nenbahnhofs liegt. Auf dem Eilgutbahn-
hof erhebt ſich allmorgendlich ein großes
Numoren. Dort bringen die einlaufenden
Züge die für Merſeburg beſtimmten vollen
Milchkannen, damit der Säugling ſowohl wie
ſein Papa ſchon am frühen Morgen ihre
friſche Milch in der Flaſche oder auf dem
Kaffeetiſch haben. Auch die oft abends ein

Winterhilfe
iſt Sozialismus der Tat!
a Wer mitarbeiten will
wird Mitglied der NRS.-Volkswohlfahrt.

laufenden Viehwagen werden hier entladen
und luſtiges Kälbergebrüll oder Schweine-
grunzen ertönt, wenn die vierbeinigen Fahr-
gäſte die Enge des Waggons verlaſſen dür-
fen. Auch leicht verderbliche Lebensmittel,
wie Margarine und Fiſche, laufen per Eil-
gut auf der Bahn und genießen hier beſon-
dere Vergünſtigungen. Ebenſo iſt es mit
friſchen Blumen, mit Gemüſe und Obſt, die
von weiterher kommen.

Der hauptſächlichſte Güterverkehr aber
wickelt ſich draußen am Güterbahnhof
an der Naumburger Straße ab. Die hier
liegenden insgeſamt 64 Gleispaare laſſen er-
meſſen, welche Bedeutung dem Platz Merſe-
burg als Güterempfangs-, Verſand- und Um-
ſchlagsbahnhof zukommt. An der langge-
ſtreckten Güterhalle werden die Stück-
qüter durch Frachtbrief aufgegeben und
gleich hier auf die einzelnen Stationswagen
oder Streckenwagen verteilt. Zwei lange
Freiladeſtraßen ſtehen voll Geſchirre und
Laſtautos und beſonders zur Zuckerrübenzeit
iſt es ſchwierig, hier mit Pferd und Wagen
durchzukommen. Meiſt ſteht um dieſe Zeit
auch der Winter vor der Tür und aus dem
nahen Geiſeltal rollt Waggon auf Waggon
mirt den wärmeſpendenden Briketts heran.
Driben am Krangleis werden ſchwere
Bäume hvchgewunden. Bis 20 Tonnen
ſchleppt der Kran ſpielend hinüber in die
„Lhren“ (die in dieſem Fall nichts mit der
Förſterstochter zu tun haben). Wenn die
Umzugszeit im April oder Oktober kommt,
dann machen die Msbelſpediteure in unſe-
rer Beamtenſtadt ein gutes Geſchäft und an
der für ganze Möbelwagen beſtimmten Auf-
fahrtsrampe herrſcht Hochbetrieb. Die Ge-
ſchirre fahren direkt bis an den Waggvn her-
an und die ſchweren Sechs- bis Zwölfmeter-
Wagen brauchen nur rückwärts auf den
Eiſenbahnwaggon geſchoben werden. Jn ein
paar Minuten iſt alles in Ordnung, verkeilt
und feſtgemacht und der nächſte an der Reihe.

Neben dem Verkehr auf dem Güterbahn-
hof ſelbſt hat die Reichsbahn Merſeburgs
auch noch mehrere werkseigene An-
ſchlußgleiſe zu beliefern. Wer zu einem
Spaziergang in den Stadtpark mitten in der
Woche Zeit hat, der wird es ſchon geſehen
haben, wenn die Werkbahn der Dietrichſchen
Papierfabrik ihre mit Zweimeter Rund-
längen beladenen, zumeiſt aus Polen kom-
menden Waggons übernimmt. Die Reichs-
bahn ſelbſt fährt nur bis an die beſtimmte
Uebergabeſtelle und holt dort die leeren oder
mit Fertigfabrikaten beladenen Wagen wie
der ab. Außer dieſem haben noch andere
Merſeburger Firmen Anſchlußgleiſe; ſo die
Getreide- und Futtermittelhandlungen von
Lehmann und Eichhorn, die Städtiſchen
Werke und die Eiſenhandlung Bode Nach-
folger. Früher waren es auch die Blancke-
Werke, auf deren Gleiſen den ganzen Tag
über ein ziemlich lebhafter Verkehr herrſchte.

Jn den letzten Jahren hatte ja vor allem
der Güterverkehr auf unſerem Bahnhof
Merſeburg merklich nachgelaſſen, aber nun
ſteht auch unſer Bahnbetrieb wieder im
Zeichen der Wirtſchaftsbelebung.
Schritt für Schritt nimmt der Güterumſchlag
genau wie der Perſonenverkehr allmählich zu
Hoffen wir, daß eines Tages wieder die Zeit
kommt, da es ſchwierig wird, genügend
Waggons zur Verfügung zu halten, ſo wie
es früher manchmal geweſen iſt. Uebrigens
haben die Kohlkengruben des Geiſeltals
den größten Bedarf an leeren Wag-
gons. Tag für Tag und Nacht für Nacht
rollen die Braunkohlenzüge in alle Richtun-
gen von Merſeburg ab, ebenſo wie die lan
gen Wagenreihen mit Leunaprodukten, die

meiſt dem Werk ſelbſt gehören. Jntereſſant
mag noch ſein, daß täglich zwei Züge
mit Koks nach Leuna laufen.

Wer ſchon einmal abends in der Weißen-
felſer Straße ſpazieren gegangen iſt, dem
wird der lebhafte Betrieb drüben auf dem
Gleisgelände aufgefallen ſein. Dort, gegen-
über der Gasanſtalt, befindet ſich der Ablauf-
berg des Güterbahnhofs. Kaum iſt der öf-
fentliche Betrieb auf dem Güterbahnhof ge
ſchloſſen, dann rollen die Lokomotiven heran
und ziehen die Züge aus den einzelnen
Gleiſen heraus und auf den Ablaufberg hin
auf. Von hier aus wird Waggon auf Wag-
gon auf ſein beſtimmtes Gleis geſtoßen und
bei dieſer Arbeit haben die Weichenſteller den
ſchwerſten Dienſt, den ſie bei Wind und Wet-
ter, Sturm und Regen und ſtrengem Froſt
verrichten müſſen

Denken wir daran, wenn unſer Nachbar
Eiſenbahner mitten in der Nacht unſeren

Mauuää Tor
Schlummer ſtört und ſeien wir ihm deshalb
nicht böſe, denn ſein Dienſt ermöglicht erſt
unſer geregeltes und bequemes Leben. So
wie er hat jeder Mann bei der Eiſenbahn
an ſeinem Platz ſeinen Dienſt voller Ver-
antwortung und nur eiſernes Pflichtgefühl
und Pünktlichkeit ſichern das Leben derer,
die ſich dem Mann mit dem rollenden Flügel
rad anvertrauen. Und darum, ſo erzählte
mir mein Nachbar, weil Gewohnheit und
Regelmäßigkeit gar zu leicht weniger
achtſam machen, deshalb habe ich, wie
auch alle anderen Kollegen, immer ſolch un
regelmäßigen Dienſt.

Es war ſpät geworden, als mich der
Nachbar Eiſenbahner nach der Gemeinſchafts
ſtunde wieder verließ. Und ein Gefühl von
Gemeinſchaftsgeiſt breitete ſich aus und deſſen
ward ich mir bewußt, daß wir alle vom glei-
chen Kreis des Lebens umſchloſſen ſind.

H. A.

Landesſtellenleiter Tießler im Funk.
Gründung und Sinn der Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft.

Der Leiter der Landesſtelle Mitteldentſch
land für Volksaufklärung und Propaganda,
Gaugeſchäftsführer Thießler, ſprach am
Montag über die Sendeſtelle Halle der Mirag
über Gründung und Sinn der unter ſeiner
Leitung ſtehenden Mitteldentſchen Spielge-
meinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung.

Er führte dabei u. a. aus: Die Spielge-
meinſchaft hat die Aufgabe, auf Thingplätzen,
die zum Teil in wuchtiger, großartiger Form
nen geſchaffen werden, und auf ſonſtigen
großen Plätzen Volksſchauſpiele und natio-
nale Feſtſpiele durchzuführen. Der erſte
Thingplatz dieſer Art in Deutſchland erſteht
in Halle auf den Brandbergen. Jm Beiſein
führender Perſönlichkeiten der Partei und
der Reichsregierung beginnt der Bau mit
dem erſten Spatenſtich am 19. Februar 1934.
Dank der Größe des zur Verfügung ſtehen-
den Raumes iſt es möglich, breiteſte Maſſen
zu erfaſſen. Dadurch wird es weiter mög-
lich, daß die Preiſe äußerſt niedrig gehalten
werden. Die Größe des Raumes für die
Aufführungen ermöglicht es aber weiterhin,
daß Maſſenſchauſpiele und Feſtſpiele mit
größter Beteiligung von Spielern durchge-
führt werden.

Es werden hier nicht nur große und größte
Berufskünſtler den breiten Maſſen des
Volkes die deutſche Kultur vermitteln und
für das Geiſtesgut des Dritten Reiches
werben, ſondern hier iſt eine Möglichkeit
gefunden, auch das Volk durch Sprech und
Bewegungschöre als Mitſpieler zu betei-
ligen.

So wird einmal durch die Mitſpieler, auf
der anderen Seite aber durch den Maſſenbe-
ſuch der Volksgenoſſen eine Gemeinſchaft
gebildet, die wohl als die größte Kulturge-
meinſchaft Deutſchlands, wenn nicht über-
haupt der ganzen Welt, angeſprochen werden
kann. Es ſollen höchſtens 3 bis 4 Veranſtal
tungen im Jahr durchgeführt werden, damit
eine jede Veranſtaltung eine Feier- und
Weiheſtunde für die Angehörigen der Ge-
meinſchaft bedeutet.

Dieſe Knulturgemeinſchaft ſoll das deutſche
Geiſtesgut nicht nur vom Standpunkt der
Aeſthetik und der alten Formen der Dra-
maturgie und Theaterwiſſenſchaft an die
Volksgenoſſen herantragen, ſondern bei die
ſen Spielen wird ebenſo großer Wert darauf
gelegt, daß ſie den Anforderungen des neuen
Reiches in Jnhalt und in der Gedankenwelt
entſprechen.

So ſoll dieſe Spielgemeinſchaft nicht nur
der Vermittlung des deutſchen Kulturgutes
dienen, ſondern darüber hinaus mit einge-
ſpannt werden in den Rahmen der großen
Arbeit, die wir als Bildung der neuen
deutſchen Volksſeele bezeichnen.

Gerade dieſer Teil der Aufgaben der Spiel-
gemeinſchaft muß beſonders hervorgehoben
werden, weil es ja Vertreter des deutſchen
Geiſteslebens gibt, die mit Recht oder Un-
recht den Standpunkt vertreten, daß das
Theater in ſeiner bisherigen Form nur Dar-

bietungen bringen darf, die zuerſt vom äſthe-
tiſchem Standpunkt zu betrachten ſind. Der
Unterſchied zu dem bisherigen Theater und
auch der Wert dieſer Spielgemeinſchaften
liegt alſo nicht nur darin, daß ſie mehr Be-
ſucher und Mitſpieler umfaſſen und ſomit ein
wahres Volkstheater ermöglichen, ſondern
daß hier eine Möglichkeit gegeben iſt, dem
deutſchen Volke Schauſpiele zu bieten, abſeits
der alten ſtarren Form der Vergangenheit,
in einer Form, die der heutigen Zeit Aus-
druck gibt und die Grundlage ſchafft, daß wir
möglichſt tiefſchürfend und hinreißend die
nationalſozialiſtiſche Gedankenwelt dem dent-
ſchen Volke vermitteln.

Hierdurch iſt aber auch die Erklärung ge-
ſchaffen für die Wahl des Wortes „Feſtge-
ſtaltung“. Mag in einer alten liberaliſtiſchen
und marxiſtiſchen Welt der Durchſchnitts-
menſch nichts dagegen eingewendet haben,
wenn man ein Gemeinſchafts-Eſſen und
per en mit dem Wort „Feſteſſen“ belegt

at.

Der neue dentſche Menſch und National-
ſozialiſt aber wehrt ſich dagegen ebenſo un
bedingt, wie die nationalſozialiſtiſche Re
gierung dieſe Feſteſſen in den letzten Mo
naten zu verhindern verſucht hat.

Wir wollen ein Glück und einen Frohſinn
ſchaffen, der nicht ausgeht von der materiel-
len, ſondern von der inneren Erbauung.
Der Jnhalt der Volksſchauſpiele und Feſt-
ſpiele wird aber weiterhin im Sinne der Er-
ziehung des geſamten deutſchen Volkes wie-
derum den Beweis dafür erbringen, daß die
Begriffe national und deutſch zu gleicher Zeit
ſozialiſtiſches Denken und Fühlen mit ſich
bringen und mit ſich tragen.

Die Bedeutung der Mitteldeutſchen Spiel
gemeinſchaft iſt daraus zu erſehen, daß die
Schirmherrſchaft des Reichsbundes Reichs-
miniſter Dr. Goebbels perſönlich über-
nommen hat. Hierdurch iſt beſonders darauf
hingewieſen, wie wichtig dieſe Spielgemein-
ſchaft im Rahmen des Erziehungswerkes des
deutſchen Volkes iſt.

Bei den kolomalkriegern.
Die Jannarverſammlung im Alten Deſſauer.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Kolonial-
und Schutztruppenvereins fand ſich dieſer
Tage zu ihrer Monatsverſammlung zuſam-
men. Bei der Gelegenheit ſprach Kamerad
Stöve über die Jahreshauptverſammlung
des Kolonialkriegerbundes in Zeitz. Der
Redner wurde für beſondere Verdienſte mit
dem Löwenorden ausgezeichnet. Darauf
wurde beſchloſſen, einem deutſchen Farmer in
Afrika Hilfe und Unterſtützung zuteil wer-
den zu laſſen. Lehrer Jagſtadt vom Bund
Deutſcher Oſten dankte dem Kolonialverein
für ſeine Beteiligung an der Werbeveranſtal-
tung, die der BDO. mit dem VDA. zuſam-
men veranſtaltet hatte. Es folgte ein Vor-
trag von Kamerad Köhler über Erlebniſſe
in Oſtafrika. Ortsgruppenführer Sölter
dankte dem Vortragenden für ſeine inter-
eſſanten Ausführungen. Mit einem drei-
fachen Sieg-Heil auf den Führer ſchloß der
Ortsgruppenführer Sölter die Verſammlung

Bei den ehem. Jägern und Schützen.
Die am letzten Sonnabend abgehaltene

Monatsverſammlung diesmal wieder mit
Frauen war recht gut beſucht. Jn Ab-weſenheit des durch SA-Dienſt zu Beginn
der Verſammlung verhindert geweſenen Ver-
einsführer Wilfroth begrüßte der Stell-
vertreter die Erſchienenen. Bevor in die
Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte
man durch Erheben von den Plätzen des
kürzlich zur großen Armee abberufenen, bis-
erigen Bundesflührers General der Ar-
illerie von Horn. Anſchließend ſpielte die

Muſik „Jch hatt' einen Kameraden“. Als-
dann trat man in die Tagesordnung ein.
Die her iege wurden bekannt gegeben und
mit, der hierzu erforderlichen Stellungnahme
erledigt. Wegen Eingliederung der ehem.
Jäger und Schützen in die SAReſerve II
wird der Verein auch hierin im vaterlän-
diſchen Sinne handeln. Weiter wurde be
kanntgegeben, daß der Kyffhäuſerbund im
vergangenen Jahre der Hitlerſpende der

Oberſten SA-Führung für erholungsbedürf-
tige SA-Männer, neben größeren Geld-
ſpenden für das Winterhilfswerk, fünfund-
zwanzigtauſend Freiplätze zur Verfügung ge-
ſtellt hat. Nach Erledigung weiterer Punkte
wurde die Verſammlung mit einem dreifachen
„Sieg Heil“ auf Reichspräſident von Hinden-
burg, ſowie unſeren Führer Adolf Hitler unddas deutſche Vaterland geſchloſſen. Durch
Muſikſtücke und ernſte und heitere Vorträge
wurde der Reſt des in allen Teilen harmo-
niſch verlaufenen Abends ausgefüllt.

Maikäfer flieg
Es muß doch Frühling werden denn

ſeit November vorigen Jahres hat die kleine
Heidrich auf dem Neumarkt einen aus
gewachſenen Maikäfer in ihrer Obhut. Der
Käfer fühlt ſich bei der liebevollen Pflege
ſehr wohl, denn er lebt immer noch und hat
anſcheinend auch Ausſichten, den Lensz noch
zu erleber

Dienstag, 13. Februar

Merſeburger Filmſchan.
„Andreas Hofer“,

Kammerlichtſpiele.
Wer kennt ihn nicht dieſen urwüchſigen

deutſchöſterreichiſchen Freiheitshelden, den
Sandwirt aus dem Paſſeiertal, der durch ſei-
nen heldenhaften Freiheitskampf am Berge
Jſel ſein Vaterland von der Fremdherrſchaft
der Franzoſen befreite? Durch Verrat fiel
er in die Hände ſeiner Gegner und wurde am
20. Februar 1810 zu Mantua erſchoſſen. Sein
Gedächtnis aber lebt weiter und iſt im Lied
verewigt worden.

Der Film zeigt in lebenswahren Bildern,
die zum Teil an den hiſtoriſchen Stätten ge
dreht wurden, den erbitterten Kampf der
Tiroler Bauern gegen die welſchen Eindring-
linge. Erſt als die Diplomatie die Tiroler
um die Früchte ihres Sieges betrügt und den
Kämpfern um die Freiheit ihres Landes in
den Rücken fällt, iſt es auch um Andreas
Hofer geſchehen. Freunde halten ihn in einer
Alpenhütte des Oetztales verborgen und län
ger als zwei Monate entgeht er den Häſchern,
bis ihn ein Verräter um Judaslohn an die
Feinde ausliefert. Der Film iſt ein Gegen
ſtück zu einem gleichen Geſchehen, das 110
Jahre ſpäter unſer deutſches Volk bewegte
und von deſſen Tragik ein ſchlichtes hohes
Kreuz in der Golzheimer Heide Zeugnis ab-
legt, genau ſo, wie das Denkmal Andreas
Hofers, das vor hundert Jahren vor der
Franziskanerkirche in Jnnsbruck errichtet
wurde, den kommenden Geſchlechtern von
einem Heldenleben Kunde gibt.

Der Film iſt von der Reichsfilmſtelle als
„künſtleriſch beſonders wertvoll“ anerkannt
worden und der Beſuch kann deshalb beſon
ders auch allen jungen Menſchen dringend
empfohlen werden.

Ein Pferd geht durch.

Minnten des Schreckens in der Halliſchen
Straße.

Heute vormittag gegen 10,80 Uhr ereig-
nete ſich in der Halliſchen Straße ein Vor-
fall, der leicht ſchwere Folgen hätte nach ſich
ziehen können. Ein Pferd, das vor dem
Wagen vor einem Geſchäft am Roten
Brückenrain auf ſeinen Herrn wartete, wurde
plötzlich ſchen und raſte mit Windeseile über
die Schranken nach der Halliſchen Straße zu,
wo der Wagen an einem Baum hängen blieb
Das Pferd riß ſich los und preſchte in ſau-
ſendem Galopp die Halliſche Straße in Rich-
tung Gotthardteich hinunter. Nur dem gei-
ſtes gegenwärtigen Zugreifen des früheren
Polizeibeamten M. iſt es zu danken, daß das
Pferd nicht in eines der gerade um dieſe
Stunde ſehr zahlrech verkehrenden Autos
hineinlief. M. gelang es durch kräftiges Zu-
packen, das ſchene Tier zu bändigen. Er
wurde dabei am Kopf verletzt. Die Stra
ßengänger wurden durch das durchgehende
Pferd in Schrecken gejagt und verließen
eilends die Bürgerſteige. Umſo höher iſt der
Mut des Helfers zu bewerten.

Kreisbrandmeiſter wiedergewählk.

Mitgliederverſammlung des Kreisverbandes
Landkreis Merſeburg der Freiwilligen Fener-

wehren.

Zu einer Mitgliederverſammlung hatten
ſich am Sonntag im „Tivoli“ zu Merſe-
burg die Freiwilligen Feuerwehren des Land-
kreiſes Merſeburg zuſammengefunden. Galt
es doch dem Kreisverband die neue durch den
Runderlaß des Miniſters des Jnnern vom
18. 1. 34 vorgeſchriebene Satzung zu geben
und den Führerrat zu wählen. Die Be-teiligung ſeitens der Wehren war äußerſt gut
die an die Verleſung der neuen Statuten
ſich anknüpfende Debatte kurz und ſachlich
ſo daß nach Ahſtündiger Arbeit die Sitzung
bereits geſchloſſen werden konnte.

Kreisbrandmeiſter Schrader-Boel ſche
eröffnete pünktlich die Verſammlung, der
Namenaufruf ergibt das Fehlen yon 4 Weh-
ren die aber während der Tagung noch ein
treffen; ſodann geht es gleich an die Haupt
arbeit Beſchlußfaſſung über die neuen Satzun-
gen des Kreisfeuerwehrverbandes. Nach Ver
leſung der Satzung durch den Kreisbrand-
meiſter erfolgt die einſtimmige Annahme
Dem ſcheidenden Kreisbrandmeiſter widmet
Kamerad Schmidt warme Worte der An
erkennung für die geleiſtete Arbeit. Die Neu
wahl ergibt Wiederwahl des bisherigen Kreis-
brandmeiſters, da weitere Vorſchläge nicht
erfolgen. Zu Mitgliedern des Führerrats
wurden noch berufen Hübner,Collenben
als Fachwart, Schmidt Göhlitzſch als Ad-
jutant und Padeck- Dürrenberg als Preſſe-
wart, vorbehaltlich der Zuſtimmung durch
die Aufſichtsbehörde. Der Kreisverbandstag
1934 wird vorausſichtlich im Juni in Leuna
abgehalten. Den Führern der einzelnen Weh
ren wurde anheimgeſtellt, die neuen Satzun-
en für die Freiwilligen r inſhren Verbänden beſchleunigt zur Annahme

zu bringen und nach Genehmigung durch die
zuſtändige Ortspolizeibehörde dem Kreis
brandmeiſter einzureichen. Der Termin, bis
zu welchem die Einreichung erfolgen muß,
wird noch bekanntgegeben.

Das Wetter für morgen.

Es bleibt heiter
Für Mittwoch iſt mit der Fortdauer des

heiteren Strahlungswetters zu rechnen, doch
iſt ſpätere Eintrühn ne wahrſcheinlich. Nachts
iſt mit Froſt zu rechnen.
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Man maß, will man ein Slüch ge
niepen, die Freiheit zu behaupten wiſſen

ellert

Dichts, was groß iſt auf dieſer Welt
iſt dern Menſchen geſchenkt worden.

Adolf Hitler.

Der helle Pelzbeſatz
Skizze von Karl Fritz v. Woedtke,

Ein Mann, der etwas, von Damenmoden
verſteht, iſt meiſtens kein richtiger Mann. Aber
Achim bildete inſofern eine Ausnahme, als ihn
ſein Beruf verpflichtete, über die ſeidenen
Sorgen des eitleren und ſchöneren Geſchlechtes
auf dem Laufenden zu ſein. Achim war Mode-
zeichner.

Natürlich kam er durch den altbewährten
Konflikt zwiſchen Liebe und Pflicht hierbel des
öſteren in unangenehme Zwickmühlen. Denn
wenn ein hübſches Mädchen auf der Straße an
ihm vorbeiging, hatten ſeine lebensluſtigen
blauen Jungensaugen ſelten Zeit, ſich in die
der Herankommenden zu verſenken. Nein, ſo
fort meldeten ſich berufliche Gedanken, die
mechaniſch und unaufhörlich in ihm regiſteier-
ten: Dieſe neuartige Raffung der Rüſchen muß
ich mir für mein nächſtes Modell merken.
Oder: Das ſtumpfe Blau gegen die gelbe Ein
faſſung, unbedingt originell. Und ſo end-
los weiter. Nachträglich ging ihm natürlich
ſtets darüber ein Licht auf, daß ſoeben „ſein
Typ“ an ihm vorbeigeſchwebt war. Aber was
half alles Halsausrenken. Das Mädchen mit
den eigenartigen Rüſchen war bereits ver-
ſchwunden.

Achim ſchimpfte ſich oft einen elenden Fach-
c Sehr erfreul über das rein berufs-
mäßige Intereſſe an anderen Mädchen war da-
egen erklärlicherweiſe ſeine Braut, die dunkel-
londe Annelore, zugleich ſeine getreue Hel-

ferin und findige Mitarbeiterin.
An einem gläſern kalten Wintervormittag

ging Achim durch den tief verſchneiten Tier-
garten. Abſonderliche Figuren mit ſeinen
Fingern in der Luft malend es war die
erſte Jnſpiration für ein Ballkleid des Film-
ſtars Olivia Platt, das ſie am Schluß ihres
neuen Films zu einem möglichſt dekorativen
Happy end tragen ſollte wanderte er einen
ſtillen, nur durch entfernte Zurufe von Schlitt-
ſchuhläufern belebten Seitenpfad, als eine
junge, gertenſchlanke Dame, die anmutig und
etwas gelangweilt kleine Schneewölkchen von
den Bäumen ſtäubte ſich ihm näherte,

Das iſt es, jubelte es in der Seele des
Modezeichners, das iſt genau der Schnitt für
Olivias Kleid das ſie für die Szene, wenn ſie
aus dem ſibiriſchen Kerker flieht, braucht.
Filmſtars pflegen ſich ja bekanntlich nur ſelten
ſo weit entäußern zu können, daß ſie in Ge-
fängniſſen und anderen Stätten des Elends
nicht immer noch wie aus dem Ei gepellt aus
ſehen. „Herrlich“ dachte Achim, „der helle
Pelzbeſatz zu dem ſatten Dunkelgrün des
Winterkoſtüms und dazu der leicht geraffte
Rock. Sehr ruſſiſch und durchaus ſportlich.
e ſich großartig für die ſibiriſche Kerker-
zene!“

Und er äugte mit wahren Adlerblicken, um
die ihn in dieſem Augenblick ſämtliche im be
nachbarten Zoo in hohen Käfigen inhaftierten
Könige der Luft hätten beneiden können, die
unbefangen daherkommende junge Dame an.
Die bemerkte ſekundenſchnell mit dem Jnſtinkt,
der nicht nur Tiere des Waldes, nein, auch
junge Mädchen auszeichnet, daß ſie aufs Korn
genommen wurde. Und zwar ſo oöurchdringend
wie noch nie.

Sofort und durchaus gegen ihren Willen
wurden ihr Blick und ihr Gang leicht gehemmt;

und als ſie g. dem gierig ſpähenden Mann
bis fünf Meter genähert hatte, ſtand es bei
ihr endgültig feſt, daß er das große alfür ihr weiteres Leben bedente. Junge Mäd-
chen von 1934 ſind nämlich
veranlagt, wie es Anno 1 die Biedermeler-
Jungfern waren Nur zeigen ſie es nicht ſo.

Cilly ſo hieß die junge Dame in deren
allerliebſtem Kopf keine weiteren Sorgen
geiſterten, ließ nach bekanntem e im Vor
beigehen ihren Handſchuh fallen. im. ſelig
daritber, daß es ihm ſo leicht gemacht wurde,

Zahlen erzählen aus aller Weſt
Jn England kamen im vergangenen Jahr

15022 Bücher neu heraus, und zwar in der
Hauptſache Romane; in zweiter Linie ſozio-
logiſche und religiöſe Schriften

e

Auch die anſcheinend ganz reine Berg-,
Wald- vder Seeluft enthält viel mehr feine
Staubteilchen, als man glaubt. Jn den
Städten iſt aber die Luft geradezu unglaublich
mit Ruß und Staub geſätligt. Jn London hat
man jetzt durch Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß
nicht weniger als 2000 Kiloje Quadrat-
kilometer im Laufe eines Jahres fallen.

Ein chineſiſcher Student namens Teh Ming
Pan iſt zu Fuß von Schanghat nach London ge
angen und hat drei Jahre für dieſe

Wanderung gebraucht,

Zur Gewinnung von einem Kilo Roſenbl
braucht man 5300 Kilo Roſenblätter;
zur Gewinnung von einem Kilo Veilchenöl
ſind 3300 Kilo Veilchen erforderlich.

e

Jm ganzen gibt es in der Welt 97 Mil-
lionen Deutſche und zwar 66 Millionen
in Deutſchland ſelbſt, 19 Millionen außerhalb
der deutſchen Grenzen in Europa, 11 Millionen
in Amerika, 198 000 in Aſien, 161 000 in Auſtra-
lien und 127 000 in Afrika,

7

Es ſoll etwa 12000 Nutzpflanzen
geben. Die Getreidearten ſtammen faſt alle
aus Südweſtaſien, Reis aus Südoſtaſien, Kar
toffeln, Mais und Tabak aus Südamerika,
Mexiko und den Mitielmeerländern.

Jn den letzten 15 Jahren hat in den Ver-
einigten Staaten die Zahl der Pferde und
Maultiere um acht Millionen abge-
nommen. Demgemäß ſind 18 Millionen
Morgen Land, die früher gebraucht wurden,
um Pferdefutter zu bauen, mit Baumwolle,
Weizen und Mais beſtellt worden,

e

Jn Bulgarien gibt es 158 Menſchen, die
über 100 Jahre alt ſind Von ihnen ſind nur
vier unverhetratet. 85 ſind Männer und 73
ſind Frauen.

Während die Kleider eines Mannes durch-
ſchnittlich etwa über drei Kilo wiegen

wiegen die Kleider der Frau nur R Kilo. Dem-
gemäß ſind Wärme und Feuchtigkeit innerhalb
der Kleider weit verſchieden. Während die
Männer ſtändig in tropiſcher Hitze leben, be
wegen ſich die Frauen in kühler, trockener
Hochgebirgsluft. n

Ein Lachs ſchwimmt mit einer Geſchwindig-
keit von 6k Meter in der Sekunde,

Es werden jährlich etwa 200 000 neue
Bücher herausgegeben. Seit der Erfindung
der Buchdruckerkunſt dürften etwa 16 Millionen
Blicher veröffentlicht worden ſein.

2

Knaben und Mädchen ſind meiſt bis zum
Alter von 11 Jahren gleich groß. Zwi-
ſchen 11 und 14 ſind im Durchſchnitt die Mäd-
chen größer als die Knaben. Später überragen
die Knaben dann die Mädchen.

r

Ein Blitz bewegt ſich mit einer Geſchwindig-
keit von 180 Kilometern in der' Sekunde.

e

Die höchſte Pflanze der Welt iſt eine Alge,
die in den tropiſchen Meeren wächſt, Shackleton
hat ſie im Waſſer ſüdlich des Aequators ent-
deckt, als er auf dem Wege zum Südpol war.
Die Spitze der Pflanze ſchwamm auf der Waſ-
ſerfläche, und bei der Unterſuchung zeigte ſich,
daß die Wurzel in einer Tiefe von 152 Metern
56 ſaß. Der höchſte bekannte Baum, der auſtra-
liſche Enkalyptus, kann eine Höhe von 120 Me-
tern erreichen.

Bei einem Feſt, das im Jahre 1470 dem Erz-
biſchof von Canterbury gegeben wurde, gab es
4000 Enten, 4000 Holztauben, 4000 zahme Tau-
ben, 3000 Kapaune, 1004 Schafe; 330 Tonnen
Bier wurden verbraucht, und 1000 Lakaien und
62 Köche bedienten,

Jn dem Habsburgiſchen Privatarchiv in Wien
befinden ſich über 60 Millionen Doku-
mente. Die älteſien von ihnen ſtammen aus
dem Beginn des 9. Jahrhunderts. Fhr Wert
läßt ſich daran ermeſſen daß ſie bei einer
früheren Gelegenheit vor den Kronjuwelen in
Sicherheit gebracht wurden Es hat 20 Jahre
lang gedauert, einen Katalog über das Archiv
anzufertigen. der aus 160 großen Bänden
beſteht.

enau ſo romantiſch

Baterländiſche Gedenhbktage
Vergeht die große deutſche Vergangenheit nichtet

13. Februar.
1834: Guſtav Nachtigal geboren.
1848: Generaloberſt v. Eichhorn

geboren.
1883: Richard Wagner in Venedig geſtorben.

.èò..

ſprang danach und überreichte ihn der Dunkel
grünen.

d

in Breslat

„Ein herrlicher Tag“, ſagte er, um eben
etwas zu ſagen. Aber was nur als einleitende
Redensart gemeint war. beherrſchte die Stim
mung ſo, daß ohne die verzauberte, von Schnee
blinkende und knirſchende Parklandſchaft dieſes
Zuſammentreffen nicht das Seltſame, Unwirk-
liche gehabt hätte, was Cilly ſo gefangen nahm.
Schweigend gingen ſie nebeneinander her,

Achim betrachtete ſie von der Seite und
ſtudierte ihr Aeußeres. Und Cillys Gefühle,
in tragiſcher Täuſchung befangen, ſchwollen
unter ſeinen, wie ſie ſpürte, bewundernden
Blicken gewaltig an. Denn Achim war wirk
lich ein ſchöner Mann. Schön, ohne feden
zuckrigen Beigeſchmack

Indes wartete Achims regelrechte Braut
Annelore nun bereits zwanzig Minuten ge
duldig unter der Normaluhr des Bahnhof Zoo,
die ſchon Tauſende von Liebespagaren unter
ihren grauſam aufrichtigen Zeigern ſich treffen
ſah. Achim war doch ſonſt ſo pünktlich. Wo
mochte er nur ſein?

Als gäbe es eine Gedankenübertragung,
durchfuhr den Modezeichner plötzlich die
Erkenntnis ſeines Verabredetſeins. Wie werde
ich das Mädchen mit dem Kleid bloß los? dachte
er und beſchleunigte ſeine Schritte. Wie feſſele
ich bloß dieſen ann? dachte Cilly, und ſo
gingen ſie aus dem Tiergarten hinaus, nichts
als bloße Redensarten wechſelnd.

ich habe mich„Es tut mir ſehr leid, aber
verabredet“, ſagte Achim und blieb mit einem
Ruck unweit der berühmteſten Normaluhr
Berlins ſtehen. „Die me dort iſt meine
Braut; ſie wartet ſchon auf mich.“ Als er merkte,
wie Cillys Jungmädchenblick erſtarrte, fügte er
hinzu: „Aber e Sie mir, Sie werden mir
unvergeßlich bleiben. Sie haben einen tiefen
Eindruck auf mich gemacht.“

Cilly reichte ihm mit einem melancholiſchen
Augenaufſchlag, gegen den Werthers ſämtliche
Leiden bloße Spielereien waren, die Hand. „Sie
ſind verlobt“, ſagte ſie bedeutungsvoll und ging.
„Hart am Schickſal vorbei“, ſchrieb ſie abends in
ihr Tagebuch, „dennoch war es eine romantiſche
Begegnung.“

Nur eins konnte ſich die ahnungsloſe Cilly
nicht erklären. Warum nämlich Achim glei
nachdem er ſeine Braut begrüßt hatte, ſofort mi
ihr gemeinſam der unglücklich davonſchleichenden
und nur heimlich zurückblickenden Cilly einen
prüfenden und intereſſierten Blick zugeworfen
hatte. Und am unerklärlichſten war ihr, daß im
Geſichtsausdruck der Braut nicht die geringſte
Spur von Eiferſucht, nein anſcheinend nur eine
durchaus kennerhafte reude und helle
Begeiſterung über den Anblick der eleganten,wenn auch Ferzensgebrochenen Cilly lag.

Durch treue Tiebe zum Glüch
Poman von j. v. Schilling

8, Fortſetzung.
Der Brief da war ſtörend in ihr behagliches

Leben hineingeflattert, er hatte ihr die Stim
mung zum Leſen verdorben,

Sie hatte nun einmal für die Schwieger-
tochter nichts übrig! Was hatte die da „von
Stolz“ zu ſchreiben! Jn Demut die Hand küſſen
lernen ſollte ſie, dachte die Frau und ihr Blick
wurde dunkel und drohend. Daß ihres Sohnes
Leben in Gefahr geweſen, daß eine um ihn
gewacht, geſorgt, gebangt Tag und Nacht, Leben
und Kraft einſetzend zu ſeiner Rettung bas
las ſie nicht aus dieſem Briefblatt!

Zuerſt hatten ſie beide gefürchtet, daß jenemerſten Bittbrief um Erhöhung der Zulage ein
neuer dringender folgen würde. Angeſichts
der Summen, die der eigene Haushalt ver-
ſchlang, war das Einkommen des Sohnes ja
lächerlich klein. Freilich, das Leben hier war
teuer. das in jenem weltverlorenem Winkel
dagegen konnte ja nicht im kleinſten damit ver
glichen werden. Aber immerhin, ein Wunder
war es doch. daß ſie damit überhaupt leben und
auskommen konnten Eine brennende Neugier,
von dieſem Leben und Treiben des fernen
Sohnes zu erſahren, keimte immer von neuem
in ihr auf. Wie die Ausſtattung des Heims
ſein mochte, das er ſich ſo heiß erſehnt und mit
unbeugſamer Energte ruch erreicht hatte, Aber
die Briefe des Sohnes waren ſpärlicher ge-
worden, kürze: und kälter
Es ſtand ſo wenig Perſönliches darin. Die
Schwiegertochter ſchrieb überhaupt nur da, wo
es unumgänglich notwendig war. Die konven-
tionellen Glückwünſche zum Geburtstag, zu
Neujahr, juſt wie es die Zeit eben mit ſich
brachte. Nie ſtand eine Klage in beider Brie-

Dachdruch verboten

fen, aber auch nichts von dem Jubel ihres
Glückes wurde darin laut.

Früher hatte ſie oft geträumt von kleinen,
trippelnden Kinderfüßchen, von roſigen, wei-
chen Mündchen, die das Wort „Großmama“ ihr
zujauchzten.

Das Glück von einſt, wo ihr Kind zu ihren
Füßen geſpielt, hatte ſie wieder zu burchkoſten
gewünſcht in holden Enkelkindern. Sollte ſie
vergeblich warten Standen nicht oben im
Bodenraum allerlei Sachen, die ſie ſorgſam be-
wahrt? Schaukelpferde und kleine Feſtungen,
Bleiſoldaten, Trompeten und Trommeln

Würde ſie nie dieſe Andenken herunterholen
dürfen, um ſie in kleine, begehrliche Kinder-
hände zu legen? Was wußte ſie vom Leben
des Sohnes War er glücklich? Hatte er das
efunden, was er ſich erſehnt und erhofft von
er Zukunft?
Und ſie, die Fremde, für die ihr Herz ſo gar

keine Freude, ſo gar keine Wärme fand, wie
mochte ſie ſich zurechtfinden in dem verlorenen
Weltwinkel, wo ihre Jugend verblühen mußte,
wie eine Blume ohne Licht

War ihre Liebe ſo echt oder ſo tief, daß ſie
ihr Erſatz bot für alles was denen zu Gebot
ſteht, die im Leben der Großſtadt aufwachſen?
Hatten das öde Land dort oben, die Einſam-
keit, die Sorge auf ſie eingewirkt, ihr das ſtolze
Lächeln um den blühenden Mund genommen,
den Glanz ihrer dunklen Augen getrübt? War
ſie endlich gebeugt, die ſo triumphierend gleich-
ſam, ſo ſtrahlend ſchön vor ihr geſtanden in
Kranz und Schleier, Hand in Hand mit ihrem
Sohn, ihrem einzigen Und wieder nahm ſie
den Brief zur Hand, um noch einmal die Worte
zu erwägen, die dort ſtanden in der großen,

offenen Handſchrift, und ſchon formte ſie an Arbeit und Pflicht brachte jeder Morgen, nie
den Worten, die zur Antwort werden ſollten.
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Eisgang! Ein warmer Tauwind ſtrich über
den Strom, über das ganze Land des Win
ters Macht war gebrochen.

Jn wenigen Tagen war die ganze Niederung
am Fluß überſchwemmt, inbegriffen der Markt-
platz und die Anlegeſtelle der Fiſcherkähne
Waldkretſchams. Waſſer, gelbes, ſchlammiges
Waſſer, ſoweit der Blick reichte, und dabei grß
es ſeit Tagen, als ergöſſe ſich die Sintflut aus
dem bleigrauen Aprilhimmel.

Juliag von Brenken ſaß vor ihrem kleinen
Nähtiſch am Fenſter und zog läſſig den Faden
durch das Leinen, an dem ſie nähte. Manchmalließ ſie die Arbeit ſinken, um dem Sturm zu
lauſchen, der draußen die alten Bäume bdurch-
tobte und den Regen klatſchend gegen die
Scheiben warf.

Wie hatte Doktor Lodz doch kürzlich geſagt:
„Jetzt bekommen wir Frühling. Noch eine
Regenwoche, und dann werden Sie eines Mor
gens erwachen, und draußen wird das Land
ſein grünes Sommerkleid tragen. Einen eigent
lichen Frühling kennen wir hier kaum. Wie
mit einem Zauberſchlag ſtehen wir plötzlich
mitten in Wärme, Sonnenſchein und Blühen
und Grünen!“

Sommerſonne!
denn noch?

Sie ſchauerte fröſtelnd zuſammen. Trotz des
hellen Feuers in dem großen Kachelofen hauch
ten die Wände Kälte und Feuchtigkeit aus.

Ueberall an den Außenmauern zeigten ſich
ſchimmlige, naſſe Stellen. und das Waſſer
ſickerte langſam unter den Tapeten hervor.

„Wir haben kaum ein trockenes Haus hier“,
hatte der Doktor ſie getröſtet „Unſer ganzes
Waldkretſcham ſteht auf Sumpf.“

Es hatte ſie eigen durchſchauert bei ſeinen
Worten, Auf Sumpfſ, auf ſchwankendem Boden,
da hatten ſie ihr Heim erbaut.

Einſam und eintönig verrannen hier die
Tage, ihre ſchönſten, blühenbſten Tage.

Sommerſonne! Gab es die

eine Freude, nie eine Unterbrechung.
Wie Verbannte lebten ſie dahin, feindſelig

beobachtet von den anderen, die enger denn je
zuſammenhielten.

Jhr Mann hatte ſich nach ſeiner Geneſung
mehr denn vorher dem Landrat angeſchloſſen,
es war ſo ganz von ſelbſt gekommen.

Linkhardt brachte Bewegung in e ſtilles,
arbloſes Leben, Bücher und Schriften allerrten, die ſie feſſelten und intereſſierten. Jm-
mer war er ſteif höflich ihr gegenüber, zu
ihrem Gatten fedoch vertraut wie ein Freund.

Doktor Lodzs Beſuche waren ſeltener ge
worden, er hatte viel zu tun.

Der Typhus wütete tedes Frühjahr nach den
Ueberſchwemmungen in den Mvordörfern. Da
kamen die beiden Aerzte kaum noch vom
Wagen herunter.

„Sie muten ſich viel zu, Doktor Lodz“, hatte
ſie ihn beim letzten Sehen gewarnt, als er ſo
blaß und ernſt ihr gegenüber ſtand.

„Das tun wir alle hier! Auch Sie, Ba
ronin, treiben Sie das nur ſo weiter!“ Mit
einer beinahe brüsken Art hatte er nach ihrem
Pulsſchlag gefühlt.

Dachte ſie daran, die einſame, junge Frau,
die vor kaum einem Jahre hier ſo ſiegesſicher
im Vollbeſitze ihres Glückes eingezogen war?

Das Glück! Wohl wohnte es in dieſem
kleinen Haus bet ihm und ihr! Es ging um
her auf leichten Sohlen allüberall und ſchaute
ſie an aus märchenhaften Augen! Aber ſein
Lachen war verſtummt denn hinter ihm ſtand
die graue, drohende Mißgeſtalt der Sorge.

Doktor Lodz drängte nicht mehr zu einem
Aufenthalt im Süden für ſeinen Patienten.
Als er wieder einmal darauf zurückgekommen
war, um Julia ganz energiſch zu dieſem Auf
enthalt für ihren Gatten zu bewegen, da war
die Frau plötzlich an den Schreibtiſch getreten
und hatte einen Brief der kleinen Schublade
entnommen.

„Wenn Sie das hier geleſen haben, meit
lieber Freund, dann werden Sie mich hoffent
lich nicht weiter quälen mit dieſer Sache.
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Frau an der Grenze
Skizze von Ernſt Richard Greiner.

Bert Lutte erwachte um drei Uhr nachmit-
tags und klingelte dem Kellner. Während er
auf den Mann wartete, der innerhalb der

nächſten Minute als würdiges Abbild des
großen Hotels in das Zimmer treten würde,

fühlte Bert wieder dieſes eiskalte Schmerzen
in ſeinen Augen. Es würde wahrſcheinlich

beſſer werden, wenn man weinen könnte, dachte
er. Aber er hatte darum nicht etwa vor, zu
weinen. Er wußte genau, was zu tun war.

Er beſtellte ein Bad und ließ ſeinen beſten
Anzug bereitlegen, er fragte nach dem Friſeur
und zählte die Dinge auf die er zum Tee zu
bekommen wünſche, ein Gedeck für zwei Per-
ſonen. Er erwarte eine Dame, er bitte ſich
aus, daß man ſie in vollendeter Form emp-
fange, ſie werde nach ihm fragen, ſie ſolle dann

Der Kellner war im
Begriff, ſich mit einer Verbeugung zurückzu-
ziehen. „Und dann noch eins!“, ſagte Bert
Lutte, „dieſer Kamin gefällt mir, laſſen Sie ein
paar Scheite Holz bringen. Das Feuer werde
ich ſelbſt anzünden, ich bin es ſo gewöhnt.“
Der Kellner ging ohne ſichtbares Erſtaunen
über den Gaſt, der gewöhnt war, ſein Kamin-
feuer ſelbſt anzuzünden.,

Um fünf Uhr war alles bereit. Um fünf
Uhr erſchien Jngrid Zerſuid. Jn dem Augen-
blick, in dem ſie in das Zimmer und lächelnd
auf ihn zuſchritt, dachte Bert Lutte, daß ſie ver-
mutlich in Wirklichkeit ganz anders heiße. Er
verbeugte ſich tief vor ihr.

„Sie haben eine herrliche Art. einen Gaſt
zu empfangen, Bert! Es iſt wohnlich bei
Jhnen, ich bin ſehr gerne gekommen. Haben

Sie die Fahrt gut überſtanden, hatten Sie
Aufenthalt an der Grenze?“

„Jch hatte nicht die geringſten Schwierig-
keiten“, antwortete Bert und warf einen ſchnel-
len Blick in die aufleuchtenden Augen der
Frau. „Bitte, wollen wir Tee trinken!“

Er führte ſeinen Gaſt zum Kamin. Das
praſſelnde Feuer warf irrlichternde Spitzen

auf die Beſchläge des Tee-
wagens, auf den Schmuck der Frau. „Das iſt
das beſte Licht für Sie, Sie wirken wundervoll
darin!“ ſagte Bert Lutte.

„Sie ſind immer noch ſo verliebt wie in
Garmiſch. Die Fahrt hat Sie nicht zur Ver-
nunſt gebracht Aber ich möchte vielleicht gar
nicht, daß Sie heute vernünftiger ſind als vor
drei Tagen!“

„Der Abend in Garmiſch verlief ſehr ſchön.
Fch war wirktich ſehr verliebt, ich hätte jeder-
mann zugeſchworen, daß ich der glücklichſte
Menſch von der Welt bin und der größte
Glückspilz, der jemals mit einer Frau tanzte!“
Lutte bediente ſeinen Gaſt.

„Und wir werden wieder in Jhrem Wagen
ſpazieren fahren nach dem Tee, nicht wahr?
Dieſes Pontreſinag iſt ſehr hübſch. ich werde
Jhnen die ſchönſten Winkelchen zeigen.“

„Haben Sie unſere Ausfahrt vor drei Aben-
den in Garmiſch in ſo guter Erinnerung, daß
Sie eine Wiederholung wünſchen

„Gewiß, Sie gefielen mir ſehr gut an dieſem
Abend, Bert. Jch war faſt ebenſo verliebt wie
Sie“ lachte die Frau.
Seſſel zurück und überſah den Raum. Dann
erzählte er von ſeiner Reiſe. Er habe gutes
Wetter gehabt, der Motor ſei ſehr zuverläſſig
geweſen, die Grenzbeamte?n ſehr freundlich, ein
Wanderburſche habe ihn angehalten und ihn
gebeten, mètgenommen zu werden. Es ſei
merkwürdig geweſen, ihn auf demſelben Sitz
neben ſich zu haben, auf dem ſie, zwei Abende
vorher, ſaß Jm übrigen aber habe ihm dieſer
Wanderburſche eine Enttäuſchung bereitet.

„Wieſo, Bert?“
„Er hat mich gelehrt, daß man wirklich nicht

jeden Menſchen einladen ſoll, ein Stück Weges
mit zufahren.“

„Er hat Sie beſtohlen?“

Meine Eltexn können nichts dazu geben, ſie
ſind ohne Vermögen gleich uns ſelbſt. Und
dieſe da“. ſchloß ſie mit einem kurzen, verächt-
lichen Lachen. „dieſe ſchachern und geizen!“

„Leſen Sie doch! Aber quälen Sie mich nicht
mehr!“

„Jch lehne mich nicht mehr auf gegen das
Leben, wie Sie ſehen, ich ſchaue ihm nur noch
zu! Was ſoll ich denn auch noch tun dafür oder
dagegen!“

Da hatte er den Brief der Regierungsprä-
ſidentin geleſen, langſam voll Staunen, voll
Empörung. Ein ſo grauſamer Hohn ſprach aus
jedem Wort, ein Nadelſtich für die, an die er
gerichtet war. „Jetzt erſt fange ich an zu ver-
ſtehen! Und trotzdem, gnädigſte Frau, Kopf
oben. Denken Sie an mich! Auch dort wird
einſt das Eis berſten, wie hier auf unſerem
Strom ehe der Frühling kommt Licht,
Sonne und Wärme verbreitend!“

„Vielleicht komm es ſo!“ hatte ſie erwidert
und ein herbes Lächeln hatte ihr Geſicht er-
hellt. „Vielleicht dann, wenn es zu ſpät iſt!“

Eigentlich hatte ſie gehofft, daß Doktor Lodz
zum Spätnachmittag bei ihnen vorſprechen
würde. Bis dahin würde auch Fritz von Laus-
gallen zurück ſein. Es war ihm gelungen, eine
gedeckte Halbchaiſe zur Fahrt zu bekommen,
die die Jnſaſſen wenigſtens notdürftig vor
Kälte und ſtarkem Regen ſchützte.

Auch war der Weg nach dem Nachbardorf
gut, durchweg Chauſſee, ſo daß er kanm eine
halbe Stunde Fahrt brauchte, um zu dem Ver-
kaufslokal zu gelangen.

Aber wäre auch der Weg weiter, das Wetter
noch ſchlechter geweſen, Julia hätte kaum noch
ein Wort darüber verloren. Eben weil ſie
ihren Mann ſo grenzenlos liebte, eben darum
erkannte ſie die Gefahren, die hier ſeine ſchwan-

„kende Geſundheit langſam und ſicher zugrunde
richteten.

Und dieſe Gewißheit war wie ein Gift, das
ihre Seele ausdörrte. Sie wußte es, daß ſie
machtlos geworden war! Sie konnte ihrem
Vos nicht entgehen, ſie konnte nichts tun, als

Lutte lehnte ſich in dem

„Ja, er hat mich gewiſſermaßen beſtohlen!“
„Jſt es ſehr ſchlimm geweſen, armer Bert?“
„Es ſchien mir zunächſt ſo, aber ich habe

mittlerweile Zeit gehabt, darüber hinwegzu-
kommen. Nehmen Sie Zigaretten?“

Bert Lutte hatte Kienſpäne bereitgelegt. Er
ließ ſie an dem Feuer des Kamins anbrennen
und beobachtete das Spiel des Lichts auf dem
Geſicht der Frau, während ſie ihre Zigarette
anrauchte. Jch habe wirklich noch nie vorher
ein ſo ſchönes Geſicht geſehen, dachte er.

Sie rauchten ſchweigend. Die Frau taſtete
nach ſeiner Hand. Er ließ ſie auf der Lehne
ſeines Stuhles liegen und rührte keinen Nerv.
Die Frau erhob ſich und ſetzte ſich neben dieſe
warme und unbewegliche Hand. Sie dämpfte
ihre Stimme.

„War es nicht ſchön in Garmiſch, Bert? Jch
ſehe Sie heute noch in die Hotelhalle kommen,
beſtaubt, müde und ganz der große Autofahrer,
der alle Länder durchjaggt und nichts findet,
was ihn zu erregen vermag. Jhre Augen
blitzten ſo, als Sie mich ſahen! Wiſſen Sie
das noch, Bert? Und dann am Abend im
Speiſeſaal! Jch ſaß dort erſt, wie jung und
geſund Sie ſind. Sie haben mich dreimal nach
Jhnen blicken laſſen, ehe Sie mit mir tanzten!
Es war ſehr ſchön, mit Jhnen zu tanzen, Sie
wußten ſo ganz neue Schmeicheleien für mich.
Aber das ſchönſte war die Spazierfahrt in
Jhrem Wagen durch die nächtlichen Straßen.
Sie hielten einen Arm um meine Schultern
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und waren ſo hinreißend traurig darüber, daß
ich nicht mit Jhnen fahren, ſondern Sie erſt
heute hier in Pontreſing beſuchen konnte. Jſt
jetzt wieder alles gut? Werden wir in einer
Stunde wieder in Jhrem Wagen fahren wie in
Garmiſch, Bert?“

Bert Lutte ſtand auf und trat an den Kamin.
„Jch habe dieſes Kaminfeuer ſelbſt angelegt“,
lenkte er das Geſpräch ab.

„Die hübſche Geſte eines Gaſtgebers von
Geſchmack!“ lächelte die Frau.

„Jch habe zum Anzünden die Aktien-
papiere benutzt, die Sie mir in Garmiſch
in das Wagenpolſter ſchoben, damit ich ſie für
Sie über die Grenze ſchmuggeln ſollte. gnädige
Frau! Jch glaube kaum, daß Sie jetzt noch
mit mir ſpazieren zu fahren wünſchen.“

Die Frau ſprang auf „Sie haben mich ver
nichtet, Herr Lutte!“ rief ſie. „Vor allem
habe ich Sie durchſchaut!“ antwortete Bert
Lutte. Und ging langſam vor ſeinem Gaſt zur
Tür.

Der Biograph der Dinoſaurier
37 Urten bevölberten UrHmeriha Der Kumpf 3,50 MDeter, der Vopf

2,50 Meter Seugniſſe wilder Kämpfe
Nach 30jährigem Studium und langen

Beobachtungen und Ausgrabungen hat der
Direktor des Peabody-Muſeums an der Yale-
Univerſität eine große Naturbeſchreibung der
Dinoſaurier volkendet, die nachweisbar einſt
durch die Gefilde der jetzigen Vereinigten
Staaten von Amerika getrabt ſind. t

Der Biograph dieſer Vorzeit-Ungeheuer ſtellt
zuſammenfaſſend feſt, daß nicht weniger als 37
verſchiedene Arten von Dinvoſauriern und
anderen Urtieren Amerika bevölkerten. Die
Hauptgattung aber ſeien die Ceratopſia ge-
weſen, die zwiſchen dem Golf von Mexiko und
dem jetzigen nördlichen Alberta in außer-

Darum noch ſeehrank?
Frauen und polniſche Juden werden am leichteſten ſeehrank Säuglinge
freuen ſich Rrmer Kömiral Delſon! Deues Heilmitfel eines &Schiffsarztes:

Eiweißeinſpritzung und dann in See Von Dr Friedrich Melßer
Stühl' und Tiſchen,

ſich aufzufriſchen.“ Die-
ſen geflügelten Stoßſeufzer eines Seekranken
werden wir eines Tages vergeſſen haben,
wenn nämlich die Seekrankheit aufgehört hat,
ihre Opſer zu fordern. Auf den großen deut-
ſchen Ueberſeedampfern, die an ſich ſchon den
Unbilden der Witterung verhältnismäßig gut
zu trotzen vermögen, werden Patienten, die
keine leicht bewegte Waſſerfläche ſehen können,
ohne ſeekrank zu werden, harmloſe Vorbeu-
qungsmittel in Tablettenform gereicht. Sie
ſollen ſich beſonders bei nervöſen Fahrgäſten
recht gut bewährt haben, wenngleich auch dieſe
Mittel den Ausbruch einer Seekrankheit nicht
immer verhindern können, ſondern ſie höch-
ſtens mildern und ihren Ablauf beſchleunigen.

Wer wird überhaupt am leichteſten ſeekrank?
Dieſe Frage hat jüngſt ein namhafter ſkan-

dinaviſcher Schiffsarzt, der jahrzehntelang alle
Weltmeere befuhr, mit dem Hinweis beant-
wortet: Frauen und polniſche Juden. Die
Erfahrung lehrt immer wieder, daß der Or-

„Liegt hilflos man auf
ſo heißt's: er ſcheint

ggnismus einer Frau den Erſchütterungen
eines ſchaukelnden und ſtampfenden Schiffes
weit weniger gewachſen iſt als der des Man-
nes. Bezeichnend iſt ferner die auf vielen
Ueberſeedampfern gewonnene Erfahrung, daß
es faſt kein Volk der Erde gibt, welches ſo
wenig ſeetüchtig iſt wie das jüdiſche. Das gilt
vor allem von den polniſchen Juden, die all-
jährlich ein ſtarkes Kontingent unter den Aus-
wanderern bilden und bei ſtürmiſcher See
meiſt reihenweiſe erkranken. Verhältnismäßig
gut halten ſich im übrigen die Säuglinge,
denen, wie viele Beobachtungen beweiſen, ſelbſt
ein ſtarker Orkan nichts ſchadet. Sie liegen
urfidel in ihren Kiſſen, ſchreien, ſtrampeln und
krähen nach Herzensluſt, als ſei der heftig
ſchaukelnde Dampfer die herrlichſte Wiege
für ſie.

Einen ſchwachen Troſt hatte bisher
Seekranke: Das Uebel währt im
nicht länger als ſieben Tage.
Woche wurde ſelbſt die

teder
allgemeinen
Nach einer

elendeſte galiziſche

ſtumm und ohne Klage zuzuſchauen, wie das
Leben kalt, rauh, unbarmherzig vorüberging
an ihnen beiden, wie es gleich einem Raubtier
lauerte, das Liebſte von ihrem Herzen zu
reißen. Das Hoffen hatte ſie verlernt! Das
Mutigſein, das ihr früher ſo leicht über dunkle
Tage hinweggeholfen hatte. Und doch war ihr
Lächeln ſanft und ſtrahlend in den Stunden,
wo ſie ihrem Gatten gegenüber ſaß. Sorg-
ſamer noch denn je überwachte ſie den Küchen-
zettel, ſuchte ſie ihm einen Wunſch abzulauſchen,
ſuchte ſie Freude, Wärme und Bewegung in
das eintönige Tagesprogramm zu bringen.
Sie betrachtete jeden Tag, der ihn geſund fand,
als ein Geſchenk, als einen Feſttag, immer mit
der fiebernden Angſt im Herzen, jene Leidens-
tage könnten ihm wiederkehren.

Und ihr ſelbſt in doppeltem Maß! Oſt er-
lebte ſie ſelbſt vor der Uebermacht des Gefühls,
das ihr ganzes Sein und Jch mit dem des
Mannes verknüpfte!

Es war, als ob der Ernſt, der über ihrem
Glück lag, das Leiden, das ſie mit ihm durchlebt
und durchkämpft, ſie feſter und inniger noch ver-
bunden hätte, als es vielleicht jemals im Rauſch
froher Stunden hätte geſchehen können.

Und eben darum zitterte Juliag vor der Zu-
kunft, vor dem Angenblick, da die Krankheit von
neuem ihn überfallen und niederzwingen würde.
Und die entſetzlichen Nächte, da er, nach Luft
ringend, ſich auf ſeinem Lager aufgerichtet,
kehrten mit ſchreckensvoller Deutlichkeit in ihre
Erinnerung zurück. Und wie ein Paradies, fern
und unerreichbar, ſtand jetzt ein Fleckchen Erde
vor ihrer Seele, deſſen Schönheit ſie nie geſchaut,
und welches ſie vor ihren Augen Fah, täglich,
ſtündlich, wie eine Fata Morganga! Arco! Dort
hätte er geſunden können in jener reinen klaren
Bergesluft!

Dort, wo eine Sonne lachte vom tiefblauen
Himmel, wo Matten ſich dehnten grün, von
blauem Enzian durchduftet, wo Tannenduft von
den Bergen hernieder wehte, zu denen im Tal,
die ſich hier geſundatmen wollten.

Sie ſchrak plötzlich zuſammen in ihren wachen
Träumereien.

Jüdin geſund, mochte die See noch ſo wild-
bewegt gegen die Schiffsplanken donnern. Aber
dieſe ſieben Tage waren dann auch qualvoll
genug. Die armen Opfer ſind in ſolcher Ver-
faſſung mehr tot als lebendig und haben nur
noch einen Wunſch: endlich ein Stücken Land
zu ſehen und das Leidensſchiff ſo ſchnell wie
möglich verlaſſen zu können.

Linderungsmittel wurden immer wieder
zur Genüge angeprieſen. Gar nichts eſſen
viel eſſen. Kognak trinken mit Zitronen-
waſſer den Hals gurgeln. Auf dem Rücken
liegen auf dem Bauche kriechen. Ein bär-
beißiger Kapitän ließ auf einer Fahrt allen
Seekranken ſeines Schiffes die Augen verbin-
den. Sie mußten Blindekuh ſpielen, ob ſie
nun wollten oder nicht, und fühlten ſich, wie
der Kapitän ſpäter treuherzig verſicherte, nach
dieſem „Spielchen“ wie neugeboren. Eine Zeit-
lang herrſchte die Sitte vor, ſeekranken Patien-
ten ein Auge zu verbinden, bis ein Engländer
dieſe Maßnahme als völlig zwecklos hinſtellte,
indem er daran erinnerte, daß der berühmte
Admiral Nelſon in ſeiner Glanzzeit auf einem
Auge blind und dennoch bei Sturm immer
ſeekrank geweſen ſei.

Nächſt den Deutſchen gebührt den Schweden
das Verdienſt, viel zur Linderung der See-
krankheit getan zu haben. Neuerdings hat nun
der Leiter eines Göteborger Krankenhauſes,
das unter den Seeleuten aller Herren Länder
einen vorzüglichen Ruf genießt, Dr. Waffén,
ein Präparat herageſtellt, das nicht nur vor-
beugend auf Seekranke wirkt, ſondern den
Ausbruch des gefürchteten Uebels überhaupt
verhindert. Bei Beginn der Seereiſe erhalten
die Fahrgäſte auf eigenen Wunſch einige Ein
ſpritzungen mit dieſem Präparat die ſo-
genannte „Uebelkeitsimpfung“ und trotzen
dann jedem Sturm. Die Behandlung iſt vöſlig
ſchmerzlos und ungefährlich. Auch für Per-
ſonen, die im Flugzeug luftkrank werden oder
längere Eiſenbahn- oder Kraftwagenfahrten
ſchlecht vertragen, ſoll das Eiweißpräparat Dr.
Waſſens ſehr geeianet ſein.

Der ſchwere Schritt der Magd hallte in dem
anliegenden Zimmer wider, und jetzt trat Greta
zu ihr ein, mit verſchobenem Kopftuch, unter
dem das blonde, fahle Haar ſich wirr hervor-
drängte.

Sie hatte ſich nicht einmal Zeit genommen,
die Holzſchlurren, die ſie ſtets für den kniehohen
Schmutz im Hof tragen mußte, abzuſtreifen, noch
die weiße Schürze über die ſchmierige, blau-
grüne der Küche zu binden.

Die Nachricht, die ſie eben erfahren, die ſie
„der Frau“ überbringen wollte, war ſo grauſig,
ſo furchtbar, daß alle Aeußerlichkeiten für
Gretas Denken erloſchen war.

„Gnädige Frau eben haben ſie an der
Brücke den Herrn Kreisſekretär im Waſſer ge
funden. Ganz blau ſoll er ausſehen im Geſicht.
Die beiden Doktors ſind hin, aber viel können
die nicht mehr tun, der bleibt ihnen tot!“ ſchloß
Greta atemlos ihren Bericht.

„Was ſagſt du da? Wer iſt ertrunken?“
„Nee, nicht ertrunken! Der hat ſich erſäuft,

der Herr Kreisſekretär!“ begann das Mädchen
grinſend. „Allüberall ſind ſie verſchuldet. Der
Gudeit, der Schlächter, kriegt allein hundert
Mark und der Kaufmann über vierhundert
Mark! Aber in Samt und Seide läuft das
einher

„Schweig! Die Menſchen ſind unglücklich
genug!“ rief Julia erhobenen Tones und legte
ihre Arbeit aus der Hand. „Bring' mir den
Mantel, und wenn der Herr nach Hauſe kommt,
machſt du ihm ſchon den Tee! Ich bin ſpäteſtens
in einer Stunde wieder da!“

Greta ſtarrte die ſonſt ſo freundliche Herrin
an, es war doch die reine Wahrheit, die ſie da
eben überbracht hatte.

„Bei dem Wetter will die gnädige Frau fort-
gehen? Na, da wird der Herr ſich wundern,
wenn er heimkommt!“

Julia lachte unwillkürlich.
Sie ſtand bei dem Küchendrachen in ſcharfer

Kontrolle.
Und doch tat das Jntereſſe des einfachen

Mädchens ihr wohl. Greta liebte ihre Herrin,
die war gut und geduldig zu ihr! Sie hatte

l

ordentlicher Zahl verbreitet geweſen ſein
dürften.

Nach ſeiner Darſtellung müſſen dieſe Dinv-
ſaurier ſchaurig anzuſehende Ungeheuer ge
weſen ſein mit großen Hörnern verſehen, mit
Köpfen, die in keinem Verhältnis zu dem ver
hältnismäßig kleinen Rumpf ſtanden.

Bei einer Geſamtlänge von 6 Metern habe
der Kopf allein über 2,50 Meter gemeſſen. Das
charakteriſtiſche Kennzeichen dieſer Ceratopſia
ſei ein mächtiges Horn geweſen, das oberhalb
der Augen aus dem Kopf herauswuchs; ferner
ein feſter Panzer, der ſich auf den Nacken und
einen großen Teil des Rückens legte.

Außer den ſchön erhaltenen Ueberreſten der
Tiere, die eine völlige Wiederherſtellung
ermöglichen, hat Prof. R. Lull, der Direktor
des Peabody-Muſeums, bei ſeinen Ausgrabun-
gen auch viele Rückenſchilder gefunden, die
ſchwer zertrümmert waren, und Hörner, die
durch einen plötzlichen Anprall zerſplittert ſein
mußten.

Lull ſchließt daraus, daß die Ceratopſia
ungemein kriegeriſch geweſen ſind und Amerika
damals zum Schauplatz wilder Kämpfe raſen-
der Rieſentiere geworden iſt.

Unter welchen Umſtänden die Tierrieſen dann
wieder von dem amerikaniſchen Boden ver-
ſchwanden und ausſtarben, iſt allerdings eines
der großen Rätſel der Urzeitzoologie.

Einen Teil der Schuld an dem Ausſterben
der Rieſentiere dürften die mißlungenen Pro
portionen zwiſchen Kopf und Rumpf getragen
haben, indem ſie nicht mehr in der Lage
waren, ſich nach der einſeitigen Entwicklung
mit Rieſenkopf, Horn und Rückenſchild ver-
änderten Lebensbedingungen anzupaſſen, wie
ſie durch Klimaumſchläge verurſacht worden
ſind.

Debus aus vorigem Jahrhundert

wo
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Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Jſſelburg
Mechaniker
Mamertus
Adelaide
Nazareth
Uſambara
Eilenburg
Lodenmantel
Karwendel

10. Andromache
11. Nachtkerze
12. Turkeſtan.

Anfangsbuchſtaben
„Jmmanuel Kant“.
(geſt. 12. 2. 1804.)

ihr Eſſen ſo gut und reichlich wie noch nie, und
ſie diente doch nun ſchon lange, ſchon ſeit ihrem
vierzehnten Lebensjahre. Hier konnte ſie ſparen
von dem ſchönen Lohne und ſogar der Mutter
noch etwas ſchicken zu Weihnachten. „Die Frau“
gab ihr ſo manches, was ſie ſelbſt nicht mehr
trug, an Wäſche und Kleidung! Die feilſchte
nicht beim Trödler die alten Garderobenſtücke
ein, wie das ſo Sitte war unter den Damen
Kirchfelds. Und war es kalt in der Küche dann
durfte Greta mit ihrer Stickerei am Nachmittag

der Eßſtube ſitzen und in der „Gartenlaube“
eſen.

So wohl war es ihr noch nie geworden!
Ja, die Herrſchaft war gut zu ihr!
Auch der Herr! Selbſt in der Krankheit

fand er ein freundliches Wort, einen Scherz, der
ihr die ſchweren Arbeiten in Küche und Hoſ er-
leichtern half.

Sorgſam zog ſie die Galoſchen an der Herrin
kleinen Fuß, während Juliag die Kapuze des
Lodenmantels über den Kopf zog.

„Adieu, Greta, halt' gut Haus und ſchließe
die Hintertür ab. Jch gehe einen Augenblick nur
zur Frau Kreisſekretär!“

Die ſchwere Haustür ſchlug hinter ihr zu.
Der Regen hatte aufgehört. Ein warmer

Wind trieb ihr die weichen, dunklen Löckchen
aus der Stirn.

Mit ſchnellen, federnden Schritten ging ſie die
Dorfſtraße hinab, kein Menſch begegnete ihr,
der Ort lag wie ausgeſtorben. Aber neugierige
Blicke folgten ihr hinter den Fenſtern der ein-
zelnen Häuſer, bis ſie in dem Hauſe das der
Kreisſekretär bewohnte, verſchwunden war.

Ein Herr kam ihr auf der matt erleuchteten
Treppe entgegen, ſie erkannte Doktor Lodz.

„Sie kommen ſelbſt. Baronin! Aber viel
werden Sie hier nicht zu tröſten finden!“ fügte
er mit irontiſchem Lächeln hinzu.

Die mit hübſchen Gardinen verhüllte Glastür
des Eingangs ſtand offen.

Er öffnete eine der Türen für Julia mit der
Selhſtverſtändlichkeit eines Menſchen, der hier
ſeit Jahren Hausarzt und Helfer war.

(Fortſetzung folgt.



nmerz

und
ihrem
paren
tutter
Frau“
mehr
ilſchte

iſtücke

amen
dann

nittag
aube“

nkheit
der

of LT-

hließe
k nur

u.

armer
ckchen

ſie die
e ihr,
ijerige

r ein
s der

hteten

viel
fügte

uStür

t der
hier

MilleMauubä Ton
Anſchluß des Oftharzes

an die Reichsautobahnen wird durchgeführt,
Ballenſtedt. Kürzlich weilte der

Treuhänder für das Straßenbauweſen in
Anhalt, Dr. Handt, Deſſau, mit einigen
Sachberatern im Kreiſe Ballenſtedt. Es
galt vor allem, die vom Kreistag bereits be
ſchloſſenen Straßenbauprojekte Ballenſtedt
Mägdeſprung und Gernrode Mägdeſprung,
für die im Rahmen der verfügbaren Mittel
400 000 RM. bewilligt worden ſind, zu über
prüfen.

Bei der ſtarken Belaſtung dieſer Strecken
die zugleich als Zubringerſtraßen und Ver-
bindungswege zwiſchen den beiden nördlich
und ſüdlich am Harze vorbeiführenden Reichs-
autobahnſtraßen gedacht ſind, hielt der Treu-
händer eine Verſtärkung des Ausbaues
dieſer Strecken für notwendig. Die höheren
Koſten ſollen durch Reichszuſchüſſe aufge
bracht werden. Die nördliche Reichsauto-
bahnſtraße wird von Leipzig Halle
über Aſchers leben Hoym nördlich an
Quedlinburg vorbei auf Braunſchweig
Hannover Bremen zuführen. Durch den
anhaltiſchen Harzkreis allein werden etwa
10 Kilometer dieſer neuen Straße gehen,
deren Bau wohl ſämtliche Erwerbsloſe für
lange Zeit beſeitigen dürfte.

Jm Zuge des großen Arbeitsbeſchaffungs-
programms iſt dies allein eine bedeutungs-
volle volkswirtſchaftliche Tat. Darüber
hinaus aber iſt die ſchnelle Verbindung Leip
zig Halle einerſeits, Hannover Bremen
andererſeits für den Oſtharzer Fremden-
verkehr von ausſchlaggebender Bedeutung.
Es wird nun wichtig ſein, daß Aſchers-
leben an der Reichsautobahnſtraße einen
Bahnhof erhält, damit dort für den Oſtharz
ein Einfallstor geſchaffen wird. Schon jetzt,
bei den erſten Projektentwürfen, müſſen die
Belange des Oſtharzes mit ſeinen großen
Wallfahrtsſtätten deutſcher Geſchichte und
Kultur Aſchersleben, Ballenſtedt, Falken-
ſtein, Gernrode, Quedlinburg, Thale auf
das nachdrücklichſte gewahrt werden.

Großfeuer in einer Fabrik.
Eine Spinnerei völlig vernichtet.

Pößneck. Jn der Flanell- und Tuchfabrik
von Otto Büttner Freyſoldt, die zum
Konzern der ſogenannten Entente gehört,
brach am Sonnabend gegen 18 Uhr im
oberen Geſchoß Feuer aus, das ſchnell um
fich griff und innerhalb kurzer Zeit das
Fabrikgebäude bis auf die Grundmauern
einäſcherte. Vernichtet wurden unter an-
derem die in dieſem Gebäude unter gebrachte
Spinnerei und Wäſcherei, ſowie ein Wolle-
und Garnlager. Die Fabrik war zur Zeit
gut beſchäftigt, ſo daß in zwei Doppelſchich-
ten gearbeitet werden mußte. Der Betrieb
erleidet vorausſichtlich keine Unterbrechung,
da genügend andere Fabrikräume zur Ver-
fügung ſtehen. Ueber die Urſache des
Brandes läßt ſich noch nichts Beſtimmtes
ſagen.

Bezirksbauernverſammlung.

Mücheln. Die land wirtſchaftlichen Orts-
gruppenfachberater der NSDAP. und eine
Anzahl Bauern und Landwirte hielten am
vergangenen Sonnabend eine Zuſammen-
kunft ab, in der Landwirtſchaftsrat Hen-
nicker über die Maßnahmen der Zukunft
ſprach. Die Verſammklungsleitung lag in
Händen von LOF. A. Knobloch. Er teilte
mit, daß der Vortrag im größeren Kreiſe und
L rhtedenen Orten wiederholt werden
o

Für das tägſiche Brot.

Schkeitbar. Die Ergebniſſe aus der letzten
Eintopfſammlung im Bereich der Ortsgruppe
Schkeitbar der NSDAP. waren folgende:
Schkeitbar 31,30 Mark, Schkölen 30,15 Mark,
Räpitz 17,55 Mark, Thronitz 16,05 Mark,
Döhlen 15,30 Mark, Gr. Schkorlopp 13.80
Mark, Meyhen 6,60 Mark. Der Jugend-
verein Gr. Schkorlopp führte aus ſeinem
Kaſſenbeſtand 15 Mark an das Winterhilfs-
werk ab. Am kommenden Freitag und
Sonnabend wird die Pfundſammlung in
unſeren Gemeinden durchgeführt. Särkt die
Notleidenden im Glauben an ihr Volk! Sorgt
durch Opfer für ihr tägliches Brot!

Jugendliche Baumfrevler.
Bad Dürrenberg. Die von der Gemeinde

verwaltung in der Herbert Norkusſtraße
angepflanzten jungen Pappeln ſind in letzter
Zeit wiederholt, wahrſcheinlich von jugend-
lichen Elementen, beſchädigt worden. Wer
ſolche Unholde bei ihrem ſchändlichen Treiben
ertappt, möge ſie ſofort der nächſten Polt-
behörde oder Gendarmerieſtation anzeigen,

mit ſie ihre verdiente Strafe erhalten.

Erfolgreiche Holzauktion.
Tragarth. Die Rittergutsverwaltung ver

anſtaltete Sonnabend eine größere Brenn-
holzverſteigerung, zu der ſich zahlreiche Kän
fer eingefunden hatten. Die Verſteigerung
ſetzte lebhaft ein, ſo daß das Holz bald bei
guten Preiſen an den Mann gebracht werden
konnte. Zum Verkauf wurden angeboten

Rüſterſtämme, i tReiſggezeme ſtarke Wipfelabſchnitte ſowie
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Mitteldeutſche Heimat

Weimar. Jm Juli 1932 wurde die
Oeffentlichkeit von einem unerhört frechen
Eiſenbahnüberfall im Schnellzuge Gera
Weimar zwiſchen Oberweimar und Mellingen
in Kenntnis geſetzt. Der Kaufmann Rudolf
Hub rich aus Eiſenberg fuhr am 8. Juli
1932 mit dem Schnellzug, der gegen Mitter-
nacht von Gera her in Weimar eintrifft, an
geblich, um eine Geſchäftsreiſe nach Weſt
deutſchland zu nunternehmen. Zwiſchen Me
lingen und Oberweimar rief er um Hilfe und
behauptete, plötzlich im Schlafe im Abteil
2. Klaſſe überfallen und beraubt worden zu
ſein.

Der Täter ſei dann aus dem Buge ge-
flüchtet; er ſoll ihm die Brieftaſche mit etwa
8000 Mk. Rentenbriefen geſtohlen haben. Bei
der Verfolgung des Täters will Hubrich durch
die Wagentür an der Hand verletzt worden
ſein.

Jn Weimar hat Hubrich dann Anzeige er-
ſtattet. Wegen des Unfalls hat Hubrich bei
der Lebensverſicherung Schadenerſatz bean-
tragt und auch erhalten. Bei der Reichsbahn-
direktion Erfurt verlangte er Erſatz der ver-
lorenen Rentenbriefe, doch hat es die Bahn
bisher abgelehnt, ihm Schadenerſatz zu leiſten.

Da Zweifel in die Angaben des An-
geklagten geſetzt worden ſind und der Ver-
dacht aufgekommen iſt, daß er den Vorfall
nur vorgetäuſcht habe, um ſich auf dieſe Weiſe
Geld zu verſchaffen, wurde gegen Hubrich ein
Strafverfahren eingeleitet. Hubrich
beſtreitet entſchieden, den Ueberfall
getäuſcht zu haben.

Jn der erſten Verhandlung vor dem Jenger
Schöffengericht im vorigen Sommer iſt der
Angeklagte mangels Beweiſe freigeſprochen
worden. Gegen dieſes Urteil hatte die
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, die
vor der Weimarer Strafkammer verhandelt

voOr-

Ueberfall im Nacht-d-3ug?
Woher ſtammen 8000 Markt Renkenbriefe, mit denen der Dieb enifloh?

wurde. Jn dieſer Verhandlung ſpielte eine
beſondere Rolle die Frage, welcher Art die
Wertpapiere eigentlich geweſen ſein ſollen
und auf welche Weiſe Hubrich ſie erworben
hatte. Jn dieſer Beziehung waren aber die
Angaben des Angeklagten ebenſo unſicher wie
die ſeiner als Zeugin vernommenen Frau.

Mittags fand eine Lokalbeſichtigung ſtatt,
und zwar hatte die Staatsanwaltſchaft zwei
Wagen des Kölner D- Zuges, in dem der
Ueberfall ſich abgeſpielt haben ſollte, nach d m
Weimarer Bahnhof kommen laſſen, und es
wurde nun jede Möglichkeit aufs genaueſte
geprüft.

Der als Sachverſtändiger vernommene
Reichsbahnrat Wolf von der Eiſenbahn-
werkſtätte in Meiningen hielt die Darſtellung
des Angeklagten für abſolut unglaubwürdig,
und der als Zeuge vernommene damalige
Zugführer bekundete, daß von ſeinen ſiebzig
Reiſenden nach dem Ueberfall keiner gefehlt
habe.

Es ließen ſich auch keine Fußſpuren neben
dem Zuge feſtſtellen, und im übrigen ſei das
Verhalten Hubrichs, nachdem er den angeb-
lichen Ueberfall gemeldet hatte und der Zug
angehalten war, ſehr merkwürdig geweſen.

Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr
drei Monate Gefängnis, doch wurde die Ver-
handlung vertagt.

Verſuchsringleiter wird vermißt.

Kraftwagen an den Teufelsbergen.
Herzberg (Elſter). Seit Sonnabendnach-

mittag wird der Diplomlandwirt Schleiſing,
der Leiter der Verſuchsringvereinigung Herz-
berg, vermißt. Auf den Teufelsbergen bei
Wildenau fand man abends ſeinen Kraft-
wagen. Der Kühler war zugedeckt. Jm
Auto fand man die Aktentaſche des Vermiß-
ten, ſeinen Mantel, Hut, Handſchuhe und eine
Autokappe. Schleiſing ſoll vor kurzem einen
Nervenzuſammenbruch erlitten haben.

Erfurt. Wie von der Führung der SA.-
Brigade 142 mitgeteilt wird, wird der Um-
bau der Durana-Schuhfabrik zum
SA.Hilfswerklager ein nicht nur für die
erwerbsloſen SA.-Kameraden, ſondern auch
für die Stadt Erfurt ſelbſt bemerkenswertes
ſoziales Hilfswerk darſtellen. Sämtliche Auf-
träge für den Um- und Ausbau werden an
Erfurter Handwerker und Fabrikanten ver-
geben. Gegenſtände, die nicht in Erfurt her-
geſtellt werden, werden ausſchließlich Erfur-
ter Geſchäftsleuten, bzw. Großhändlern in
Auftrag gegeben. Eine große Brauſebad-
anlage ſorgt dafür, daß 100 Mann zu gleicher
Zeit baden können. Jn einer modernen
Küche mit fünf Rieſenkeſſeln und Bratherd
wird für das leibliche Wohl Sorge getragen.
Jn ſechs hellen Rieſenſälen werden die er-
werbsloſen Kameraden in hygieniſch ein-
wandfreier Weiſe untergebracht.

Sämtliche Betten werden weiß überzogen.
Jeder SA.-Mann erhält einen Schrank, in
dem er ſeine Sachen in muſtergültiger Ord-
nung unterzubringen hat. Jn geräumigen,
einfach und zweckmäßig ausgeſtatteten Lehr-
ſälen wird beſonders Wert auf die geiſtige
Schulung auf weltanſchaulichem und beruf-
lichem Gebiet gelegt. Das Hilfswerklager
der Brigade 142 iſt das größte dieſer Art in
Deutſchland. Die oberſte SA.-Führung
wirft für jeden Mann je Tag 2 RM. aus.
Alle Lebensmittel und ſonſtigen Gebrauchs-
gegenſtände werden in Erfurt, bzw. bei der
Landwirtſchaft in der Umgebung der Stadt
bezogen. Die Freizeit können die Werk-
lagerangehörigen in einem großen, freund-
lichen SA.- Heim verbringen. Zur Ein-
weihung des Lagers wird ein größerer SA.-
Aufmarſch erfolgen, und Stabschef Röhm iſt
dazu nach Erfurt gebeten worden.

Milteldentſcher Jndnſfriekag.
Uraufführung des Thür. Werbefilms.
Weimar. Der Mitteldeutſche Jnduſtrie-

tag findet am Montag, dem 26. Februar 1934
in Weimar in der Weimarhalle ſtatt. Es
werden auf dieſer Tagung neben Regierungs-
vertretern Miniſterpräſident Marſchler,
Treuhänder der Arbeit, Oberregierungsrat
Dr. Wieſel) namhafte Vertreter der mittel-
deutſchen Wirtſchaft ſowie ein Vertreter der
Hapag das Wort ergreifen. Bei dieſer Tagung
wird der unbeugſame Wille der mitteldeut-
ſchen Jnduſtrie, auch den nunmehr beginnen-
den 2. Abſchnitt der deutſchen großen Arbeits-
ſchlacht ſiegreich zu beenden, ſeinen Ausdruck
finden.

Am Nachmittag des gleichen Tages wird
die Uraufführung des neuen Thüringer
Werbefilms, der nicht nur die landſchaft-
lichen Schönheiten, ſondern auch die Eigen-
art und die Leiſtungsfähigkeit der thüringi-
ſchen Wirtſchaft dem Beſchanuer vor Augen
führt, ſtattfinden. Vor der Jnduſtrietagung

Porbildliches Sozialwerk.
DurangSchuhfabritk zum 5A.Hilfswerklager der 5A.-Brigade 142 umgebank

findet eine geſchloſſene Mitgliederverſamm-
lung des Verbandes der Mitteldeutſchen
Induſtrie im kleinen Saal der Weimarhalle
ſtatt.

Vorgeſchichtlicher Skelettfund.

Aus der frühen Bronzezeit um 1800 v. Chr.
Eisleben. Ende Januar wurde in Zaben-
ſtedt im Mansfelder Seekreis eine Ausgra-
bung durch die Landesanſtalt für Vorgeſchichte
auf dem Acker des Landwirts Böttcher unter-
nommen. Es wurde eine große Steinkiſte ge-
funden, die mit 2 Rieſenplatten abgedeckt war,
und ein weibliches Skelett mit 2 Beigefäßen
enthielt. Das Skelett war durch Hamſter in
ſeiner Lage verändert, lag aber urſprünglich in
Hockerlage mit nach Oſten gewendetem Kopf
und angezogenen Knien. Nach den Formen
der Gefäße gehört es in die frühe Bronzezeit
um etwa 1800 v. Chr. und zu einem Volks-
tum, das zwar indogermaniſch zu nennen, aber
in der Geſchichte der Jahrhunderte ſpurlos
verſchwunden iſt.

Fliegerortsgruppe wirbt.
Lützen. Dieſer Tage veranſtaltete die

Fliegerortsgruppe Lützen eine Werbefahrt
önrch die Straßen der Staöt, um für einen
Vortragsabend, der über die Notwendigkeft
des Flugſports aufklären ſoll, zu werben.

Perſonalien von der Poſt.
Bad Dürrenberg. Der am hieſigen Poſt-

amt tätige Oberpoſtſekretär W. Pfeiffer
wurde zum Poſtinſpektor ernannt.

F

Nr. 37
13. Februar 1934

Hochverraisprozeß Huhn.
Die Aſchersleber Kommuniſten verurteilt.

Aſchersleben. Nach dreitägiger Ver
handlung fällte am Montagabend der 3. Straf
ſenat des Kammergerichts Berlin das Urreil
in dem Prozeß, der wegen Vorbereitung zum
Hochverrat gegen 29 Kommuniſten aus
Aſchersleben und Umgegend im Gebände des
Berliner Kriminalgerichts geführt wurde.
Die Angeklagten hatten noch im Sommer
vorigen Jahres den Verſuch gemacht, durch
Beſprechungen und Flugblatt- Verbreitung
die kommuniſtiſche Organiſation in der

Gegend von Aſchersleben fortzuführen. Der
Strafſenat verurteilte die Arbeiter Hermann
und Richard Huhn zu je drei Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt, die
Arbeiter Guſtav Hörig, Karl v. Hoff und
Leopold Kolodziej zu je zweieinviertel
Jahren Zuchthaus, die Arbeiter Willi König
und Karl Czepanſki zu je zwei Jahren
Zuchthaus. Fünf Angeklagte wurden freige
ſprochen, die übrigen 17 Angeklagten erhielten
Gefängnisſtrafen von 1/2 bis 22 Jahren.

Stiftungen für die Kirche.
Teuditz. Der hochbetagte Ernſt Bärenß,

Einwohner von Ragwitz, hat in Erinne-
rung an ſeinen einzigen im Weſten gefallenen
Sohn der Kirchengemeinde eine neue Glocke
geſtiftet, die noch bis zu Oſtern von der
Glockengießerei Apolda geliefert werden ſolk.
Durch dieſes Beiſpiel angeregt haben ſich
ferner die Herren Kretzſchmari Kauern
und Burkhardt- Zöllſchen bereit erklärt
eine neue Kirchenfahne und einen neuer
Kronleuchter für die Kirche zu ſpenden.

Fehlbetrag im Stadthaushalk.

Schkenditz. Der Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1934 iſt nunmehr aufgeſtellt
worden. Er ſieht eine Geſamteinnahme von
1570 400 Mark vor, der eine Ausgabe von
1647300 Mark gegenüberſtehen, ſo daß ein
Fehlbetrag von 76 900 Mark verbleibt. Der
Jahreshaushaltsplan für 1933 ſchließt mit
einem Fehlbetrag von 29 500 Mark ab.

Aus der Nachbarstadt Halle

Der erſte deutſche Thingplatz
Halle überläßt das Gelände pachtfrei.

Der erſte deutſche Thingplatz wird auf
Anregung des Landesſtellenleiters Thießler
bekanntlich in den Brandbergen bei Halle er-
ſtehen. Die zweite nicht öffentliche Sitzung
der halliſchen Gemeinderäte befaßte ſich nun
mit der Vermietung des ſüdlichen Teiles des
Brandberggeländes an die Mitteldeutſche
Spielgemeinſchaft zur Errichtung dieſes
Thingplatzes.

Thingplätze dienen nach den Richtlinien
der Regierung nicht nur zur Aufnahme grö-
ßerer Volksmaſſen bei vaterländiſchen Feſt
lichkeiten, ſondern auch zur Veranſtaltung
von Freilichaufführungen; dabei wird aber
nicht an Theatervorſtellungen im üblichen
Sinne gedacht, ſondern an dramatiſche Kunſt,
die auf einen vielköpfigen Spielkörper Wert
legt und lebendige Beziehungen zwiſchen
Auftretenden, Zuſchauern und der umgeben-
den Natur herſtellt. Für dieſe Zwecke eignet
ſich die ſüdliche Hälfte der Brandberge ganz
hervorragend, wie die eindrucksvollen Auf-
märſche im Jahr der nationalen Erhebung
1933 des öfteren bewieſen haben. Zur An
lage des Platzes werden Eröbewegungen,
Aufbauten und Baumpflanzungen notwendig

Jn Erkenntnis der Bedeutſamkeit der Be-
ſtrebungen der Mitteldeutſchen Spielgemein-
ſchaft für den Aufbau nationalſozialiſtiſchen
Kulturwillens und einer poſitiven Verdin-
dung zwiſchen Kunſt und Volk ſtellt die
Stadtgemeinde dieſes ſchöne Gelände am
Rande der Dölauer Heide mietweiſe zur
Verfügung. Ein Mietzins in bar ſoll nicht
erhoben werden, wohl aber verpflichtet ſich
die Spielgemeinſchaft, den Thingplatz nach
ſeiner Fertigſtellung der Stadtgemeinde auf
er sen unentgeltlich zur Verfügung zu

ellen.

25 Jahre Luftfahrtſtadt Bitterfeld.
Noch in dieſem Jahr ſoll der 2000. Ballonaufſtieg durchgeführt werden

Bitterfeld. Am 18. Februar jährt ſich zum
25. Male der Tag, an dem der Verein für
Luftfahrt von Bitterfeld und Umgebung ge-
gründet wurde. An jenem Tage erhob ſich
der erſte der von der Luftſtudien- u. Parſeval-
geſellſchaft in Bitterfeld erbaute „Parſeval III“
in die Lüfte. Seitdem iſt der Name Bitter-
feld untrennbar mit der Geſchichte des deut-
ſchen Freiballonſportes verbunden, und in
der ganzen Welt iſt Bitterfeld als Luftſchiffer-
und Ballonſtadt bekannt. Bitterfeld ſteht ſeit
vielen Jahren mit der Zahl der jährlichen
Freiballonaufſtiege an erſter Stelle. Durch-
ſchnittlich finden im Jahr 91 Aufſtiege ſtatt;
dabei ſind die vier Kriegsjahre nicht berück-
ſichtigt worden. Die Jahre von 1909 bis 1933
brachten insgeſamt 1921 Aufſtiege.

Der Bitterfelder Verein für Luftfahrt,
wie der Name ſpäter lautete, wird jetzt als
Ballon und Fliegerortsgruppe des Deutſchen
Luftſportverbandes geführt. Die Ortsgruppe
hofft, noch in dieſem Jahre den 2000, Ballon-

aufſtieg feiern zu können. Damit werden
dann rund 8000 Menſchen von Bitterfeld aus
aufgeſtiegen ſein. Erwähnt werden müſſen
auch die verſchiedenen Ballonfahrten in die
Subſtratoſphäre, die von hieraus unternom-
men wurden. Selbſtverſtändlich zählt Bit-
terfeld eine ganze Reihe namhafter Ballon
führer zu ſeinen Einwohnern.

Eröffnung des Anerbengerichts.
Ballenſtedt. Jm feſtlich geſchmückten

Sitzungsſaal erfolgte die feierliche Er
öffnungsſitzung des Anerbengerichts Ballen-
ſtedt in Anweſenheit der Vertreter der Be
hörden und der Bauernführer aus dem Kreiſe
Ballenſtedt. Der Vorſitzende des Anerben-
gerichts, Amtsgerichtsrat Dr. Luther, ver-
eidigte dic beiden Anerbenrichter, die Bauern
Ritter-Badeborn und Sperling-Hoym. An
ſchließend begann die erſte nichtöffentliche
Sitzung des Anerbengerichts.

es
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Mi Mut Tor
Halle als Wollumſchlagplatz.
Einführung einer dritten Verſteigerung. Uebergaug zu langfadigen Qualitäten.
Die von der Reichsregierun Stüund Stabiliſierung des Wollmartts an Po

mit der 7 zug Jurébgefübrie Nenuordnung
wird a edentung der Stadt Halle
als Wollhandel- und Stapelplatz beträchtlich
erhöhen.

Bekanntlich muß nach der neuen reichs
geſetzlichen Regelung des Wollhandels die
geſamte, beim Schafzüchter anfallende Wolle
an die beim Reichsverband der Schafzüchter
in Berlin geſchaffene Reichs-Wollverwer-
Sagen abgeliefert werden. Dieſe
er ammelſtelle hat drei Abteilungen ge
chaffen, und zwar in Königsberg für die

oſtelbiſche Wolle, in Berlin wird die weſt
elbiſche und in Ulm für die ſüddeutſche. Die
drei Abteilungen arbeiten unter Aufſicht und

ach Anweiſung des Reichsbevollmächtigten
ür Wollverwertung. Der Abteilung Ber-

lin iſt neben den Städten Hannover, Pader-
born, Kaſſel, Bremen, Köln, Güſtrow und
Neubrandenburg auch Halle angegliedert,
das den geſamten Schuranfall aus der Pro-
vinz Sachſen, Braunſchweig und Sabſen
ſammelt und zweimal im Jahr zur Verſtei-
erung bringt. Da der Bedarf an lang
abiger Wolle bei öer Induſtrie erheblich

größer iſt als an ſogenannten halbſchürigen
Vollen (von dur“hnittlich zweimal im Jahr
eſchorenen Schafen), wird man auch in Mit-
eldeutſchland zu einer verſtärkten Abliefe-

rung von 8--9monatiger Wolle kommen, die
Die fen Dingen für Uniformſtoffe gebraucht
wird.

Allerdings würde das zu beträchtlichen
Verſchiebungen in dem bisher ſehr ausge-
lichenen Wollanall der beiden Auktionen

ühren. Es iſt daher mit der Einſchaltung
einer öritten Wollverſteigerung am halliſchen
Platz zu rechnen. Dabei wird der Geſamt-
ſchutzanfall etwa 30000 Zentner im Jahr be-
tragen. Die erſte diesfährige Wollverſteige-
rung in Halle mußte bereits zweimal ver-
ſchkoben werden, da noch die geſetzlichen An
ordnungen für die Preisregulierung abge
wartet werden müſſen. Die vom Gefetzageber
angeſtrebte Preisregulierung ſoll die Mög-
lichkeit ſchaffen, die deutſche Wolle vom
Weltmarkt zu löſen, damit öem deutſchen
Schafzüchter Preisgarantien für längere
Sicht gegeben werden können. Nur ſo iſt
ein Wiederaufbau der deutſchen Schafzucht
möglich.

Zu der nunmehr unmittelbar bevor-
ehenden halliſchen Verſteigerung iſt zu

agen, daß 4400 Zentner zur Verfügung
ſtehen gegen 2800 Zentner bei der vorigen
Winterwollverſteigerung. Die Qualitäten,
die zur Verfügung ſtehen, werben als recht

ut bezeichnet, da gerade die mitteldeutſchen
ollen von Jahr zu Jahr an Ausgeglichen-

heit gewinnen, ſo daß man wohl ſagen kann,
daß gerade die in Halle zur Verſteigerung
gelangenen Wollſorten über der Durch-

ſchnittsqualität des Reiches ſtehen. Die
'ollen ſind untergebracht in dem alten

Elektrizitätswerk auf dem Holzplatz und im
Straßenbahndepot am Roßplatz.

Drillerſschlachtviehmarkt in Halle
Der heutige dritte Schlachtviehmarkt in Halle

zeigte einen außerordentlich guten Auftrieb. Jnsge
ſamt waren 1383 Tiere aufgetrieben darunter 784
Schweine, 200 Rinder, 148 Kälber und 200 Schafe.
Der Geſchäftsverlauf war gleich zu Beginn außer-
ordentlich rege, das Geſchäft in Schweinen kann als
geradezu ſehr gut bezeichnet werden. Amtliche Preis-
notierungen wurden auch am heutigen Tag nicht
ausgegeben. Die erſte amtliche Schlachtviehmarkt-
notierung erſcheint erſt am Dienstag, dem 20. Fe
bruar.

Gegen unſoziale Gefellenwohnräume
n den letzten Wochen waren insgeſamt

fünf Menſchenleben zu beklagen, die das
Opfer menſchenunwürdiger Wohnverhältniſſe
r ſind. Es handelt ſich um drei
Köpenicker Bäckergeſellen, einem ſächſi-
ſchen Bäckerlehrling und einem Fleiſcher-
geſellen. Die Deutſche Arbeitsfront hat dieſe
Fälle zum Anlaß einer Großaktion gegenMiß tände im Logisweſen genommen. Die
Reichsfachſchaftswarte der Fleiſcher und
Bäcker in der Deutſchen Arbeitsfront haben
eine Anordnung erlaſſen, wonach ab 15. Fe-
bruar in Verbindung mit den Obermeiſtern
der zuſtändigen Jnnungen eine General-
kontrolle ſämtlicher Schlafſtellen und Unter-
kunftsräume aller beim Meiſter wohnenden
Geſellen, Lehrlinge und Verkäuferinnen
durchzuführen iſt. Bei Schlafräumen, die nicht
dem Gutachten des Reichsgeſundheitsamtes
entſprechen, ſoll dem Meiſter eine Friſt von
14 Tagen zur Abſtellung der Mißſtände ge-
geben werden.

r |ÄAS——

3 v. H. im Millionen Prozeß Oppenheimer?
Wie aus Frankfurt a. M. berichtet wird,

iſt in dem Konkurs des Konſuls M. Oppen-
heimer, des Beſitzers der Mitteldeut-
ſchen Mechaniſchen Papierwaren-
fabrik Oppenheimer, nach Befriedi-gung der bevorrechtigten Gläubiger mjt einer
Quote von höchſtens 3 v. H. für die noch vor
handenen freien Gläubiger zu Lrechnen, die

etwa 3,5 Mill. RM. zu fordern
aben.

Deutſche Petroleum A.-G., Berlin.
Gegen die Beſchlüſſe der außerordentlichen

Generalverſammlung über den Erwerb der
Mineralöl-Raffinerie Roſitz von der Deutſche
Erdöl A.-G., Berlin, iſt von der Oppoſition,
die hiergegen Proteſt zu Protokoll gegeben
hatte, eine Anfechtungsklage nicht erhoben
worden.

Reichskagung der N5. Hago.
Führerprinzip in Politik und Wirtſchaft. Aufgaben der Reichsgruppen.
Jn Berlin fand in den Räumen des

Induſtrie und Handelstages die Reichs-
tagung der NS.-Hago ſtatt, zu der ſämtlicheGauamtsleiter mit ihren Sachreferenten er
ſchienen waren. Die Verſammlung wurde
eröffnet von Pg. Dr. von Renteln, der dem

ührer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley,
s Wort zu einer einſtündigen, oft von

lautem Beifall unterbrochenen Rede erteilte.
Dr. Ley führte u. a. aus, daß vor einigen

Monaten in den höchſten Parteikreiſen der
Gedanke erwogen worden ſei, alle Partei-
dienſtſtellen abzuſchaffen und alle Aufgaben
dem Staat zu übergeben. Dieſer Gedanke ſei
jedoch aufgegeben worden in der Erkenntnis,
daß die Partei nicht nur für die Revolutions-
zeiten, ſondern auch künftig ihre Bedeutung
erhalten würde. Es komme niemals ſo ſehr
darauf an, Organiſationsformen auszu-
denken, als vielmehr die einfachſte Form zu
finden, wie wir die Kraft der Bewegung und
des Volkes ausnützen und verwerten können.
Die Gewerkſchaften konnten nicht einfach ver-
boten werden. Das hätte dem National-
ſozialismus das Mißtrauen von Millionen
und Abermillionen Menſchen eingebracht. Es
iſt auch gefährlich, wenn man Menſchen in
einem Staat führerlos läßt. Die Führung
des Volkes iſt Sache der Partei und die Füh-
rung des Staates Angelegenheit des Staates.

um Aufbau des Volkes gehören zwei
inge: der Gedanke der Volksgemeinſchaft

und der Gedanke der Führung.
Unſer Volk hat in ſeiner Geſchichte ſeit

Beginn ſeines Werdens niemals eine poli
tiſche Führung gehabt. Zeitweiſe hat die
Kirche dieſe Führung übernommen, das Volk
hat ſie aber abgelehnt, weil die Jntereſſen
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dieſer Führung nicht im Volke lagen. Tat-
ſache iſt, daß das deutſche Volk in dem poli-
tiſchen Leiter der NSDAP. eine politiſche
Führung erhalten hat, das iſt eine der
grundlegenden Erkenntniſſe, die die Partei
uns gibt und die auch Hitler immer wieder
betont hat. Dieſes Volk iſt überwiegend
ſoldatiſch in ſeiner Art. Dr. Ley betonte dann
weiter: „Die Schaffung der politiſchen
Führung mußte uns gelingen und ich kann
heute ſagen, daß ſie gelungen iſt.

Nachdem Dr. Ley geendet hatte, dankte
ihm Parteigenoſſe Dr. von Renteln für ſeine
programmatiſchen Ausführungen und er-
griff dann nach einer kurzen Pauſe ſelbſt das
Wort, um im einzelnen auf die Neuorgani-
ſation der Deutſchen Arbeitsfront, ſoweit ſie
die Reichsbetriebsgruppen: Handel, Hand-
werk und Gewerbe betrifft, einzugehen.

Rückkauf der Auslandsbonds.

Unberechtigte ausländiſche Kritik.

Jm Zuſammenhang mit der Neuregelung der
Transferfrage iſt im Ausland wieder der Vorwurf
egen Deutſchland erhoben worden, daß es erhebliche
eviſenbeträge zum Ankauf ſeiner Auslandsbonds

aufwende, während es den Schuldendienſt gegenüber
dem Ausland nur teilweiſe in Deviſen erfülle. Dieſer
Vorwurf iſt unberechtigt und muß entſchieden zurück
gewieſen werden.

Einmal ift der Umfang der deutſchen Bondsan-
käufe im Ausland zum Teil ſtark übertrieben worden.
Tatſächlich ſind ſeit der Einbeziehung der Auslands
bonds in die Deviſenbewirtſchaftung im November
1931 bis Ende November 1933 zur Münzparität
gerechnet Bonds im Nominalbetrage von insge
ſamt 781 Mill RM. nach Deutſchland zurückge-
floſſen; von Milliardenbeträgen kann alſo keine Rede
ſein. Vor allem aber wurden für den Bonds
ankauf ſchon ſeit 1938 keine Deviſen mehr
aus den Beſtänden der Reichsbank oder aus laufen
den Eingängen zur Verfügung geſtellt. Deutſchland
hat ſeit Eintritt der Deviſenbewirtſchaftung 348 Mill.
Reichsmark ſeiner ausländiſchen Bondsverſchuldung
bei Fälligkeit durch Einlieferung von Anleiheſtücken
geteilt und durch Heranziehung des Zuſatzausfuhrver
fahrens für dieſen Titgungsdienſt erhebliche Deviſen-
beträge eingeſpart, die ſonſt für dieſen Zweck hätten
aufgebracht werden müſſen. Dem Zuſatzausfuhrver
fahren iſt es zu danken, daß auch nach Eintritt des
Transferaufſchub die Tilgung derjenigen Anleihen
fortgeſetzt werden konnte, bei denen der Anlelhe
ſchuſdner berechtigt iſt, die Tilgung durch Einreichung
von Anletheſtſcken vorzunehmen.

Die Marge die zwiſchen dem (niedrigen) Aus

Wirtſchaft und Arbeit

landskurs und dem (höheren) Jnlandskurs der Bonds
beſteht, dient nur dazu, den durch die Währungsent
werung anderer Länder zuungunſten des veutſchen
Ausführers entſtandenen Preisunterſchied wenigſtens
zu einem Teil auszugleichen. Die nicht freigegebene
Hälfte des Ausfuhrerlöſes muß der Ausführer in
Deviſen an die Reichsbank abführen. Dieſer Deviſen
anfall iſt rein a weil die ihm zugrunde liegen
den Ausſuhrgeſchäfte ohne das Bondsverfahren nicht
hätten durchgeführt werden können. Geht man davon
aus, daß die durch Zuſatzausfuhr erworbenen
nominal 549 Mill. RM. (Münzparität) infolge der
Dollar und zum Wechſelkurſe vom30. November 1939 einem RNominalbetrag von 365
Mill. RM. entſprechen, daß die Bonds im Durch
ſchnitt eiwa zu einem Kurſe von 50 Prozent er
worben wurden, und daß den Ausführern bei Zuſatz
ausfuhrgeſchäften im Durchſchnitt nur 50 Prozent
ihrer Ausfuhrerlöſe zum Bondserwerb frelgegeben
wurden, ſo entſpricht der zum Bondserwerb frei
gegebene Deviſenbetrag einem Reichsmarkbetrage von
etwa 183 Mill R. während Deviſen im Werte
weiterer 183 Mill. RM. durch dieſe Geſchäfte der
Reichsbank zuſätzlich zugeführt wurden. Ohne den
Eingang der Zuſatzausfuhrdeviſen wäre ſomit die
Aufrechterhaltung des Schuldendienſtes in den augen
blicklichen Höhe nich möglich.

Längere Kündigungsfriſten.
Der Bergbauliche Verein zu Zwickau hat

den angeſchloſſenen Steinkohlenbergwerken
empfohlen, zum Ausdruck der Betriebsver-
bundenheit denjenigen Arbeitern, die fünf
Jahre ununterbrochen dem Betrieb angehört
haben, eine monatliche und den übrigen Ar-
beitern eine 14tägige Kündigungsfriſt ein-
zuräumen. Bisher konnte der Arbeitsvertrag
von beiden Seiten ohne beſondere Kündigung
ſofort gelöſt werden.

Deutſcher Außenhandel 1933.
SbilDie dentſche Handel Z. ſchloß im

Millionen RM., im Ve
mit einem Einfuhrüberſchuß von
lionen RM. ab. Gegen dem
jahre iſt der Ausfuhrüberſchuß im

udel mit europäiſchen Ländern um 627
illionen RM. geſunken; l mitUeberſee iſt eine Vermindernng des

Einfahrüberſchuſſes am 197 Mill.
lionen RM. Jm Verkehr miteuropäiſchen Ländern hat der Ausſuhrüber-
chuß faſt durchweg abgenommen. Eine
nennenswerte Aktivierung (Steigerung der
Ausfuhre bzw. Berminderung des Einfuhr
überſchuſſes) ergibt ſich lediglich im Handel
mit den Niederlanden, Ftalien und Spanien,
Jm Handel mit Großbritannien iſt der Aus
fuhrüberſchnuß geſunken. Eine verhältnis-
mäßig ſtarke Aktivierung der deutſchen Han
delsb a ergab ſich im Verkehr mit den
amerikaniſchen Ländern.

Denutſchniederlänbdiſches Transferabkommen,
Zwiſchen Vertretern der deutſchen und

der niederländiſchen Regierung iſt eine Eini-
gung über ein bis Ende Juni 1934 geltendes
Transferabkommen zuſtandegekommen.

Der Volksbund der Sparer weiſt darauf hin, daß
bisher 105 554 Stück Austoſungsſcheine über einen
Betrag von zuſammen mehr als 30 Mill. M. nicht
eingelöſt ſind und empfiehlt deshalb die allgemeine
Eintragung der Ausloſungsrechte ins Reichsſchuldbuch.

Gekreide- und
Weiker ruhiges Geſchäfſt.

Getreibegroßmarkt zu Berlin.
Berlin, 12. Febrnar. Das Geſchäft am

Getreidemarkt kam zu Wochenbeginn nur
langſam in Gang, zumal Nachfrage für
rheiniſche Rechnung fehlte. Das Angebot auf
Baſis der Feſtpreiſe blieb reichlich; die Ab
ſatzverhältniſſe ließen noch keine Beſſerung
erkennen. Die Mühlen decken ihren Bedarf
faſt ausſchließlich aus zweithändigen Poſten,
die auf Vorwochenſtand angeboten wurden
Exportſcheine lagen bei wenig veränderten
Preiſen ruhig, am Mehlmarkt erfolgten
kleine Bedarfskäufe in Lokoware. Das
Offertenmaterial in Hafer war mäßig; die
Kaufluſt des Konſums hat ſich noch nicht
nennenswert gebeſſert. Gerſte war in feinen
Brauqualitäten und Jnduſtrieſorten ver
einzelt abzuſetzen, jedoch waren Forderungen
und Gebote ſchwer in Einklang zu bringen.

Berlin, 12. Februar. Gefreidegrobmarkt. (Amtl,
Votierungen.) Gefreide- nd Olsssten in RM für 1000 kg
sons für 100 Kg.

Keiren Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/T7 kg frei Berlin ruhig 194,5-—190
Erzeugerpreis ab Station Oruppe I 18.5

d e v e Gruppe In 185,5v v V 187,5oggen Markische Durehsechniftequsiit

7 kg frei Berlin stel! 162 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe 159

v d o 15de d d ru qre tre Berlin
erste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Somme rgersie mittlerer Art und Güte 165 173
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig
afer Möärkſesche Durchschnittesqualität alt

n neu 144/152eteirg bielerung per VOktobe h
Dezember

AAlär7

Kenenmehl. Auszugsmehl 0,405 32,0033,00ruhig Vorzugsmehl 0, 425 30,(032,00
Vollmeh 0, 502 9 Z. 0/31,00Bäckermehl, 0,79 26, 60/2tioggenmeh 0,1 (etwa 70 e s8telig 2220- 23, 20

Aeirenkieie 12,112,9 Ackerbohnen 16,9/18.
ruhi Leinkuchen 1532, 10Oggen leſe 10,5/10, Erdnußkuchen 10, 20
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0aps Irockenschnitzel 10,2Leinsaa t sojaschroViktoriagerbsen at Hamdur 8,55Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin „29

fuftererbsen 10,022, artoffe llocken 14,4/14.
Peluschken l60,5/17 exklusive.

Berlin, 12. Februar Amtl. Preisteststellung für Zink

Briet Cield Brie) Geldhebrua 19 18,75 August 20,25 20,0März e 19,5 18, 5 Sep emnber 20,50 20,75
A ri 9 19.50 19,00 Oktober 4 20,75 2.5
a 19,75 19.25 November 21.00 29,75nut 19,75 19. 50 hezember 21,28 20.75

Juli e 20.0) 19.75 Januar 21,50 21,00
Metalipreise in Berlin vom 12. Februa (tür 1000

in RKeichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 47,2 Original
Hüttenaluminium, 98-99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht
darren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 908-—099 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein-
ilber für kg ſein 37,50--40.50.

Magdeburg. 12. feb. Zuckermarkt. Vreise
We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für netto at Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Februar 31 ü.

Mapdeburg, 12. Februar. Zuckermarkt. Arm
reise.) Weibzucker einschlieblich Sack irei Seeschit e
smburg für 50 uetto.

riei Oelo UBrie GeldVovemde m Mai 4,70 4,50anuar 7 Au st 4,90 4,70ebruar 4.40 4,70 Okſober 4 4,75März 4.50 4.90 Dezember 8,00 4.90
Berlin, 12. Fedr. Eierpreige. estgestellt von der amt

t. rernotierungskommission. Preise in Reſchepiennig ſe Stück
t Waggon öder le Berlin nach Berliner (eancen,

Deüutsehe rer Trivkeier, r T uvonderklasse Uber 65 2 10,25; Oröe unter 5d) über 55 g 9,0 Oröbe c) über 50 g 8,50, des 45
über 45 g 8,0; ſrſeche Eier, Sönderkiaese über 65 rGröße a) über 60 g 8, 5, Oröbe über 55 g 8,25, t c)
Uber 50 Größe über 45 g sortierte Größe b) Ube-55 8 00, vnsort. S, 5 50 kleine n. Schmuitreier 0, V.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, ſSer 10,50
I7er 9, 15 Iöer 9,00, leichiere 9.25 Finnünder. Fstländet
u. 8er Wer 1514 er Bulgaren große10,0, Rumänen 9,69, Russen, normale O, Polen, normai

abweichende, kleine, Schmutzeler 0,--, auslüändKuhlhauseler grode 10., 50 normale

Beriin, f3. Febr. Amtl. Butternotierangen, Die
Butterpteise sind t I. Qualit. 1,26, II. Quaſit, 120, III. Qual

13 je Piund. Tendenz

Warenmäcrkke.
Hanlesdher Getreidegrosmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 13. Feb uar
heute vorber

78 kg
76 kg 185,5 W3 185, W

70 kg s 4 s R
180--184 180--i8

Weizen ODsehn.

do. o. 4Koggen t und frockenßodden, rchschnitt rubig

lndustrie gerste
Braugersſe, gute, cuhig (teinete U. N,)
Wintergerste mehrreiſig, ruhig 164-160 164166

do. zweizeitig, ruhig Sruttergerste, Abfallgerste (ruhig) 160--162 169 162
Hafer, Durchschnitts-Qualitat, ruhig i4 i
Viktorraerbeen, ruhig u. N.) 36, „00 36,00--40,00

2 I J 2 LFuttererbsen, rubig
Grüne Erbsen, ruhig 30,00--34,00 30,00-34, 00
Weizenkleie, mittelgrot (stetig) 11,75--12,25 11,5 12,25
Roggenkleie, stetig 11, 09--11,50 10Maſzkeime, ruhig 11,75-12, 25 12,00 12,50
Irockenschnitzel, etetig 9,75--10,25 9,75 10,25
Zuckerschnitzel, robig 11, 12, 25 12,00 12,
Heu (lose), iest 7.1 0 7 00-- 7,Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäſtel. 1,40 1, 40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1,50 1,30

Die Preise sind Großhandelspreise und Versteheu eieh,
30 weit wichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz Ruhige Maektlage boi unverändertes
reiseu.
Wochenmarktpreise für Halie,

Markt Kleinhandelepreise vom 13. Februar in Reichsptennigen,

Iateläpfel Pfd. 25 35 echte Pfd 120Ebßäpiel Pid. 10--20 Aal, iriech Pfd.
Musäpfel Pid. Ooldbarsch Pid. 35Iale l hbirnen Pid. Weißfieche Pid. 30--60
Eßbirnen Pid. 19-- Gr. Heringe Pid. 17Kochbirven Pfd. 8--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück Büucklinge Pa. 40--80Quitten Pid. Schelifsche, getr. Pid. 50Mandarinen Pfd. --25 Seelachs. ger. Pfd. 59
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen Pfd.Kirschen, sübe Pid. Entev Pfd. 90 100Kirschen, waure Pld. Ounse Pfd. 00Phrsiche Pid. Hühner Plia. 60-—80Pflaumen Pid. uten Pfd. 80-- 100Iomaten Pld. 30--50 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fell Pid. --55
Walnüsse Pid. Kkehlleisch Pid. 40 130Weiße Bohnen Pid. 20--25 Hirschleisch Pid. 40-- 100
Einlegegurken Mdl. Staikanin Pid. 60-65
Sanfgurken Pid. --30 Wildkanitn Pfd. 60
Pteffergurker Pfd. 30-60 Wildenten Sitückl 0- 150
Rhabarber Pfd, 30 40 Fasanen Stück 00--750
KRauieschen Bund I Moſkereibutter Stück 75-- 80
WeiBkoh Pid. Bauernbufter Stück 70Kotkohl Pfd. 10-13 Quark Pfd. 20--2Wirsingkoh Pfd. 10 käse Stück 5-20Blumenkohl Kop Pllaumenmus Pid. 38-43
Grünkohl Pfd. 1 übensafit Pid.gosenkohl Pfd. 25 Kartoffeln 10 Pid. --35
Salat Kopit 30-35 Nierenkartoh. 10 Pfd. 60-80
Sainat Pid. 20--3 Eier Stück 11Mohrrüben Bund 8- itroven Stück 3-5Kohlrüben Pfd. 8--10 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 6 Kettiche Stück. --15Kohlrabi Stück 3 Pefersilit Pfd. 100 200
Zwie den Pid 6 3chnittlauch Bund 8
Kapünzchen Pid. 60--80 zchoten Pid.Seſlerie Stück 5--15 Püöhferlinge Pfd.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze hid.
Kabel jau Pid. 35 Champignons Pfd. 120

e b eh uno Wo so en.indeiech Schmeer Pfd. 85--90zum Kochen Pid. 54--70 Roßfle ich Pid. 45-55
zum Braten Pfd. 0--90 S6«“„chlackwurst Pfd. 140--180
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 1 0--130
zum Kochen pt. Schwartenwurst Pfd. 80--110
um Braten 80--10Hamme jfleiec Kot- und Leberwurs 0
zum Kochen id. 75--80 ſriseh bid. 20-
um Braten pfd. 80 geräucher Pid. 80--110
Ziegenfleisch Pfd. 50--60 Schinken roh Pid. 120 160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120—160Kammu. Kotel. Pid. 80--90 Speck geräuchert
Bauch und ſettes Fleisch ſett Pfd. 100-110

--85 mager Pd. 120 130
Mitgeteilt v. d. VereiniguoHallische Börse mieeher aniiemer

13. Februar
heute Voria

Allgemeine Deutsche Credn- Austah 46,50 0 15,7
Haſſescher Bankverein 5 00 0 5,00Gewerbe- und Handelebank- 51,00 bo 51,00 o
Landcredchit Bank e 47,00 47,00 0Mansfelder Bergdau A.-O. B 34502Prehluzer Braunkohlen |I46,50 do 146,00 0
Kie beck Montanwerke uWerschen-Werßenſelse Braunkohler e S
truckdorf- Nietle beuer Bergbau a S
Ammendorier Papier 1734. 12 B 14.75Cröllwitze Papieriabriß e 8,00 B o, 0
2önnerner Malz fabrik 75,00 G 6,00 B
fengelhardt-Brauere
Häauziger Zuchke riabrik e e
Malzſs k einicke 8 Co. e 125, 00 0 125,00 o
Helie-Hefisſedter Fisenbahn 342,50 0 3 50
Halleſche Maschinen- u. Eiseng. 2 5,00 B
flallesche Röhrenwerke 19.00 II 0Hildebrano Muühlenwerke 58,0 BKyffhäuserhiülite 22288 50,0 b 5 00 bB
Gottfried Lindner 4 „50 b 49,55 dStadtmühle Alsieben 72,00 B /2.00 B
Jeuergutscheine Or. /7.12 97.10Zeitrer Maschinen und Eisen SZuckerraifnerie Halle 72,00 72,00
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Sport und Leibesübungen Nr. 37
13. Februar 1934

Favoritenſiege im Handball!
1885 ſiegt weiter; ATV verliert wieder; mit NeptunWßflé. geht es abwärts. Kreis
gaſſe: SV 22 Kayna weiter in Front; Turn. Bgg. ſchlägt Neumark; Frankleben beſiegt

den VfL. Spielausfälle in der Gauklaſſe.
Wie wir ſchon am Sonnabend mitteilten,

ſtel das Treffen u auf Antraghon Leunga aus. holte ſich gegen VfR
gei mit 10 Mann ſpielend mit 6:3 (2:1)e weitere Punkte. Somit dürften die
Her von der Abſtiegsgefahr befreit ſein.

weitere Niederlage mußte der ſtark
erſatzgeſchwächte ATV von TESK-Zeitz ein
ſtecken. Obwohl die Rothoſen bis Halbzeit
mit 4:3 in Führung lagen fielen ſie dem
Tempo in der 2. Halbzeit zum Opfer und
verloren 6:.12. Jn Weißenels wurde Nep-
un abermals geſchlagen, der aufwärts ſtre
bende MTVZeitz ſt te 3:4 (2:). Frieſen
fertigte den TuR ſicher mit 12:7 (7:2) ab.
gn den Kreisklaſſen ſiegten die Fa

voriten. Kayna 22 ſchlug unſere Preußen
74 (5:1) und bleibt damit weiter Tabellen-
erſter. Turn. Vgg. mit 10 Mann ſpielend ſi-
cherte ſich mit einem 6:3-Sieg über Neumark
zwei Punkte. Einen Bombenſieg erzielte
Frankleben über VfL, 18:6 lautete das Re
jultat. Spergau mvußte das beſſere Können
des MTV- Lauchſtädt durch eine 1:5- Nieder
lage anerkennen. Reipiſch konnte Braunsdorf
mit 1026 hineinlegen. Mücheln und VfB-
gauchſtädt teilten ſich mit 8:8 in die Punkte.
Germania-Kayna--Oberes Geiſeltal trennten
ſich mit dem gleichen Reſultat unentſchieden.

Halle: HRC-- Boruſſia 9:8!! Weißen-
ſels: Germania--Frieſen Nbg. 9:4; Tv. 1861
gegen Wacker Nbg. 11:3: Mittelſchüler
gegen MTV Wyhßfls. 38: Grana--BCE Zeitz 3:2.

HandballGauklaſſe
In der Gauklaſſe gab es die erwarteten

Ergebniſſe. PSVMgdbg. ſchlug den MTVP-
Reuſtadt ſicher mit 13:5 Erbittert kämpf-
ten Wartburg- Eiſenach und PSVPV-Wttbg.
Eiſenach ſiegte 2:.1 PSV-Gera und ATG-
Gera teilten ſich mit 5:5 die Punkte.

B. Z. -Jeitß 6:12 (4:3
Auch am Sonntag mußte der ATV wieder

zwei wertvolle Punkte abgeben. Das war
wohl ſchon im Voraus zu erwarten, denn
dem ATV fehlten nicht weniger als ſieben
Stammſpieler. Trotzdem muß man wohl ſagen
daß die Rothoſen in der 1. Halbzeit den
Zeitzern ganz energiſch zu Leibe gingen. Zeitz
führte 150, aber bald war der Ausgleich ge-
ſchaffen und es dauerte nicht lIange, ſo hieß
es 221 ſogar 3:1 für ATV. Dann kommt
Zeitz durch ein unreelles Tor zum 3:2, was
die Rothoſen etwas entmutigte. ATV kann
wieder auf 42 erhöhen, während Zeitz bis
Halbzeit auf 4:3 verkürzt. Nach dem Wechſel
können die Hieſigen das Tempo nicht durch-
halten, Zeitz wird immer beſſer und führt
bald 6.4, dem ATV das 6:5 entgegenſetzt.
Die Gäſte erhöhen in gleichen Abſtänden
auf 12:z5 und ATV beſchließt das Spiel durch
einen ſechſten Treffer. Zeitz hat den Sieg
hauptſächlich den Kanonenſtürmen Graul und
Kreſſe zu verdanken, die fabelhaft aufgelegt
waren. Großek im ATV-Tor zeigte ganz
annehmbare Leiſtungen. Dietrich (Leung)
leitete zur Zufriedenheit. ATV 2. Zeitz 2.
411 (ATV ſpielte mit acht Mann).

Geglückte Revanche.
1885 ſiegt in Zeitz gegen BfR 6:3 (2:).
Der am Vorſonntag über die Weißenfelſer

Neptunen errungene Sieg ſcheint unſeren
SGern erneut Mut gemacht zu haben. Ob-
wohl ſie am Sonntag ihre Reiſe nach Zeitz
nur mit zehn Mann antreten konnten, liefer-
ten ſie dort wieder ein ausgezeichnetes Spiel
und ſtellten erneut ihre Formverbeſſerung
unter Beweis. Die Zeitzer gingen in Führung
und riefen dadurch die bisher noch zerfahren
ſpielenden 85er auf den Plan. Vor allem war
e der mit großem Erfolg im Sturm ſpielende
ſonſtige Torwart Richter, der mit beſon
deren Leiſtungen aufwartete und bald ſeinem
Verein die 2:1 Führung verſchaffen konnte.
In der 2. Halbzeit waren die Merſeburger
weiter obenauf und legten noch vier weitere
Tore vor, denen die Zeitzer nur zwei Tore
entgegenſetzen konnten. Dank der vortreff-
lichen Abwehrarbeit der Hintermannſchaft und
der guten Leiſtungen Tünſchels im Tor
blieb den Zeitzern trotz aller Bemühungen ein
weiterer olg verſagt.

Turn. Vgg. ſchlägt Renmark 6:3 (5:2)

Der Kampf zwiſchen den beiden alten
Rwalen Neumark und der Turneriſchen Vgg.
fiel abermals zu Gunſten der Hieſigen aus.
3 (5.9) ließ ſich Neumark ſchlagen und
wrlor damit wieder zwei wertvolle Punkte.
Beide Mannſchaften traten J
an. Die T. Vgg. ſogar nur mit 10 Mann.
Trotzdem entwickelte ſich ein flottes Spiel,

indem ſich der Neumärker Torwart 6 Mal
uberwinden laſſen mußte. Durch dieſen Sieg
hat die Turneriſche erent bewieſen, daß ſie
wieder im Kommen iſt. Schiedsrichter Etzrodt,
ATV. pfiff gut.

Preußen--Kayna 4:7 (1:
Der Meiſteranwärter gewann auch dieſes

Treffen als die im Wurfvermögen beſſer
durchgebildete Partei verdient. Obwohl Preu-
ßen alle Arbeitsdienſtler bis auf Kirchner
zur Verfügung hatte, alſo dieſelbe Elf die
im Vorſpiel ſiegte, blieb ſie weit hinter
ihren ſonſtigen Leiſtungen zurück. Von den
Kayngern einen hervorzuheben, halten wir
für verfehlt, hier ſtellte jeder ſeinen Mann
und kämpfte aufopfernd bis zum Schluß.
Eine mäßige Schiri- Leiſtung zeigte Heine
(Mücheln) der unnötige Härten im Spiel
aufkommen ließ. Recht verheißungsvoll be-
gann der Kampf als Lichtenfeld das 1. Tor
erzielte das jedoch nicht gewertet wird. Ein
weiterer Torerfolg durch Seifert wird eben-
falls nicht anerkannt. Jetzt findet ſich Kayna
und bald heißt es 3:0 und bis zur Halbzeit
4:1. Roſche und Richter erhöhten dann auf
7:2, Preußen geht zum Endſpurt üder, aber
es reicht nicht mehr weit. Durch Bachrahe
und Wege kann nur das 7:4 Endreſultat er-
reicht werden.

VfL. unterliegt in Frankkeben 6: 18

Daß ſich unſere VfLer in Frankleben keine
Lorbeeren verdienen würden, hatten wir ſchon
vorausgeſagt, Mit einer ſo hohen N'ederlage
harten wir allerdings nicht gerechnet. Zwar
traten die Blauweißen reichlich erſatzgeſchwächt
an, doch ſpielten die Franklebener von An
fang an derart überlegen, daß ſich das Spiel
faſt durchweg in der Hälfte der VfLer ab-
ſpielte, die dem Torſegen der Franklebener
nur ſechs entgegenſetzen konnten.

Mücheln 1. Vfb. Lauchſtädt 8:8 (3:4).
Zu einem torreichen Treffen kam es in

Mücheln zwiſchen den beiden Sportlermann-
ſchaften. Bei Mücheln klappte es im Sturm
nicht ſo recht, auch der Torhüter blieb gegen
ſein ſonſtiges Können weit zurück. Vfb. über
raſchte angenehm, doch ihre meiſten Tore
wurden durch Strafwürfe erzielt. Bis zur
Pauſe führt Lauchſtädt bereits 4:3. Mü-
cheln wird allmählich beſſer und in den
Schlußminuten gelingt ihnen der verdiente
Ausgleich.

Reipiſch Braunsdorf 10:6 (3:4).
Jn Reipiſch trafen zwei völlig gleichwertige

Gegner aufeinander. Reipiſch ſchoß das 1.
Tor, doch Braunsdorf gleicht bald aus und
kann die Führung an ſich bringen. Während
Reipiſch immer wieder den Ausgleich her-
ſtellt, können die Gäſte bis zum 56 ſtets in
Führung bleiben. Jn der letzten Viertelſtunde
läßt Braunsdorf merklich nach, ſo daß Rei-
piſch o bigen Sieg ſicher ſtellen kann.

Germ. Kayng Ob. Geiſeltal 8:8 (7:3).
Wenn es auch nicht ganz zum Siege für

den Platzbeſitzer reichte, ſo entſpricht das
Reſultat doch dem gerechten Spiel verlauf
Kayna ſpielte zuerſt mit dem Winde und
führt bis zur Halbzeit 7:3. Jn der zweiten

Hälfte kommt der Gegner mehr auf und es
lingt ihm ſogar mit dem Schlußpfiff der

Iusgleich.

ATV. Spergau MTV. Lauchſtädt 1:5 (0:1).
Trotz ſchweren Bodens zeigten beide Mann

ſchaften ein flottes Spiel, das u trotz
Gegenwindes in der 1. Halbzeit leicht über
legen ſah. Lediglich die Schußunfähigkeit
der Spergauer Stürmer bringen Lauchſtädt
den Sieg, Schiedsrichter Flemming leitete gut
Spergau 2. Lauchſtädt 2. 2:7.

Neuer Motorboot-Weltrekord.
Auf dem Garda-See in der Nähe von Gardone

ſtellte der Jtaliener Cattaneo einen neuen Geſchwin-

digkeitsWeltrekord für die Klaſſe der 12 Liter-Renn
motorboote auf. Ueber die engliſche Meile konnte er
ſeine eigene Weltbeftleiſtung von 133,8 auf 137,631
Stundenkilometer verbeſſern. Als neue internationale
Beſtleiſtung gilt auch die Stundengeſchwindigkeit von
108,146 Kilometer, die Cattaneo in einer Langſtrecken
fahrt über 24 Meilen erzielte.

G. v. Cramm und Fran Sperling
ſind die Einzelſteger bei den Hallentennismeiſterſchaf
ten von Dänemark. Der deutſche Spitzenſpieler fer
tigte den Dänen Schroeder erſt nach vier Sätzen ab.

Beim Antwerpener Sechstagerennen
beſtand ie Spitzengruppe nach 41ſtündiger Fahrt aus
kegcra- Was Schön Richli und Lonck:-

harlier.

Tagung der Schwimmführer der D. T.
Schwimmen ſoll Volksſport werden. DT. fördert das Werk der Dentſchen
LebensRettungs- Geſellſchaft. Maßn ahmen zur Ausleſe des Nachwuchſes.
Machtvolle Olympiavorbereitungen in gemeinſamer Front mit dem DSV.

Am 10. und 11. Februar fand in Halle anläßlich
des 12
Schwimmführer der Turnerſchaft unter Leitung des
Schwimmwartes der DT., Direktor Bitſch, Frankfurt
(Main), ſtatt. Außer ſämtlichen Gauſchwimmwarten
und den ſchwimmeriſchen Sachbearbeitern, waren die
Frauenturnwartin Elſe Schröder, Kaiſerslautern, Dr.
Siska, Halle, Beauftragter des Reichsſportführers im
Gau 6 (Mitte), und am Sonntag auch der Schwimm-
wart des DSV. Brewitz, Magdeburg, ſowie der Ver-
bandswaſſerballwart Hoffmann, Nürnberg, anweſend.

Jm Mittelpunkt der Beſprechung ſtand der feſte
und zielſichere Aufbau des Schwimmens in der DT.
unter einheitlichen Geſichtspunkten und im Hinblick
auf die Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen
Schwimmverband auch die gemeinſamen Olympiavor-
bereitungen. Mit Rückſicht auf die Olympiavorberei-
tungsarbeit wird in der DT.-Schwimmerſchaft in
den nächſten Jahren vor allem die Förderung des
Leiſtungsſchwimmens mit allem Nachdruck und mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln vorgenommen wer-
den. Dieſem Ziel dienen die für den Sommer vor-
geſehenen ehrgänge an der DT.-Schule in Springen
und Waſſerball. Ferner die Berufung von Sach-
bearbeitern für Springen in allen Gauen und Krei-
ſen, und die

Gründung von Sprungſchulen

in allen größeren Orten, ſowie die Durchführung von
Gauvergleichskämpfen bereits in dieſem Jahre und
die ſtarke Beteiligung der Spitzenklaſſe an den Olym-
piavorbereitungskämpfen, die grundſätzlich nur ge-
meinſam mit dem Deutſchen Schwimmverband als
der anerkannten Fachſäule für Schwimmen durch-
geführt werden können.

Zur Förderung des Schwimmens in der DT. im
allgemeinen wurde vom Schwimmwart die Anſicht
vertreten, daß in Zukunft von allen Turnerwett-
kämpfen die Schwimmfähigkeit verlangt werden
müſſe. Die Eingliederung des Schwimmens in den
Mehrkampf ſoll grundſätzlich in allen Gauen durch
die verantwortlichen Fachwarte gefordert werden.

Bezirksklaſſe Gruppe B.

s 122 l Tore Phkte.Verein k 52 Tore Pute
a e

1TSK. Zeitz t271 3 290 67 17: 7
2 W V. Merjeb. 10 6 31 1164 50 15: 5
31Frieſen Wßfls. 10 7 I 2169 560 15 5
4Reptun Whßfls. 10 7 3177: 52 14 6
5n&V. Feiß l12 5) 31 461 48 13 11
61TuSpv 1885 12) 5) 2 5167: 62 12 12
7TuSpv. Leuna] 9 4 1 4156:54] 9: 981VſR. Zeitz 104 31 1 658: 771 7 13
91TV. Merſeb. I 1 21 8134: 75 4 1810TuR. Weißenfels 12 1 1148: 84 2: 22

Oxford will diesmal gewinnen.
Die Studenten Oxfords haben sich vorgenommen, diesmal den großen Achterkampf gegen Cam-
bridge zu gewinnen und damit die lange Reihe der Cambridge-Siege zu unterbrechen. Sie trai-
nieren bereits jetzt eifrig auf der Themse. Nach
Bild zeigt, das neue Boot der Oxford-Mannschaft

einer scharfen Uebungsfahrt wird, wie unser
hereingebracht, das auch in dem klassischen

Rennen gefahr en werden soll.

9 9S hre l ve be al grundsolide ar
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Auf dem Deutſchen Turnfeſt in Breslau 1938 hofft
2. Jahnſchwimmens der D. eine Tagung der.! man eine Schwimmübung bereits leiſtungsmäßig in

den Zwölfkampf einzubeziehen. Zur Unterſtützung
des bedeutungsvollen Werkes der Deutſchen Lebens-
rettungs geſellſchaft wurde vom DT.-Schwimmwart
angeordnet, daß ſich im ſchwimmeriſchen Wettkampf
in der DT. zukünftig nur Wettkämpfer beteiligen dür
fen, die wenigſtens im Beſitz des Grundſcheines der
DLRG. ſind. Damit dürfte ſich die alte Forderung
erfüllen, daß ſich nur der als wettkampftüchtig be
zeichnen kann, der auch rettungsfähig iſt.

Von beſonderer Bedeutung waren die Verhand
lungen über die Geſtaltung des DT.-Schwimmfeſtes,
das am 5. Auguſt dieſes Jahres in Brunn in Sachſen
ſtattfinden wird, ſowie über die ſtärkſte Beteiligung
der Turnerſchwimmer an den deutſchen Kampfſpielen
im Juli in Nürnberg und die ſelbſtverſtändliche
Unterſtützung der Europameiſterſchaften in Magde-
burg mit allen Kräften durch die DT..

Den Höhepunkt der Tagung bildeten die Beſpre-
chungen der Schwimmführer der DT. in Gemeinſam-
keit mit den beiden DSV. Vertretern Brewitz und
Hoffmann.

Der Verbandsſchwimmwart kennzeichnete gegenſei-
tige Achtung und Treue zum eigenen Verband als
die Säulen eines guten gegenſeitigen Verhältniſſes
und beleuchtete den zwiſchen der DT. und dem DSV.
geſchloſſenen Vertrag als ein wirkliches Freundſchafts-
abkommen, auf deſſen Grundlage die Zuſammen
arbeit in einem Geiſte, der heute die deutſchen
Leibesübungen beherrſchen muß. durchgeführt wird.
Der DSV. als Fachverband werde ſeine Führung im
Schwimmen nicht diktatoriſch ausüben. Vor allem
gehe auch aus dem Vertrag hervor, daß in das Eigen-
leben der Verbände nicht eingegriffen werden wird

4 S F.Schachfreunde BeungKötzſchen

Eine beſondere Ueberraſchung b. e die
Partie Heiſterberg--Donner. Glaubte man
allgemein an einem Sieg des Anziehenden,
ſo hat Donner durch ſein raumfaſſendes
Spiel dieſe Erwartung zunichte gemacht. Ob-
wohl die Partie auf Gewinn für Schwarz
ſtand, fand der Nachziehende nicht immer die
ſtärkſte Fortſetzung und gab im Meh itz
von zwei Bauern bei ungleichen Läufern
nach vierſtündigem Kampf die Partie
Kellner--Wacker 1:0!! Schäfer Vogel 1:0.
Schwanke--Kalze 1:20. Andrage- 1:0.

Am kommenden Sonntag findet in Nie-
derbeung eine Werbeveranſtaltung ſtatt.
Stadtmeiſter Wegener- Merſeburg ſpricht
über das Thema „Was habe ich als Anzie-
hender und als Nachziehender zu ſpielen“.
Anſchließend werden die Schachvereine Merſe
burg und Beuna einen Freundſchaftskampf
austragen, in dem die Eröffnungsvarianten
des Vortrages praktiſch durchgeſpielt werden.

O Hockey
99 2. Schwarzweiß 2. Herren Halle 0:3

Auch diesmal gelang es den 99Hern nicht,
über Schwarzweiß zu ſiegen. Während die
Merſeburger mit voller Elf antraten, ſpielte
Schwarzweiß nur mit 10 Mann. Jn der
erſten Halbzeit waren die Hallenſer meiſt
tonangebend, dies beſagten auch die 3 Tor
erfolge. Erſt in der 2. Spielhälfte kamen
die 9er in Fahrt, doch zählbare Erfolge
blieben aus.
99 2. Damen Schwarzweiß 2. Damen 2:0.

Die 2. Damen kreuzten am Vormittag in
Halle die Schläger miteinander. Mit großem
Eifer konnten ſie entgegen unſerer Vorſchau
über die Hallenſer mit 20 ſiegreich beſtehen.

TaxenS. Eishockey.Wegen des Streiks der Pariſer Droſchkenchauffeure
mußte die letzte eisſportliche Veranſtaltung im Pariſer
Sportpalaſt abgeſagt werden. Höhepunkt der Veran
ſtaltung ſollte der Eishockeykampf zwiſchen den
Ottawa Shamrocks und den in Paris lebenden Ka
nadiern ſein. Zu derartigen Veranſtaltungen erſchei
nen in Paris etwa 15 000 Zuſchauer, von denen ein
großer Teil auf Benutzung von Autodroſchken ange
wieſen iſt. Der Veranſtaltier verſuchte zwar eine ent
ſprechende Zahl von Autobuſſen bereitzuſtellen, hatte
damit aber keinen Erfolg. Es erfolgte dann die Ab
ſage. die uns natürlich ſehr merkwürdig erſcheinen
muß.
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Sonja Henie einſtimmig!
Maxie Herber belegt den 7. Platz.

Die erſt bei der Preisverteilung bekanntgegebenen
genauen Ergebniſſe der Weltmeiſterſchaft im Eiskunſt
auf der Damen in Oslo zeigen, daß die alte und
neue Meiſterin Sonja Henie ihren Titel in überlege-
ner Manier verteidigt hatte. Alle ſieben Preisrichter,
darunter der deütſche Vertreter Arthur Vieregg, er
kannten Sonja Henie den erſten Platz zu. Als durch
aus achtbares Ergebnis iſt der ſiebente Platz von Maxie
Herber zu werten, und auch Edith Michaelis hielt ſich
innerhalb der Elite der Kunſtläuferinnen aus aller
Welt recht gut. Das genaue Ergebnis der Welt-
meiſterſchaft lautet: 1. Sonja Henie- Norwegen Platz
ziffer 7, 394,09 Punkte; 2. Megan Taylor- England
Pl. 19, 372,37 P. 3. Lieſelotte Landbeck Oeſterreich
Pl. 20, 368,54 P. 4. Vivianne Hulthén Schweden Pl.
28, 357 P. 5. Maribel Vinſon USA. Pl. 32, 355,37
Punkte; 6. Grete Lainer- Oeſterreich Pl. 48, 336,76
Punkte; 7. Maxie Herber- Deutſchland Pl. 55, 333,34
Punkte; 8. Nana Egedius- Norwegen Pl. 55, 328,19
Punkte; Mollie Phillipps-England Pl. 59, 313,14 P.
e. Erna Anderſen- Norwegen Pl. 73, 318,13 Punkte
11. Edith Michaelis- Deutſchland Pl. 73, 313,84 Punkte.

Kanada Eishockey- Weltmeiſter
u. mit 2:1 (0:1, 1:0, 1:0) geſchlagen.
Jahrelang hat Kanada bei den Spielen um die

Eishockey-Weltmeiſterſchaft den Ton angegeben, bis
im vergangenen Jahre in Prag die Maſſachuſetts
Rangers (USA.) den Bann brechen und den Titel
nach Amerika entführen konnten. Obwohl es diesmal
zunächſt durchaus nicht den Anſchein hatte, als ob die
Saskatoon-Quakers als offizielle Vertreter
Kanadas in der Lage ſein würden, den Titel wieder
zurückzuerobern, ging bei der Mailänder Weltmeiſter-
ſchaft doch alles nach Wunſch. Wohl übertrafen in
den entſcheidenden Spielen auch die USA-Rangers
ihre vorher gezeigten Leiſtungen, aber im Spiel um
den 1. Platz mußten ſie den Kanadiern doch einen
2:1 (0:1, 1:0, 1:0)-Sieg überlaſſen. Amerika belegte
in der Geſamtwertung den zweiten Platz vor dem
Europameiſter Kanada und der Schweiz.

Fußball am 18. Februar.
Viktorig 96- Magdeburg gegen Wacker-Halle,

Spielv.-Erfurt gegen 1. SV.-Jenag,
BVfL.- Bitterfeld gegen SC.-Erfurt,
98-Steinach gegen Fortung-Magdeburg.
Sportverein 98 gegen Neumark,
Boruſſia gegen VfL.-Merſeburg,
Preußen- Merſeburg gegen Schwarz-Gelb,
TuR. Weißenfels gegen VfL. 96,
Naumburg 05 gegen Wacker-Nordhauſen.

Wirſſchaftswerbung und Spork.
Der Reichsſportführer gibt bekannt:

„Jn Sportkreiſen iſt in letzter Zeit eine Be
unruhigung wegen angeblicher ſportſchädlicher Maß
nahmen des Werberates der Deutſchen Wirtſchaft ent-
ſtanden. Jnfolge falſcher Auslegung der zur Rege-
lung der Wirtſchaftswerbung erlaſſenen Beſtimmun
gen war teilweiſe angenommen, daß auch die Sport-
vereine unter dieſe Vorſchriften fallen. Zur Klärung
der Sachlage hat mir nunmehr der Präſident des
Werberates der Deutſchen Wirtſchaft mit Schreiben
II b Ma W vom 17. Januar beſtätigt,

„daß dem Werberat der Deutſchen Wirtſchaft
nur die Wirtſchaftswerbung unterliegt und dem-
gemäß der Aushang der Plakate für ſportliche
Veranſtaltungen, die nicht in Verbindung mit
einem geſchäftlichen Unternehmen ſtattfinden, nicht
genehmigungspflichtig iſt. Der Aushang der
Plakate iſt demgemäß auf Grund der zur Zeit be-
ſtehenden Vorſchriften keinen Einſchränkungen
unterworfen.“

Damit dürften alle Zweifel, die wegen des Plakat
tshanges der Sportorganiſationen entſtanden waren,
beſeitigt ſein.“

Anordnung des Reſchsſporkführers.
Das Preſſe- und Propaganda-Amt der

meinſchaft „Kraft durch Freude“ meldet: „Anord
nung Nr. 1/34 des Reichsſportführers betreffend das
Sportamt der NSe.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“. Nachdem mich der Leiter der Deutſchen
Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley, mit der Führung
des Sportamtes der NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ beauftragt hat, bin ich allein zu
ſtändig für die Durchführung aller damit im Zu
ſammenhang ſtehenden Aufgaben. Dies bedarf mit
Rückſicht auf Einzelvorkommniſſe offenbar der be
ſonderen Betonung. Jch behalte mir vor, alle ſach
lichen und perſönlichen Vorſchläge zu prüfen, um dann
nach meinem Ermeſſen zu entſcheiden. Jede Eigen-
mächtigkeit irgend welcher anderen Stellen und
Perſonen ſtört nur den Aufbau der Organiſation und
führt insbeſondere zur Haftung der Betreffenden
in jeglicher Form. Jm Rahmen der mir zur Ver
fügung ſtehenden Geldmittel werde ich mit den Vor
arbeiten für die Einrichtung von

Wie iſt das Winterſportwekter?
Jn den unteren Lagen der mitteldeutſchen

Gebirge ſind die Temperaturen leicht über
den Gefrierpunkt geſtiegen. Neuſchnee iſt
nur in den bayriſchen und ſchleſiſchen Gebir-
gen, vereinzelt auch im Thüringer Wald ge-
fallen, ſo daß ſich dort die Sportverhältniſſe
leicht gebeſſert haben.

Harz:
Braunlage. Schneehöhe 15; --3;

verharſcht; Ski mäßig, Rodel gut.

NS.-Ge

heiter;

Schierke. Schneehöhe 10; --6; heiter;
durchbrochen; Ski mäßig, Rodel gut.

Torfhaus. Schneehöhe 55; --5; heiter;
verharſcht; Ski mäßig, Rodel gut.

Thüringer Wald:
Jnſelsberg. Schneehöhe 105; —-6; heiter;

Sportmöglichkeiten.
Oberhof. Schneehöhe 80; --6; heiter; Sport-

möglichkeiten ſehr gut.
Friedrichroda. Schneehöhe 42; —4; heiter

verharſcht; Sportmöglichkeiten gut.

Leipziger Städtemannſchaft Bau Mittel
rhein 4:0 (2:1).

Eine Leipziger Städtemannſchaft ſchlug den Gau
Mittelrhein nach recht gutem Spiel verdient mit dem
obigen Reſultat. Die Gäſte konnten niemals aähr-
ch werden.

Mille Mauubuäuö Ton
Ausklang in Berchtesgaden.
50 Kilomeker-Stidauerlauf im Regen. „Sakra, is dös a Viecherei!“
Den Abſchluß der deutſchen Skimeiſterſchaften 1934

bildete der 50-Kilometer-Dauerlauf, der am Montag
in Berchtesgaden zum Austrag gelangte. Die an ſich
ſchon großen Anforderungen, die bei dieſem Ski-
Marathonlauf an die Ausdauer, das Können und die
Willenskraft des einzelnen Bewerbers geſtellt werden,
wurden noch durch einen ſtrömenden Regen, der ſich
hin und wieder in Schnee verwandelte, um ein Viel-
faches geſteigert. Unter dieſen Umſtänden wurde der
50-Kilometer-Dauerlauf zu einer ganz außerge-
wöhnlich ſchweren Prüfung, und derBerchtesgadener Joſef Ponn hatte ſchon Recht, als er
beim Eintreffen in der Kontrolle beim 20. Kilometer
äußerte „Sakra, is dös a Viecherei“. Trotz des
Regens nahm die Prüfung einen hochintereſſanten
Verlauf. Von den 75 gemeldeten Bewerbern gingen
etwa vierzig in Minutenabſtänden vom Start, der
ſich am Haus des Führers auf dem Oberſalzberg be
fand. Schon auf dem erſten Teil des Weges machte
ſich der Schleſier Helmuth Söhmiſch- Breslau vorteil-
haft bemerkbar, und ihm fiel ſchließlich in einer Ge
ſamtzeit von 4:46:44 auch der deutſche Meiſtertitel zu.
Trotz des Regens hatten ſich auf der Tribüne am
Weinfeld zahlreiche Schauluſtige eingefunden, unter
ihnen auch Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten, der es ſich nicht nehmen ließ, die eintreffenden
Marathonläufer zu begrüßen. Ergebniſſe: 50-Kilo
meter-Dauerlauf: Klaſſe 1: 1. Helmuth Söhmiſch
Breslau 4:46:44: 2. Karl Lenze-Oberkochen 4:48:28,
3. Willy Gabriel-Bad Reichenhall 4:58:29, 4. Joſef
Ponn Berchtesgaden 5:00:46, 5. Siecke Klausthal-
Zellerfeld 5:01:11; Klaſſe II: 1. Otto PlankStrau-
bing 4:57:57, 2. H. Muggenthaler- München 5:41:38;
Altersklaſſe J: 1. Ernſt Huber- München 5:02:15, 2.
Helmuth Schuſter Berchtesgaden 5:16:35; Alters-
klaſſe II: 1. Franz Huttinger- München 5:35:14, 2.
Walter Schneider- Dresden 5:36:56.
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Heeres-Sprunglauf in Ramſau.
Während des Dauerlaufes war auf der Ramſauer

Sprungſchanze noch der Heeres-Sprunglauf ausge-
tragen worden, bei dem ſich leider ein bedauerlicher
Unfall ereignete. Der außer Wettbewerb ſpringende
Norweger Reidar Hoff ſtürzte ſchwer und mußte
mit einer Gehirnerſchütterung ins Krankenhaus ge
bracht werden. Sein Landsmann Birger Ruud
zeigte einmal mehr ſein großes Können und erzielte
mit 43 Meter die größte Weite des Tages. Den
Heeres-Sprunglauf ſelbſt gewann der Paſſauer Schütze
Haſelberger (J. R. 20) mit einem weiteſten Sprung
von 39 Meter.

Letzie Preisverieilung in Berchtesgaden.

Nach Erledigung des 50-Kilometer-Dauerlaufes
und des Heeres-Sprunglaufs wurde am Spätnach-
mittag des Montag im Kurſaal zu Berchtesgaden die
Preis verteilung für dieSieger und Placierten in die-
ſen Wettbewerben vorgenommen. Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten wies in ſeiner
Schlußanſprache noch einmal auf den Wert des
Danuerlaufes hin, der wie keine andere Prüfung ge-

eignet iſt, den jungen Menſchen zur Härte und zur
Willenskraft zu erziehen. Unter großem Beifall be
merkte der Reichsſportführer, daß der SkiDauerlauf
in Zukunft bei den Meiſterſchaften die Stelle ein
nehmen werde, die ihm gebühre. Für den Heeres-
Sprunglauf nahm Oberſtleutnant Dietl von den
Kemptener Jägern die Preisverteilung vor. Er unter
ſtrich in ſeiner Schlußanſprache die Bedeutung des
Skiſports, der die ſoldatiſchen Tugenden fördere und
zur Kameradſchaft erziehe. Jn ein dreifaches Hurra
auf das deutſche Vaterland und ſeine Führer, den
Reichspräſidenten von Hindenburg und den Volks-
kanzler Adolf Hitler, klang die kurze Feier aus.

Spork iſt Sache der Nalion.
Schlußwort zu den Ski-Meiſterſchaften.
Die erſten deutſchen Skimeiſterſchaften im Neuen

Reiche haben in vollem Maße das gehalten was
man von ihnen erwartete. Beſonderes Verdienſt ge
bührt den mit der Durchführung betrauten örtlichen
Stellen. vor allem dem Skiklub Berchtesgaden, der
durch eine geradezu mußergültige Organiſation die
Grundlage für eine einwandfreie und reibungsloſe
Abwickelung ſchuf.

Auch ſportlich haben die Meiſterſchaftstage einen
vollen Erfolg 'gehabt. Die ſtarke Anteilnahme hoher
und höchſter Regierungsſtellen gab der ganzen Ver-
anſtaltung einen Rückhalt, wie man ihn früher leider
immer vermiſſen mußte. Sport und Leibes-
übungen ſind Sache der ganzen Nation!
Dieſes Wort wurde durch den Verlauf der Skimeiſter-
ſchaften in vollſtem Maße beſtätigt. Wie konnte es
auch anders ſein, nachdem der Führer den Wunſch
ausgeſprochen hatte, daß Miniſterpräſident Hermann
Göring die Schirmherrſchaft über die Meiſterſchaften
übernehmen möde. Und nun heißt es: weiter arbeiten
zur Vorbereitung auf die kommenden großen Auf-
gaben. Wenn in den nächſten Tagen unſere jungen
Skiſportler hinausziehen in fremde Länder, nach
Schweden, Norwegen und Finnland, wenn ſie härteſte
Kämpfe ſuchen mit den Beſten der im Skiſport füh
renden Nationen, dann werden auch ſie einſt ihren
Mann ſtehen, wenn es gilt, das deutſche Vaterland
würdig zu vertreten im Wettſtreit um den Beſten der
ganzen Welt: bei den Olympiſchen Winterſpielen 1936
in Garmiſch-Partenkirchen.

Deutſchlands Skilänfer für Finnland.
Unter Führung von Raether-Erfurt wird eine acht-

köpfige deutſche Mannſchaft an den internationalen
Skimeiſterſchaften von Finnland teilnehmen, die vom
10. bis 12. März in Lahti zum Austrag gelangen.
Auf Grund der bei den deutſchen Meiſterſchaften in
Berchtesgaden gezeigten Leiſtungen ſind fo gende Läu-
fer für die Reiſe nach Finnland ausgewählt worden:
Walter Glaß-Klingenthal (Kapitän), Seeweg-Mün-
chen, Leonhardt-Mühlleiten, Hans Marr-Oberhof
Franz Haſelberger-Traunſtein, Zeller-Bayriſchzell,
Otto Wahl-Zella Mehlis
Aſchberg.

und Paul Schneidenbach-

Kegelſpork

Schluß der Vorkämpfe.
Mt. führt mit 6 Punkten

Am vergangenen Mittwoch
die Klubs Merſeburger Kegler Geſellſchaft
und Blaurot, gegenüber. Blaurot zeigte ſehr
ſchwache Leiſtungen und ſiegte MKG. leicht
und verdient.

C 2
ſtanden ſich

Merſeburger Kegl.-Geſellſchaft:Wengler 266, Ellrich 265, Kahlert 259, Hegel
253, Schönfeld 253. Geſamt 1296 Holz.

Blaurot: Neſper 263, Patowsky
Klingbeil 245, Kwias 243, Büttner 249,. Ge-
ſamt 1258 Holz.

Klub Treu Deutſch hatte am Donnerstag
den Klub Rakete zu Gaſt und mußte wieder
eine Niederlage einſtecken. Rakete war in
ausgezeichneter Form, beſonders Schmidt 1
mit 283 und Bauer mit 274 Holz zeigten her-
vorragendes Können. Beide Kegler erreichten
die beſten Einzel-Ergebniſſe in den bisherige
Kämpfen und werden gewiß noch dafür be-
müht ſein, den Klub in Spitzenpoſition zu
bringen. Es erzielten bei der Wertung der
fünf Beſten.

Rakete: Schmidt I 283, Bauer
Reber 256, Schmidt II 249, Reinhardt

Treu Deutſch: Siebert 259, Wieſe
Bruch 246, Weiberg 245, Saſſen 244.
ſamt 1242 Holz.

Nach Beendigung der Vorkämpfer iſt der
Stand folender:

95532

242.

248,
Ge

Klub Merſebrg. Kegl.-Geſ. 6 0 Pkt,
Klub: Blaurot 44 2 Pkt.
Klub: Rakete 2 4 Pkt.Klub: Treu Deutſch 0 6 Pkt.
Jn der kommenden Woche beginnen die

Rückkämpfe auf Bahn 4 und 5. Die Meiſter-
ſchaft dürften nunmehr Merſbrg. Kegl.-Geſ.
und Rakete ausmachen, Blaurot kommt kaum
noch in Frage. Merſbrg. Kegl.-Geſ. hat eine
ausgeglichene Mannſchaft, Rakete iſt ſtark im
Kommen und wird noch ein Wörtchen mit-
reden. Die Mannſchaft von Treu Deutſch
komm für die Meiſterſchaft in dieſem Jahre
nicht in Frage. Die Kämpfe nehmen jedenfalls
noch an Spannung zu.

Sechstagerennen in Ankwerpen.
Jn der dritten Nacht des Antwerpener Sechstage

rennens gab es wieder zahlreiche Jagden. Zu den
drei Spitzenpaaren Pijnenburg-Wals, Schön-Richli
und CharlierLoncke rückten auch noch Buyſſe-Deneef
und Hürtgen-J. Aerts auf, und die Berliner Sechs-
tageſieger Buyſſe-Deneef übernahmen die Führung
nach Punkten. Depauw gab in der Nacht zum Mon-
tag auf, und ſein Partner van Revele ſtellte Montag
früh die Weiterfahrt ein. Am Nachmittag wurden
die an letzter Stelle liegenden Mertens Meerſchaerit
aus dem Rennen genommen.

25 Jahre Zeppelin.
Aus der Geſchichte der „Fliegenden Zigarre“.

Das 25jährige Jubiläum des Friedrichhafener
Luftſchiffbaues Zeppelin ruft manche Erinnerung
aus der Geſchichte der „Fliegenden Zigarre“ wie
die Luftſchiffe damals noch ſpöttiſch genannt wurden

wach. Wie ſeltſam berührt es doch, wenn man die
Größen verhältniſſe und die Geſchwindigkeiten der
Luftſchiffe des Jahres 1899, 1928 und 1934 mitein-
ander vergleicht? Die Erfindung, der man damals
ſo wenig Zukunftsmöglichkeiten zuſprach, der man
vor allem jede weitere techniſche Entwicklung als
völlig utopiſch abſprach, hat in 35 Jahren einen Weg
gemacht, wie ſelten eine techniſche Neuerung auf der
Welt!

Das erſte Luftſchiff, das von 1896 bis 1899 in
Manzell vom Grafen Zeppelin mit Hilfe des Vereins
Deuſcher Jngenieure in einer ſchwimmenden Holz-
halle gebaut wurde, hatte eine Länge von 128 Me
tern. Sein Jnhalt betrug 11 300 Kubikmeter. Seine
„Geſchwindigkeit“ würde uns heute nur ein mitlei-
diges Lächeln abgewinnen. Der „Graf Zeppe-
lin“, deſſen Länge 236,6 Meter, deſſen Höhe
30,5 Meter und deſſen Jnhalt 105 000 Kubikmeter be-
trug, hatte eine Stundenhöchſtgeſchwindigkeit von
128 Stundenkilometer und eine Motorenſtärke von
fünfmal 530 PS. Mit dieſem Luftſchiff war die
Zukunftsperſpektive der ehedem ſo umkämpften Er
findung des alten Grafen klar erſchloſſen!

Der neueſte Zeppelin, LZ. 129, deſſen Fertigſtellung
im Sommer 1934 erfolgt, ſtellt die Krönung des
Werks des Grafen und ſeiner heute noch eifrig tätigen
Mitarbeiter dar. Die Länge des neuen Luftſchiffs
beträgt 248 Meter, die Höhe 41,2 Meter und der Jn-
halt 190 000 Kubikmeter. Die Motorenſtärke beläuft
ſich auf viermal 1400 PS. L. 129 wird eine Stun-
dengeſchwindigkeit von 135 Kilometern aufweiſen.

Der „Ausgleich kommk.
Einwirken nationalſozialiſtiſcher Führung.

Die Klaſſeneinteilung der Ausgleichs-
rennen wird in der neuen Rennordnung auch
einen Ausgleich IV enthalten. Der Verein
für Hindernisrennen und der Düſſel-
dorfer Rennverein haben in ihren vor-
liegenden Ausſchreibungen den Ausgleich IV
bereits berückſichtigt. Man darf annehmen,
daß die Schaffung eines ſolchen Ausgleichs,
der die ſchlechteſte Klaſſe der Pferde vereinen
ſoll, auf Einwirken der nationalſozialiſtiſchen
Führung im deutſchen Rennſport zurückzu-
führen iſt. Denn dieſe neue Klaſſe der Aus-
gleiche kommt ganz dem kleinen Be-
ſitzer zugute, der ſeiner Paſſion verhält-
nismäßig ſtets die größten Opfer ge-
bracht hat, und den der deutſche Rennſport
nicht miſſen kann. Renntechniſch gleicht der
Ausgleich IV den Ausgleichen II und III,
d. h. das Mindeſtgewicht beträgt 48 kg, das
Höchſtgewicht iſt unbeſchränkt. Es wird in
Zukunft nicht mehr vorkommen, daß eine
Reihe von Pferden eine ganze Anzahl von
Ausgleichsrennen für die geringſte
Klaſſe gewinnt, während andere Pferde das
ganze Jahr über leer ausgehen
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Skimeiſterſchaften der 5A. und
Die Oberſte SA, Führung führte zum erſten M

Skimeiſterſchaften für die SA. und SS. durch. d
Grundgedanke dabei war, keine Einzel- bzw. Spi
leiſtungen aufzuſtellen, ſondern im kameradſchafiuichen
Geiſte gemeinſam einen Wettbewerb im Skilauf durch
zuführen. Die Beteiligung mit insgeſammt 17 Pa.
trouillen aus allen Gauen Deutſchlands hat gezeigt
daß der Gedanke einer SA. und SS.Skimeiſter
vollen Anklang fand. Die Anforderungen, die an die
Teilnehmer geſtellt wurden, ſind als beachtlich zu be
trachten. Sie erforderten große Ausdauer und
ſchicklichkeit ſowie kameradſchaftliches Zuſammenhoalten
und wirklichen SA. Geiſt. Für die lachland
Patrouillen war der Weg 12 Km. lang, für die Mittel
und HochgebirgsPatrouillen 18 Km.; er war ſo aus.
gewählt, daß man ihn als durchaus wettkampfmäßig
bezeichnen konnte.

Unter den zahlreichen Ehrengäſten bemerkte
Obergruppenführer Schneidhuber als Vertreter d
verhinderten Stabschefs Röhm, die Obergruppenführer
Krauſe und Schmid, Gruppenführer Rackodrandt, SS.
Gruppenführer Schmauſer, Reichsſtatthalter Generagt
v. Epp, Reichsarbeitsminiſter Seldte, Reichsſpors
führer v. Tſchammer und Oſten uſw.

Ergebniſſe: FlachlandPatrouillen, 12 Km.: 1. Nie,
derſachſen 1:48:13 (5 Treffer, 1 Strafminute); 2. Ge
ländeſportſchule Aachen 1:58:01 (7 Treffer). Mittel
gebirgsPatrouillen, 18 Km. 1. Bayriſche Oſtmark
2:18:42 (7 Treffer); 2. Franken I 2:19:21 (13 Treffer
HochgebirgsPatrouillen, 18 Km.: 1. Hochland
Jägerſtaffel J 2:02:35 (7 Treffer); 2. Hochland J
Brigade 84 2:03:41 (9 Treffer). Keulenwerfen:
Franken I 13 Treffer; 2. Oeſterreich II-Salzburg und
SS I Süd 12 Treffer.

Pariſer Radrennen.
Ohne deutſche Beteiligung gingen die P

Sonntags- Radrennen auf der Winterbahn vonſtatten
Das internationale Omnium gewann der Belgier
Kaers mit 7 Punkten gegen H. Lemoine (10), Richard
(14), Pecueux (15), Guimbretiere (17) und Boucheron
(21). Jn den beiden 30-KilometerDauerrennen kamen
die Fahrer jedesmal in der gleichen Reihenfolge ein,
der Geſamtſieg fiel an G. Wambſt mit 2 Punkten vor
Marechal mit 4, Paillard mit 6 und Proſſy mit acht
Punkten.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Amlliche Bekannimachungen.
Gan VI Mitte:

Verlegung der Gaugeſchäftsſtelle.
Ab 15. Februar 1934 befindet ſich die Geſchäftsſtel

des Gaues in Halle Saale, Martinsberg 2, Fernſpre-
cher 331 13. Alle für den Gau oder den Gauführer be
ſtimmten Zuſchriften und Sendungen ſind vom ge
nannten Tage an obige Anſchrift zu richten.

Gauführer Hans Hädicke, Halfe.
m

Kreis Saale
im Gau VI (Mitte) vom DFB. und DSV.

Kreisverwaltung.
1. Verein für Bewegungsſpiele Beeſenlaublinges

hat ſeine Abmeldung zurückgezogen und ſetzt die in
der Terminliſte angeſetzten Spiele der Abteilung
fort. Neue Anſchrift: Ernſt Ulrich, Beeſenlaubliungen
(Saalkreis).

2. Sportklub Bahnhof Teutſchenthal hat ſich auf
gelöſt. Die in Abteilung 4 angeſetzten Spiele ſind zu
ſtreichen. Der ſportliche Verkehr mit dem Verein iß
verboten und wird beſtraft.

3. Sportverein 1930 Schotterey meldet neue An
ſchriften: für Vereinsangelegenheiten: Max Rauchfuß,
Bad Lauchſtädt, Halleſche Str. 11 H; für Spielange
legenheiten: Karl Beinicke, Schotterey, Krs. Merſe
burg, Nr. 67.

4. Betr. Terminliſten. Die Vereine Döblitz, Erm-
litz, Gerbſtedt, Wehlitz, Amsdorf, SV. Dürrenberg,
Günthersdorf, Oberröblingen, Osmünde, Sportluſt
Teutſchenthal, Groß Lehna haben bis jetzt die über
ſandten Terminliſten noch nicht bezahlt. Letzte Zah-
lungsaufforderung: Montag, der 19. 2. 34., andern
falls dann Einziehung durch Poſtauftrag erfolgt.

5. Zahlungsaufforderungen: Bis zum 25. 2.
ſind bei der Kaſſenſtelle des Kreiſes (Karl Großmann,
Halle, Hübnerſtraße 7) nachſtehende Beträge einzu
zahlen:
a) von SC. Könnern 2.45 RM. zuviel erhalten

Schiedsrichterkoſten,
b) von Marathon Leung 14.60 RM. Fahrkoſten für

Favorit 2.,
c) von SC. 32 Halle 7.20 RM. Fahrtkoſten für

Hohenthurm,
d) von VfR. Reideburg 3.10 RM. Unkoſten für Nicht

antreten gegen Osmünde,
von Glückauf Canena 1.70 RM. Schiedsrichter-
koſten an Weiſe Halle,
von Walter Chowanſky und Otto Leibner, beide
Marathon Leunga 7.50 RM. Unkoſten für Reide
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burg.
Direkte Benachrichtigung iſt erfolgt.

Handball.
1. für Montag, den 19. Februar 1934, 20 Uhr, wird

ein Vereinsvertreter von Zſcherben vorgeladen.
2. Neuer Verein: Turnverein Dieskau, Anſchrift

Kurt Voigt, Dieskau, Schmiedeſtraße 1.
3. Für Sonntag, den 18. 2. 34 treten folgende

Spieländerungen ein: Spiel Nr. 539 wird abgeſetzt,
Spiel Nr. 542 wird auf 15 Uhr verlegt, Spiel Nr. 53
leitet Benn (99).

Fachwart für Fußball.
Aenderungen zum 18. 2. 34:

Spiel 242 leitet Wacker, Spiel 251 leitet Sport
freunde, Spiel 279 heißt Neumark II. 98 I.
(Braunsdorf), Spiel 280 beginnt 12.45 Uhr, Spiel
281 beginnt 13.30 Uhr, Spiel 282 beginnt 14.00 Uhr,
Spiel 245 beginnt 15.00 Uhr, Spiel 286 beginnt 13.30,
Spiel 315 beginnt 10.30, Spiel 276 leitet Schiepzig
Spiel 308 leitet Lettewitz, Spiel 36 14.30 Uhr Stehlit
Löbejün (Löbnitz).

Zurückgezogene Mannſchaften
Löbejün 2.,, Wettin 2., Eintracht 3. und B.

Teutſchenthal.
Ausfallende Spiele.

260, 264, 275, 307, 312, 313, 318.
Beeſenlaublingen hat die Abmeldung zurückgezoger

die angeſetzten Spiele bleiben beſtehen.
Spiel 167 iſt ungültig und wird neu angeſetzt

7

Der Kreisingendführer.
Neuanſetzungen für Sonntag, 18. 2. 34:

Abilg. 30 Ar. 53 Boruſſia 2. Sportfr. 2. (Wacker)
Spiel Nr. 47 findet 10.00 Uhr ſtatt, Spiel Nr. 48 fin
det 13.15 Uhr ſtatt, Spiel Nr. 49 findet Sonnabend
16 Uhr, 99-Platz ſtatt.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTV 1861. Tie abend morgen Mittwoch
20,15 Uhr („Bergſchlößchen“)
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Die Reichs- und Landesabteilungs-
(eiterinnen für das Gebiet der Landfrau
ind im Reichsnährſtand zuſammengetreten,
im vom Reichsbauernführer die Richtlinien
der bäuerlichen Frauenarbeit entgegen-
zunehmen. Reichsbauernführer R. Walther
Harré führte aus, daß es Aufgabe der
ſentſchen Frauen und Mädchen ſei und bleibe,
Erhalter unſerer Raſſe zu ſein! Dagegen ſei
es Aufgabe des Mannes, die Raſſe im Kampf
zer Völker untereinander zu behaupten. Für
die Frauen des Reichsnährſtandes kommt es
zunächſt darauf an, des Gute, was ſich noch
zuf dem Lande an g. uutſcher Sitte und alt
deutſcher Geſittung erhalten hat, wieder zu
entdecken, zu pflegen und mit nationalſozia-
(ſſtiſcher Auffaſſung zu durchöringen. Die
Jufgabe der Abteilung Frau der Haupt-
abteilung J des Reichsnährſtandes iſt die ſee-
liſche und körperliche Betreuung der deutſchen
Landfrau als Bäuerin.

Der Erbhof wird zwei Aufgaben
zu löſen haben. Einmal, unverſiegbare Blut-
quelle des deutſchen Volkes zu ſein, und zum
anderen, den auf dem Erbhof geborenen
Kindern Möglichkeit zu geſundeſter Entwick-
lung zu geben. Damit iſt das Problem der
Raſſe für die Bäuerin in den Vordergrund
geſtellt. Jhre Ehe darf nicht als ZJrivat-
angelegenheit betrachtet, ſondern muß als
Dienſt an der Zukunft des Volkes angeſehen
werde

Die Abteilung Landfrau der Haupi-
abteilung II hat die Aufgabe, die Bauersfranu
in ihrer handwerklichen Arbeit zu entlaſten.

Unter Hochverraks-Anklage.
Ein früherer Offizier ſteht vor Gericht.
Unter der Anklage der Vorbereitung zum

Hochverrat hat ſich vor dem Reichsgexicht in
Leipzig der 37jährige Oberleutnant a. D.
Herbert Fraedrich, aus Bautzen zu ver-
antworten. Dem Angeklagten wird vor-
geworfen, in einer in Bannewitz bei Dresden
gelegenen Wohnung Unterricht zur Vor-
bereitung für den bewaffnetenAufſtand abgehalten zu haben. Außerdem
iſt Fraedrich in öffentlichen Verſammlungen
der KPD. aufgetreten und hat in hetzeriſchen
Reden für die Umſturzbeſtrebungen der KPD.
geworben.

Jodesurteilegegen Kommuniſten

Wegen Zerſetzung des Heeres verurteilt.
Nach wochenlangen Verhandlungen fällte

das Militärgericht in Warna (Bulgarien) in
einem Rieſenprozeß gegen 70 Kommuniſten
das Urteil. Es handelte ſich bei den An-
geklagten hauptſächlich um Angehörige der
Warnaer Marineabteilung, die wegen Zellen-
bildung innerhalb der Garniſon auf der An-
klagebank ſaßen. Zwölf Kommuniſten wurden
zum Tode verurteilt. Bei vier weiteren
wurde die an ſich verwirkte Todesſtrafe
wegen Minderfjährigkeit in je 15 Jahre
Kerker umgewandelt.

Keine Penſion für Dr. Weismann.
Nach einer Veröffentlichung des preußiſchen

Niniſterpräſidenten ſtehen dem Staatis-
ſekreitär a. D. Dr. Weismann, zur Zeit
unbekannten Aufenthalts, vom 1. Juni 1934

zu. Jufolge der Aberkennung der deutſchen
Staatsangehörigkeit ruht der Bezug der
Penſion.

30000 Banuarbeiter ſtreiken.
Auch Madrid will nicht zurückſtehen.

Die etwa 30000 Mann umfaſſenden Madrider
Bauarbeiterverbände der Sozialiſten und
Syndikaliſten ſind in den Streik getreten.
Auch ein Teilſtreik in Bilbao droht größe-
ren Umfang anzunehmen.

Zuſammenſtoß im Aermelkanal.
Ein griechiſcher Dampfer geſunken.

Der griechiſche 4000-Tonnen-Dampfer
„Meandros“ iſt im Aermelkanal bei St.
Cathérine Point im dichten Nebel mit dem
engliſchen 4000-Tonnen-Dampfer „Dagford“
zuſammengeſtoßen und geſunken. Von der

Wie Reuter aus Walla-Walla im
Staate Waſhington meldet, hat ſich im dor-
tigen Zuchthaus eine ſchwere Menterei ereig
net. Dabei wurden ein Wärter und neun Ge
fangene getötet; drei Wärter haben Stichver
letzungen erlitten.

Gemeiner Mörder verhaftet.
Die Fran in roher Weiſe niedergeſtochen.

Der Arbeiter Lattenſtein in Finow geriet
mit ſeiner Frau in einen Streit, in deſſen
Verlauf er derart in Wut geriet, daß er mit
einem Meſſer blinölings auf ſeine Frau ein-
ſtach. Auf die Hilferufe der Frau eilten
Narhbarn herbei, denen ſich ein furchtbarer
Anblick bot. Frau Lattenſtein lag blut-
überſtrömt vor dem Bett und gab nur noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Der Ehe-
mann ſaß währenddeſſen am Tiſch und rauchte
eine Pfeife. Die Frau erlag nach kurzer
Zeit ihren ſchweren Verletzungen. Der
Mann wurde verhaftet.
Granuſame Rache auf Kreka.

Ein Gymnaſialprofeſſor ſchwer mißhandelt.

Ein griechiſches Blatt berichtet über ein
fürchterliches, an dem Gymnaſialprofeſſor Jan
Daskalis auf der Jnſel Kreta begangenes
Verbrechen. Der Profeſſor wurde auf dem
Wege von ſeinem Gutsbeſitz in die Stadt von
fünf vermummten Männern überfallen und
in einen Wald verſchleppt, wo ihm mit Beil-
hieben Finger und Zehen vom Körper ge-
trennt wurden. Er erlag unter fürchterlichen
Qualen ſeinen Verletzungen. Der 32 jährige
Profeſſor hatte vor einigen Jahren ein ſehr
reiches 16jähriges Mädchen gegen den Willen
ihrer Eltern geheiratet und die junge Frau,
die ſpäter an der Geburt eines Kindes ſtarb,
ſehr roh behandelt. Sie hinterließ ihremnur drei Viertel des erdienten Ruhegehalts

und entſprechende Hinterbliebenen verſorgung Gatten ein großes Vermögen, der entgegen

M Maraää h Tee
Um die bänerliche Frauenarbeit.
geichsbauernführer Darré über die Aufgaben der Landfrau.

Schwere Revolk
10 Tote nach Kiederkämpfung der Mentkerei.

Dienstag, 13. Februar

24köpfigen Beſatzung konnte nur ein Mit
glied gerettet werden, da der Dampfer
„Dagford“, der den Geretteten an Bord
nahm, wegen des dichten Nebels, der augen
blicklich über dem Kanal liegt, kein Rettungs
boot ausſetzen konnte.

Bekenntnis zum Dritten Reich.
Der Reichspräſident empfing die Führer

des neuen Reichs verbandes Dent-
ſcher Offiziere. Graf von der Goltz
gab die Erklärung ab, daß der neue Verband
ſich rückhaltlos und vertrauensvoll zum
heutigen Staat bekenne.

Verſammlungsverbot für jüdiſche Vereine.

Auf Grund eines neuerlichen Zwiſchen
falles bei einer Verſammlung hat derPolizeipräſident von München-Gladbach
ſämtlichen jüdiſchen Vereinen bis auf weite-
res verboten, Zuſammenkünfte in jeder Form
(außer Gottesdienſt in der Synagoge) zu ver-
anſtalten.

Prälat Schreiber zurückgetreten.
Der geſamte Vorſtand des Reichsverbandes

für die katholiſchen Auslandsdeutſchen, ein-
ſchließlich des Vorſitzenden Prälat Prof. Dr.
Schreiber, iſt zurückgetreten.

e im Zuchthaus

der Landesſitte bald eine andere Fran hei-
ratete. Es beſteht alle Berechtiung zur An-
nahme, daß es ſich um einen Racheakt der
Familien angehörigen der erſten Frau handelt.

Figarre, die viel Geld koſtet.
oder: der Widerſpenſtige im Nichtraucherabteil.

Jn der Eiſenbahn ſaß Herr W. in einem
Nichtraucher-Abteil und rauchte eine dicke
Havanna. Die Mitreiſenden empörten ſich
darüber. Herr W. erklärte aber: „Die
Zigarre hat mein Geld gekoſtet, hier ſitze ich
und hier rauche ich!“ Der Zugführer mußte
kommen und den qualmenden Zeitgenoſſen
mit ſanfter Forſche an die Luft ſetzen. Und
jetzt wird die Sache kriminell, denn Herr W.

ſchimpfte nicht nur, ſondern dieBruſtlaterne des n 4 mit den Worten:
„Wenn ich hierbleiben ſoll, bleibt h
ganze Zug hier.“ Herrn W.s Leiden
Havanna im Nichtraucherabteil rauchen,
koſtete nun 20 Mark Geldſtrafe, die ihm das
Elbinger Amtsgericht zudiktierte.

Handelsvertrag mit England gekündigi

Frankreich ergreift die Jnitiative.
Die franzöſiſche Regierung hat in London

eine Note überreichen laſſen, in der erklärt, ſie betrachte mit dem Ze des
Jnkrafttretens der engliſcherſeits r
Repreſſalien das franzöſiſch engliſche
fahrtsabkommen vom 26. Januar 1826 und
das engliſche Handels und Schiffahrts
abkommen vom 18. Februar 1828 als ge
kündigt.
Mord an ſStahlhelmer aufgeklärt

Der Täter durch Mithilfe der SA. verhaftet.
Durch die Unterſtützung der Breslauer

SA gelang es der Polizei, den Mörder des
Stahlhelmmannes Müller, der Pfingſten
1931 beim Breslauer Stahlhelmertag erſchoſ-
ſen wurde, in dem Kommuniſten Hahn zu
verhaften. Hahn und der ebenfalls an dem

Ueberfall beteiligten Kommuntiſt Heider wer
den ſchon in der nächſten Zeit vor Gericht ge
ſtellt werden.

Jllegaler apPD.- Apparat zerſchlagen

Nachdem die politiſche Polizei der Polizei
direktion Nürnberg-Fürth im Auguſt
vorigen Jahres die neugebildete Leitung der
kommuniſtiſchen Bewegung für Nordbayern
ausgehoben hatte, war es der KPD. längere
Zeit unmöglich, den illegalen Parteiapparat
in Nordbayern wieder aufzubauen. Gegen
Ende des vorigen Jahres machten ſich jedoch
wieder Anzeichen ſyſtematiſcher Arbeit der
Kommuniſten in Nürnberg und Franken
bemerkbar, die der politiſchen Polizei nicht
verborgen blieben. Die polizeilichen Zu
griffe begannen vor etwa einer Woche.
Hierbei konnte auch ein gerade dort weilen-
der Auslandskurier hinter Schloß und Rie-
gel gebracht werden. Jm Verlaufe der
Aktion ſind insgeſamt 25 Funktionäre dem
Richter überantwortet worden. Die neue
Bezirksleitung der KPD. in Nordöbayern iſt
reſtlos zerſchlagen.

Das Unwetter, das dieſer Tage über faſt
ganz Europa niederging, hat auch der Akro-
polis einen Schade nzugefügt. Ein 15 Ton-
nen ſchweres Felsſtück löſte ſich an der Nord-
ſeite der Akropolis und ſtürzte mit donnern-
dem Gepolter in die Tiefe. Ein weiteres grö-
ßeres Felsſtück zeigt bedenkliche Riſſe und
man befürchtet, daß auch dieſes bei nächſter
Gelegenheit abbröckeln wird. Das Kultus
miniſterium hat Jngenieure und Archäologen
beauftragt, die geſamte Noröſeite der Akro-
polis genau zu unterſuchen und Ausbeſſerun-
gen vorzunehmen.

Polen wurde von einem ſchweren Unwetter
betroffen, das in Warſchau Firmenſchilder ab-
riß, Dächer abdeckte und Bäume entwurzelte.

5turm nagt an der Akropolis.
Die Rachwehen der großen Anwetterkage der letzten Zeit.

In der Station Pruſchkow ſetzte der Sturm
fünfzehn Güterwagen in Bewegung, die auf
einen haltenden Perſonenzug ſtießen und
einen Wagen zertrümmerten. Jn der Nähe
von Warſchau ſtürzten einige Gebäude ein,
wobei zwei Perſonen getötet und mehrere
ſchwer verletzt wurden.
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Butter
hervorragender Güte
uncſf Wohlgeschmack

ltter- Hause

Nur 4 Tage anwesendl
Schlcksal, Charakter, Lebensberatung

Sprechzeit von 10 bis 8 Uhr Kleine Preise
MuUllers Hotel, Am Bahnhof

Vereins Nachrichten

Deukſch.-Evang. Frauenbund.
Mittwoch, 16 Uhr, Brauhausſtr. 1. Arbeitsgemſch. Römer-
vrief. Donnerstag, 20 Uhr, Tivoli: Veranſtaltg. der Miſſions-
ſtudienwoche: Mein Dienſt unter den Frauen Chinas. Die
Weltreligionen vor dem Rätſel des Todes.

m

Es ist ja möglich, daß Du Geld brauchst
Daß Du mit tiefem Seufzer in die Welt

hauchſist-
Wo krieg' ich 20 Mark von heut' auf

morgen her
Du inserierst schon hast Du

keine sorgen mehr!
Wie einfach: Man verkauft
im Wege steht durch eine Kleine Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“. Da ist es schneller, als
man denkt (und gegen Bargeld!) an den Mann gebracht

Was überflüssig und

Gchmalestr.ß

Weiße Mauer 10

guter Familie eine

Wein Meier
ſüße Damenweine
Liter 39 u. 508

Jeden Mittwoch

Stadt Café
Heute große

Fastnachts- Feier
Täglich Konzert der Kapelle Herberts

Schlachtefeſt

W. Kleindienſt

Suche für meine
19 jähr. Tochter aus

Stelle als

Haustochter

Selbige hat Vor-
kenntniſſe im Kochen
und ſämtlich. Haus-
arbeiten und iſt ſehr
kinderlieb. Taſchen
geld und Familien
anſchluß erwünſcht.
Werte Angebote an

Ernſt Weidhaſe,
Teichwirtſchaft,

Ceag 23.,

Geſchir führer
(18 J.) geſucht.

Dörſtewitz 14.

Schmiedelehrl.
ſtellt Oſtern ein

H. Kummcr,
Schmiedemeiſter
Hüterſtraße 6.

Vollen Sie ein
Haus kaufen?
Wohnhaus, Ge-
ſchäftshaus, Villa
oder Garten

Oder wollen Sie
verkaufen

Leicht, billig und
ſchnell kaufen und

verkaufen Sie alle
Arten von Grund
ſtücken und Ge-
bäuden durch eine
Kleine Anzeige
im dem M. T.,
dic auch nur ge-
ringe Koſten ver-
urſacht.

Mädchen
nicht unter 20 J.,
f. Geſchäftshaus
halt, etw. Koch-
kenntn., ſucht Frau

Helene Stiede,
Bäck. u. Kondit.,
Jlfeld (Südh.). S

Alleinmädchen
ſol., fleiß., etw.
Kochkenntn, zum
15. 2. geſ. (Bild).

Kämmerer,
Neubabelsberg,
Kaiſerſtr. 70. S

Mädchen
aus Thüring., 21
Jahre, ſucht Stell.
in Privathaush.
w. auch in Kran
kenhaus beſchäf-
tigt. Off. unter
D 4111 Geſch.

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung!

Achtung
Stadt und Landfle ſcher
melſter und Räucherelen.

Achtung!

Morgen Mittwoch erfolgt Aus
ladung eines Waggons reiner

BuchenGägeſpäne
auf dem Güterbahnhof in Merſeburg.

Walter Singer, Zeitz.

R n Schreibtiſch

Schreibtiſche
echt Eiche preisw.

ſeſſel, beſ. billig
Möbel Harniſch, velgrube 1

TIVOLITäglich
Konzert der Stimmungskapelle

„Die drei Makiolis“
Mittwoch nachmittag

Kaffeer StundeVerbilligtes Kaffeegedeck!

Fräulein Jrma Gerighoff,
gaſtiert einige Tage hier!

bek. v. Rundfunk u. „Halliſc, e Hausfrau“,

oOtto Eile
Schmale Str 20.

Gebt Arbeit dem Handwerk!
Es empfehlen sich

Tel. 2690

Friedrich Ey
Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Herm. Weber
Dipi.-Optiker. Ad.-Hitlerstr 1

Feitungs
Maknlakur

Merſeburger

Tageblatt

köcusrouw

a

T

Solortige

Auswärkige

Stadttheater Halle

Mittwoch, 14. Febr.

Einmalig. Gaſtſpiel
Scampolo

Rigoletto

Hamlet

Theater

20 gegen 22.30

Reues
Theater Leipzig

20 22.30

Altes
Theater Leipzig

20 nach 23.30

Pflaumenmus

Marmelade

RUbensaft

frizoher (llark

sind Träger wichtiger
Nährstoffe

Unsere Vorfahren Ver-
danken ihnen Kraft
und Wohlbehagen;
bei guter Quolitst und
billigem Preis sollte
man sie mehr als bis-

her bevorzugen

butter-Kraue

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 389,4
6.30: Funkgymnaſtik.6.45: Diuſit in der Frühe (Schall-

platten).
7.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Frühkonzert des Orcheſters des

oberſchleſtiſchen Landestheaters.
Leitung: Erich Peter.

9.00: Frauengymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

programm.
10.10: Schulfunk: „Columbus,

geſchichtliches Hörbild.“
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters. Leitung: Hil-
mar Weber.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Neue Schallplatten.
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe, Wetter

ein

Wegen Erkrankung m. jetz. ſuche ich tücht.

Mädehen
mit Koch- und Nähkenntnis, Kaufmann

L. Honal, Bad Dürrenberg

Merseburger
Tageblatt
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14.55: Jugend ſingt und muſiziert
Orcheſter und Chor des Realgym
naſiums der Lößnitz.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Nordiſche Kultur Die Var

dalen; Prof. Dr. Konſtantin
Reichardt.

17.50: Wolfgang Amadeus Mozart
Quintett für Horn, Violine
2 Bratſchen und Violoncello.

18.10: Von Wehr und Baffen
Hauptmann Kunze.

18.30: Die „entbürgerlichte“ Kunß
Kurt Eggers.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten Wein
und Zeit.

19.00: Reichsſendung: Stunde de
Nation: „Arbeiter hör' zu
Der Platz an der Naſchine.
Hörſpiet von Heinz Bierkowah

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Volkstänze. Das EmHe

Orcheſter. Mitglieder des Den
ſchen Konzertina- und Ban
donionbundes. Leitung Heinrid
Werlsés.

21.05: Stunde der jungen Front
„Das große Wandern.“ Hörſpie
vom Aufbruch der Nation vor
Kurt Eggers.

22.00: Nachrichten und Zeit.
22.15: Mitteldeutſche und Sporinach

richten.
22.35—24.00: Nachtkonzert.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

3.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnafſtik.
6.30: Wiederholung des Wetter

berichtes
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Deutſches Volkstum: Kunß

lieder wandern ins Volk. h.
Kuno Volkmann.

9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Volksmuſik: Junge

Muſiker am Werk. Georg Blu
menſaat.

10.50: Wir und die Sterne. Kurd
Kißhauer.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der deutſchen Haus

frau: Vom Tagesplan der Haus
frau. Lotre Brieſe

11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht.

Anſchließend: Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten

Anſchließend: Wetterbericht.
12.55: Zeitzeichen der Deutſcher

Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schön iſt die Welt! (Schall

platten.)
15.00: Wetter und VBörſenberichte.
15.15: Allerlei Kurzweil für Kinder

(Liſel Otto.)
15.45: Alte deutſche Chroniken. Aus

der Sächſiſchen und der Thüringr
ſchen Weltchronik (1434).

16.00: Konzert.
17.00: Ede rettet die Lackfabrit.

Kurzhörſpiel von Werner Laugt.
17.20: Virtuoſe Klaviermuſtk.
17.45: Zeitſchriftenſchau.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt.
18.30: Deutſch für Deutſche. Deur

ſcher Wert im deutſchen Ausdrus
Dr. Johannes Günther.

19.00: Reichsſendung Stunde der
Natkton: Uebertragung Breslau.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht und Nachrichten
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Orcheſterkonzert mit Soliſten

h ne Während der Pauſe 21.00 Uhr

Gänfefedern eit O v Minnelieder. Zwiegeſpräch anzu verkaufen. h Des Knaben Wunderhorn.“Creypau 3. C Fortſetzung des OrcheſterkonzerteszZughund iſt Geld S 7 22.00: Wetter Tages und Sport3 7 nachrichten.e c Mi in 18, Jahr alt billig bedienen Sie ſich 5 22.30: Viertelſtunde Funktechnik. Obh zu verkaufen. bit Fial 5 Ingenieur RNairz.i Schaſſtädt, te unſ. Filale t S 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.Langeſtre e Nr. 56. Markt 74 n 23.00: Nachtkonzert der Funkkapelle.

We
Heiraten. Zu verpachten

Zu vermieten Stellenmarkt Verloren

nanzeigen: „Merseburger Tageblat
Kaufgesuche Automarkt Kapitalien Grundstüchmarkt

Zu Verkaufen Gefunden Pachtgesuche Hypothekenmarkt Mietgesuche

Tiermarkt Verschiedenes
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